





























nic uns ; feifig fein zur halten die Ginigkeit 


im Geift. 











48. Jahrgang. 





— Man., den 28. Januar 1925 





Ein Jubeljahr! 


Zum 25. Jannar 1925 





Vierhundert Jahre find entſchwund 

Nun feiern wir ein Jubeljahr, 

Und danken Gott, der alle Stunden, 

Sein Völklein führte wunderbar. 

Auch wenn es galt hinweg zu ziehen, 
Um unjerm Glauben treu zu jein, 

Bon einem Land in3 andere fliehen, 

Stets führte Gott fein Häufelein, 


Wir denken danfend heut’ der Treuen, 
Die vor uns den Glauben gelebt. 
Die stark, ohne Wanfen und Scheuen, 
Nicht vor Dual noch dem Tode erbebt. 
Der Helden! DO, denfet doch ihrer, 
Mennoniten! dentet daran 
Was jene getreuen Märtvrer, 
Für unfern Glauben getan. 


Drum laſſet doch unjern Glauben, 
Der ſich bewähret in Leben und Tod 
Durch nichts, durch gar nichts, ung rauben. 
Troß Spott, Vernichtung und Not. 
Wir dürfen nicht ſchwören, noch töten, 
Nicht ziehen in den blutigen Strieg. 
Und fomnten wir deswegen in Nöten, 
Das führt einit zum herrlichen Sieg. 


Ob viel unfern Glauben verlaffen, 
Sich ſchämen, die Stillen zu fein, 
Wir wollen noch feiter ihn fafien, 
Den Glauben der Väter allein. 
Ging Mutter doch froh und im Frieden, 
Sn dieſem Glauben zu Gott; 
Bar Pater nicht auch einjt befchieden, 
Darinnen ein feliger Tod? 


Sinweg! mit den Falfchen, den Vielen, 
Den Irrlehren unferer geit. 
Sefährlich iſt's damit zu fpielen, 
Hinweg dabon, weit, ach, nur mweit! 
Wie mander hat Schiffbruch erlitten, 
Sm Glauben, weil er nicht gewacht, 
Und eilt nun mit flüchtigen Schritten 
Hinaus in die dunfelite Nacht! 





Der Abfall vom Slauben muB fommten, 
Weil Jeſus weisſagend es ſpricht. 
Es kündigt dem wachenden Frommen, 
Das nahende Weltgericht. 
Drum —— die Lampen, ihr Treuen, 
Habt Oele des Glaubens bereit; 
Sein Kommen, wir dürfen uns freuen, 
Sein Kommen ift gar nicht mehr meit 


Dierhundert Jahre find entſchwunden; 
Wir feiern nun das Subeljahr. 
Nun danfet Gott, der alle Stunden, 
Sein Völklein führte wunderbar. 
Laßt uns die Hand in Seine legen 
Und jagen: „Vater, führe Du, 
Dein Häuflein, ob auf rauhen Wegen, 
Doc fiher Deinem Ziele zu.“ 
Ein Mennonit 


Er tat die Feindſchaft hinweg. 


Gr tat die „Feindſchaft“ hinweg. 
„Denn Er (Sefus) iſt unfer Frieden, 
der aus beiden Eines bat gemacdt und hat 
abgebrodyen den Zaun, der dazwiſchen war, 
indem, da er durch fein Fleiſch wegnahm 
die Feindſchaft.“ 

Wir haben gelefen, was Nejus über die 
Menidyeniagungen jagte, und zwar wegen 
Der Tatſache, dab durch diejelben das Ge- 
jet Gottes aufgehoben wurde. Wenn dies 
der Fall war, jo mußten jene Geſetze di— 
reft Gottes Geſetzen entgegen fein. Es ijt 
flar, da}; jie, da fie dem Willen Gottes Di- 
reift entgegen waren, nicht in Shin ihren 
Urjprung gehabt haben konnten, fondern 
nur im Menschen jelber. Natürlich injpiriert 
vom Böſen, denn die menschliche Geſinnung 
it böfe. Sie it die Feindſchaft wider Gott, 
Wie töricht iſt es alfo, dab irgend jemand 
denten jollte, dab die Aufhebung irgend 
eines von Menſchen gejchriebenen Gejeßes 
die Schriftitelle erfüllt, welche von der Hin— 
mwegnahme der Feindſchaft ſpricht. Man 
fönnte eben jo wohl denfen einen Baum 
dadurd) zu vernichten, daß man die reife 
Frucht an demfelben abpflüdt. Wie der 
Baum die Quelle der von ihm getragenen 
Frucht it, jo iſt die fleiſchliche Gefinnung 
die Quelle jenes ganzen Syſtems des Ze— 
remonialismus oder Formweſens, welches 
in den Tagen Chriſti unter den Juden 
gefunden wurde, ja tatlächlich aller Men— 
Ichenfaßungen, die es überhaupt zu irgend 
einer. Heit unter irgend einem Bolfe auf 
Erden gegeben bat. 

Mit Diefen Tatfachen vor den Mugen, 
fönnen wir nicht umhin, zu begreifen, dab 
die „Sinmegnahme der Feindichaft” näm— 
lich des Gefeges „jo in Geboten geitellt 


war“ nicht eine allgemeine, nur für das 
damalige Zeitalter gültige, jondern eine 
perjönlihe Sache war, Das heißt, die Er- 
löjung oder Befreiung der einzelnen Per— 
fonen von der Knechtichaft der Sünde, wie 
fie in feinem eigenen Fleiſche erijtiert, iſt 
die einzige erfolgreiche Art und Weife, ihn 
von den äußerliden Formen des Zeremo— 
nialismus zu erlöfen, den er ſich bingege- 
ben haben mag. Yormalismus oder Form— 
weſen nimmt nur in dem Majje ab, in 
welchem geistlihes Wejen zunimmt und fo 
auch umgekehrt. Chriſtus hat nie auch nur 
im geringſten Grade jenes äußerliche Form— 
weſen angenommen, welches zu ſeiner Zeit 
fiir Religion galt, und zwar tat er es nicht, 
weil er immer vom Geiſte Gottes erfüllt 
und von demielben geleitet und geführt 
wurde. Und wenn wir al3 Jeſu Nachfolger 
Ihm ähnlich) find (Wir jollten e8 fein), und 
vom Geiſte Gottes geleitet werden, wie er 
e3 wurde. „Ein jegliher (Du und ich) fei 
gelinnet wie Jeſus Chriitus auch war.“ 
Phil. 2, 5. Dann it die Yeindichaft Hin- 
weg getan, dann hört auch das Formweſen 
auf, dann find wir auch duldiam, wie un- 
fer Meifter war; dann fpielt das große 
„Id“ nicht mehr ſolche große Rolle, Je— 
fus hatte diefen Dingen auch allen zu be- 
gegnen und ihnen zu wideritehen und fie 
zu überwinden. Wie wir es auch zu tun 
haben. 

Jetzt wenden wir unfere Aufmerkſam— 
feit auf das Mittel, dur welches die 
Feindſchaft“ Hinweggenommen wurde, jet 
no hinweggenommen wird; auch auf die 
Zeit, fowie den Platz, zu welder und an 
welchen fie hinweg genommen wurde; dies 
wird e8 notwendig maden Pph. 2, 14 — 
16 nochmals zu Iefen: „Denn er ift unfer 


nn en —— — 


ee — —— 
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Friede, der aus denn beiden eines gemadit, 
und die Bwijchenwand des Zaunes, Die 
Feindſchaft, abgebrochen hat, als er in jer- 
nem Fleiſche das Geſetz der Gebote in Sa⸗ 
tzungen abtat, damit er die zwei im ſich ſelbſt 
zu einem neuen Menſchen ſchüfe, Frieden 


machte. Und verjöhnete die beiden Gott in 
einem Leibe, durch das Kreuz, als er die 
Feindſchaft an ihm tötete”, (Yteinbart 
Ueberſetzung). Wir jehen hier klar, dab die 


durch das Kreuz hinweg ge- 
nommen wird, und dab die Art und Wei 
je, in welcher das Kreuz die „Feindſchaft“ 
hinweg nimmt, darin beiteht, daß fir ge: 
tötet wird. Der Bla, welchen Die 
„Feindſchaft“, welche im Fleiſche Ch:if 

var oder durch das Kreuz hinwegeg 


nivegq gen Immen mer 


„Feindſchaft“ 


von 


nommen wird und hi 


den kann, und 
hinweg genommen werden 


£ — 4 
aus unſerm Fleuche 


muß, denn „wir 


auch 


ſind Glieder ſeines Leibes von ſeinem 
Fleiſch und von ſeinem Gebein“ Pph. 5, 
30. Das hier in dieſer Schriftſtelle ang 
führte, bezieht ſich auf die Gemeine Chr 
ti und nicht auf die Welt, wie wir aus 
den Verſen 2332 erfehen 

Chriſtus hat in ſeinem Fleiſche die 
Feindſchaft hinweg genommen; er iſt alſo 
unſer Vorbild geworden. „Fleiſchlich ge 


ſein, iſt Feindſchaft.“ „Ich aber bin 
“In d. lebenden, wiederſtreben 
ch“ iſt gerade das, 
Leben hinweg gen 
men werden muß, das „Ich“ die fleiſchliche 
Natur, iſt die Feindſchaft wider Gott, d. ſei 
ten Geſetz nicht untertan iſt. Da fragt je 
mand: wie fonnte eine ſolche Natur ihren 
Wer in da3 Fleiſch Chriiti finden? Em 
fach daher, daß er 





N [ 
i Ik). Al 
den, fleiſchlichen, „J 
durch Kreuz in dieſem 


mas 


om! 


Fleiſch und X 


hatte, wie wir es haben; „denn mm: 
ich ja ni Ht der Engel an, ſondern des Sa— 
mens Abrabhams nimmt er Sich an, daher 


erdings 
daß er barmherzig weit 


mußte er all 
werden, auf 





ein treuer Hoheprieſter vor Gott, zu br 
ſöhnen die Sünden de3 denit da 
men er gelitten bat und yt iſt tan 
er auch helfen denen, die verſucht werd 
Ebr. 2, 16—18 ımd weiter: „Denn wir 


haben nicht einen Sohenpriefter, der nieht 
fünnte Meitleiden Haben mit unſeren 
Schwachheiten Mitleid haben fann, und 
warum? Weil er „verfircht iſt affenthalben 
aleich wie wir.“ Und weil dies Tatſache 
it, muß er in allen feinen PVerjucdnmaen 
gerade fo gefühlt haben, wie wir fühlen 
„Denn darin er melitten Kat, and verindt 
ilt kann er belfen denen, die verfircht wer— 
den;“ alſo fühlte Jeſus Verſuchun— 
gen und hat dadurch gelitten und ich glau— 


eine 


be, dies war ein folches Leiden, mie wir 

e3 noch nie haben durchmachen müſſen. 
Das große Erlöfungsiverf fonnte nur 

a werden, indem der Erlöſer die 


elle des niedrig gefallenen Menfchen ein» 
rien jelbit mit den Schwachheiten der 

gefallenen Menſchen befennt war und ber- 
ht wurde, wie fie verfucht erg Er 
mußte denielben Weg mandeln, atıf dem 
Adam geſtrauchelt war. Er * e das Wort 
da wieder — 1 wo Adam arfallen 


war, und eine Prüfung von ähnlicher Na- 


Mennonitifhe NRundidan 


tur; jedoch von unendlidy größerer Schwie— 
rigfeit bejtehen. Es iit für uns ui.mög- 
fi), völlig die Stärfe der Verjuchungen, 
denen Chriſtus ausgejegt war, zu begrei- 
fe. Jeder zur Sünde, welcher 
zu widerſtehen der Menſch ſo ſchwer findet, 
Jeſ Heiland, erdulden und 


mußte Jeſus, unſer 
ſolches in zßerem M aßſtabe, als 


um jo gti 


jein Charafter über den des niedrigaefal- 
lenen Menſchen erhaben war, als Ylvam 
bon den Verſuchungen angefallen wurde, 


er war auch nicht in 
ein beiliges Ge— 
Er ſtand 


war er ohne Sünde, 
Sünde geboren, Er 


ichöpf, ein Sohn Gottes war er. 


mar 





vor Gott in Mannesfraft, inde ıı alle fetne 
a "NONE und ein Verſtand bolig ql ihri äã 
ig etnwickelt waren, ja er war nach ſei 

nr Ebenbilde geſchaffen. Dazu war in fe 

v Umgebung alles herrlich und er konnte 
täglich mit Bott hren. Aber wie ganz 
ande f n wir es mit den zweiten 
1da Grn de vom Weib aeboren hat 
te ſündliches Fleiſch an fih wie andere Men 
Shen und kam alſo genz allein in dieſe 
ſündige Welt als die Zeit erfüllet war 
um den Kampf mit dem Widerfacher auf 
zunehmen. Während taufenden von Jah 
ren hatte das ı ſchlich rg tan» 
dig on Größe und körvperlicher Kraft ab 
genommen; gerade, wie ed m —— 


verſchlechtert hatte. Um nun 
denſchen wieder zu erheben, 
Chriſtus, wie Moſes ſchon vorher 
geſagt hatte, aus unſern Brüdern kom 
ihnen gleich ſein; obzwar er der 

nahm er doch 


erniedrigte ſich 


* * Y 
den gefallenen X 


mußte 


ertias Wat, ſo 


Knechts Geſtalt an. Er 








Dielen Tiefen des menschlichen Elendes 
ich vollig mit d Menſchen auf alei iche 
f tellen d hat ı Reben ohne 
du tretungen gelebt, er fat 
Jen und 
d ür uns 
alle geöffnet und auch 
fir ung mögli geben, 
ein Leben obı Sitiıden zu leben. Sünde 
it die Uel i des Sejeßes, er tit der 
W d Wahrheit und Das wviae Leben; 
und weil jo ein beiliaus Neben ohne 
Sünden führte, war er d. Glanz feines, des 
Vaters, Herrlichkei — das Ebenbild ſei— 
nes Weſens. Gott der Sch —* kann nicht 
verſucht werden Ang Böſen und er verjucht 
auch niemand, Jakobus ſagt: „Niemand ja 
ge, wenn er berjucht würde, dab er von 


— 


Gott verfucht werde, denn Gott Tann nicht 
verſucht werden zum Böſen und er Jelbit 
verſucht niemand.” Nun kommt die Frage: 


Was it Berjuhung? Wie wurde Jcſus 
überhaupt verfirht? Die Antwort Finden 
w ir int erſten Kap. Jakobi. Wir wollen die 

serle 1 4 und 15 leien: Ein jeglicher aber 


indent er bon 
fortges: ogen 


ioied verſucht, 
Luſt gen wird; dar- 
nach, wenn fte ausgereift ift, ge bicrt Tod.“ 

(Reinhardt Lie berfet zung.) Die göttliche 
(Gott) Natur kann nit zum Böſen ver— 
ſucht werden, nur die menſchliche Natur 
mird verſucht, wenn fie von ihren eigenen 
Vegierden und Wünſchen gereist und aclodi 
wird, Aber ein Verſuchung iſt noch Feine 
Sünde. Chrijtus wurde verfucht allenthal- 


ei ner cC igenen 








28. Januar 


ben gleich wie wir, er hatte aber den Sieg. 
Es ijt deshalb Har, daß unſer Meijter dej- 
ſen göttliche Natur vor der Sünde zurüd. 
ſchrecke tatſächlich unjer fündiges Fleiſch 
an ſich hatte, er hatte alle Neigungen zur 
Sünde, die die Menſchen von Adams Zeit 
an gehabt haben. 

Daher bat er au in „den Tagen 
leines Fleiſches Gebete und flehentliche Hil— 
ferufe zu dem (Gott), Der Ihn vom Tede 
erretten fonnte, mit machtigem Gejchrei und 
Tränen dargebracht, und iſt erhört wor: 
den wegen feiner Gottesfurcht und obwohl 
ne Sohn, hat er den Gehorſam gelert an 

Mm, daß er litt, Ebr. 5, 7 — 8. (Neinbardt 
No eriekung.) Er bat ge“ feinen Fleiſche“ 








die Feindſchaft, Die liche Geſinnung, 
die Neigung zur Sünde hinweg getan, und 
da er ni niemals geſün —— hat, muß er als 
send, FJul igling und x Mann ein volllomine- 
nes Leben gefüh rt haben. Welch ein Bei⸗ 
ſpiel für die heutigen Kinder und Jugend, 


ja für uns alle. Er hat Verſuchungen 
überwunden, welche an der, Die us 


aend und die Erwachienen herantreten, und 
— 


alle 
Die Ki 


Jo können die Kinder, die Nugend, ımd mir 
alle jetzt Ueb vinder der Sünd de ſein, doc) 
nur Durch Hilfe von ude. 





die "Seindihaft 
Berſuchun— 
rabe erfolgreich 


nachfolgen will“ 


Er hat durch das 
hinweg genom 
gen von er ng bis 
wide eitandeı „der 
ſagte eſus, — 


J —** Varıyy a 
nehme das Nreua auf ſich 





men, 





mir 
verleugne ſich ſelbhſt und) 


täglich und fol— 


ge mir nad, Luf. 9, 23. Das meint nicht 
das Kreuz von Sol yelcyes er trug: 08 


Jr 
< ugnung und 
r ermiedrigte ſich 
boriam bis zum Tode, 
Kreuz. In dieſer Weiſe 
jegliche Art menſchlichen 
fehl iher Selbitiucht 
im Boten 


N 
beltand in täalicher Selbitverfe 
Se — gung. E 

bit und yurde ce 
ja zum Tode am 
tötete er 

ind me 
Neigun 14; 


Stolze3 
und jegliche 
tele de im menichlichen 
F Fleiſche bi runden Und wir 
fönnen fteher Sein, ihn in 
Punkt, in m * nt das menſchliche 
nachachen oder fallen konnte, unver: 
und daß er alle Macht, 
* den Widerſachern zu Gebote ſteht, aus— 
geübt hat. Ja es wurde alle Liſt und Macht 


wer de ar fonnte, 


das der Verſucher 






feinem 
Fleiſch 
ſucht gelaſſen 


ſen hat: 


on Sohne Gottes angewandt, ober er 
biteb Sieger. Er widerſtand „bis aufs 


Blut über den Kämpfen wider die Sünde“ 
und gerade diefe Tatlache, daß der Verfu- 
cher feine game Macht gegen Jeſum be» 
nutzt, ohne irgend welchen Erfolg zu er- 
ztelen und ihn ſtürtzen, gibt uns ein kla— 
der Worte Jeſu: „ES 
kommt der Fü vit dieſer Welt und hat nichts 
mir.“ So wie in jener * ren Stelle: 
„In der Welt habt ihr anait, aber ſeid ge— 
trojt, ich babe die Welt ben wunden.“ Er 
hat die Feindſchaft hinweg artan „in fei- 
Fleiſch“ und auf dieſe Werfe hat er 
die Bahn aehrochen, den Wer der zum ewi— 
aen Leben führt, geöffnet, wodurd wir jest 
wieder das ewige Reben ererben, das wir 
dur Adam verloren hatten. „Und da er 
vollendet war, iſt er geworden allen, die 
ihm gehorſam find, eine Urfache zur ewigen 
Seligkeit.“ 


res Di erſtändnis 


an 


nem 


F. 3. Görken. 

















or⸗ 
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Brajilien, Süd-Amerifa. 





Wir jind nun zwei Jahre in Brafili- 
en, aber die Zeit ijt uns noch nicht lang 
geworden. Es ſcheint uns jo, wir jeien erſt 
gefommen. Als wir hier anfamen, hatte 
der Herr Dr. Arthur da Silva Bernadas in 
Rio de Janeiro eben den Präfidentenjtuhl 
der brafilianischen Bundesregierung betre- 
ten, und Die Tagesb blätter ı maren voll des 
Lobes über den neuen Präſidenten der R 
ic aute hi ih ingsvoll in die 
Zukunft für Brafilien und glaubte, bald 
beſſere Verhält ni je im Lande zu jet ven. Es 
nahm aber nicht lange, bis man andere Lie 
der hörte über din neuen Präſid 


te iit Braiilien von einer großen Revulo 


5* 
publik. Mar 


tion bedroht. Wie viel wirklich an der 
che liegt, iſt ſchwer auszufinden, aber maı 
laat, der Hr. 

habe, ehe er 
gegen das braſilia 
und jo das Militär beleidigt. Er leugnete 
aber die Sache umd erklärte, daß es ein 
gefälſchter Brief jet, u 
in der Bolitif gegen ihn zu machen 
wurde eine Kommiſſion ernannt, um die 
Sache zu unterſuchen, aber ehe fie ih.en 
Bericht brachte, war Serr Bernades ſchon 
Bräfident geworden und Ant g tre 
ten. Schließlich beſtätigte die Kommiſſion, 
daß der Brief nicht gefälſcht ſei, ſondern dar 
Bernades ibn geſchrieben habe. Der Bra 
jident leugnete Die 
nud löſte die Kommiſſion einfach auf. Er 


Arthur da Silva 2 
Präſident wurde, einen Brief 
l tiſche Nilitär ſchrieben, 


zeenpropagerdia 


* 
Nann 


Sadye aber wiederum, 








dachte wohl, auf Diele Meile der Sache 
quitt zu werden. E3 wurde aber bon Mi 
iii 4 y Hoi Dil uf OHL, a { 
Ä “ 109 Ich l ero [* i t u td 1 1 12} t 
mehr offenbarte, und aus diefer Sache ent 
Hand Die Id liche A tion im Staat 
SR Kat! Wok fiinf Mon: m 
mderte Spuler zerſtört Y urde i ı111D es Hi 
viele Menſchenleben gefoitet bat. Ma it 
eber Joh ſchließlich die Revolution anter 
07 ückt uat l Li 1 ’ 1 j — J 1 
Geſchwür iſt aber nicht geheilt, ſondern nos) 
ſchlimmer gewor rden. Heute bat ſich Die Su 


de mehr aber raſilien verbreitet, und 


überall gäl rt es An Militär, Bier in Rio 
Stande, dem sn lichiten Staate der Repub 
ik, fand dieſe Sache fruchtbaren B oden. 





Lehtes Jahr Hatten wir bier im Steät. 
eine Revolution gegen die beſtehende We 
gierumg, und beionders gegen Wrafibiu 
Dr. Antonio wein Borie de Medeiros, 
und da die Bundesregierung ſchließlich für 


undeten 11. 





* 
Ordnung ſorgen m hte, hofrr 

5 34 RE aa an dr a6. >64 SER 
dieſe beiden rren, Dr. Arthur da Silva 
Bernades und Tr. Antonio Auguſio Borje 





I, 


* 


de Medeiros, ı$d als die Revolution 
für f — rt in Sao Vaulo ausbrach Net 
te Sr, Antnio Mimuito 9 de Medeiros 
dam — spräfident feine Truvpen ſofort 
zur Verfügung, welches woi öl unter den Rr- 
bolutionären wieder beifies $ Blut gab. Heute 
sieben ſich diefe aufrühreriſchen Getiter zu— 
ſammen und Haben, wie man bört, dem 

D ur da Silva 
Bernades ein Ultimatum geſtellt, bis zum 
15. d. M. alſo Morgen, aus dem Amte zu 
treten. Es iſt wohl kaum daran zu denken, 


*8 
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— 
— 
— 
Pr 
© 
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Bundespräſidenten, Dr. Arth 





Mennonitiſche Rundſchan 
daß dieſes geſchehen wird, und ſo iſt man 
überall aufgeregt und geſpannt, was die 
nächſten Tage bringen mögen. Es hat hier 
ſchon verſchiedene Kämpfe gegeben, und 
überall werden Soldaten ausgehoben, und 
auf manchen Plätzen die Männer heimlich 
gefangen und gegen ihren Willen unter 
Waffen geſtellt. 
Die deutſchen An 

Selbſtſchutzvereine und 


iedlungen ha ben ihre 
—— ſo — gan 


E 


zen Anſiedlungen vor hereinbrechenden Die— 
pen. 

D Mei wieder mit vielen G 
hr ti D under da 10 al weiß 
4 —* 2 — rden — 
nd aller Verkehr abgeſchnitt vird. Da 

ſchliche Leben ti dieſoer e 1001 
Ja wenig geadhtet 

Dieje Kur Sailderung gibt 2 IT 

jern nen Kleinen Einblid in die Verhäl 
le bier. Das Leben daher auch ſcho 
)r foitipielig gavorden, und zwingt maı 
chen,en ii ſagt, zum Stehlen 
rotz all dieſer Schwierigkeiten hat das 
Werk in der Miſſion ala sende Erfolge zu 


emeinden ind mutiger 
Seren geworden. Eine 
manche Taufe haben wir in den verſchied 


n Gemeinden feiern di ri I 


berzeichnten, Uniere 6 


und freudiger im 


Ko ie Kolpor 








tage bat diefes Jahr eineng nden Et: 
joig zu verzeichnen, Wir arbeiten sur Het 
mit dem Buche: „Unſere Seit im Lichte der 
Weisſagung,“ welches in Portugieſiſch über— 
ſetzt worden iſt, und die wenigen Kolpor 
teure, die wir haben, werden bis zum ” n 
de des Jahres 1924 jedenfalls wenigſtens 
Yu) ber berfauft und abgel ri gr 
Such pa gro 
I Fi r » \tnth fi nD wir 
urf cherlich mt de uf 
reiche nernten erivarten. Wir Tteben 
ſier in Zee Wottes, und er läßt ſein 
We nteraeben. 
Ein grobes Bedürfnis hier it eine Fort 
hildungsſchule. Wenn man Die Statütifen 


Staumen 
verſetßt über die berrichenden Zuftande. SD 
Braſiliens kann 

nicht leſen noch ſchreiben. In den Per. Staa 
Kord Amerika ſind es * a Tl 

Brozent, und in Doeutſchland * Pro— 
zent. In dieſer Hir 5 ſteht 7 u wal— 
io bold auf derſelben Stufe wie China oder 
Afrika. Es fehlt uns Beziehung 


etwas ſtudiert, ſo wird mon m 


Prozent der Be evölkerung 


ten bon 


ite im dieſer 2* 
aber an Mitteln. Wir haben ſchon verſchie— 
dene Pläne für die Erridtung einer Schu 
gelegt, aber alfe Pläne fcheitern 
u. wir fürchten bis wir die Mittel ba 
ben, etwas anzitfangen. Wenn wir $10, 
00.00 hätten, könnten wir mit dem, was 
wir im Beltte haben, einen ſchönen Anfang 
machen und denn die Sache ſich weiter ſelbſt 
entmideln laſſen. Wenn vielleicht einer 
oder der andere unferer werten Leſer uns 
hier etwas helfen mödte, würden wir ft: 
cherlich ſehr dankbar fein. 
Braſilien it ein Land dor 


le hier 


n Zukunft. Ich 
habe ſchon wiederholt Briefe mit Anfragen 
über Anſiedlung hier bekommen. Ich möch— 


8 


te auch hierüber etwas ſagen. Rio Grande 
do Sul, unſer Staat, iſt einer der beſten, 
wenn nicht der beſte, von Brafilien, und 
eignet ſich jehr fiir ausländische VBauerei. 
Es darf ſich aber niemand voritellen, daß 
man bier Wege für Automobile bat wie 
in den mittleren en oder California 
Unſere Wege ſind hier durchſchnittlich sehr 
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gut für „Ochſenmobile,“ deren es bier viele 
gibt, aber wenig fir „Auto le.“ Wo 
man nicht mit dem „Ochlenmobil” durd 
lonint im Eſelmobi das 
heil nt Bi serie Fir 
u Di I Ri I} N 
mal ' cd Ochſen 91 die 
N l ti N h) Im 2} ntin 
der it d rt mim 

r 1 
I ( c!ld tit { Y 0 A l 
teuer durchn I | } tch Id 
n Voraus allerler ( Id 
1p1 für den bietet ilien aroße Ge 
l nt hab nd noch pt } 7 ri 
rwähnt Hab überwind kann er es 
Te fi ießlich D rm 1107 ie tn 1 gen Da 
Land iſt reich au 1,0 ie müſſen 
geſucht und ſchw t werd 

Wir ſind hergek des Werkes 
Sottes millen, | fen w zröß 
teu Schwierigkeiten hinter uns und ſchau 
en hoffnungsvoll die Zukunft. Es iſt ein 
grobes Miſſionsfeld, und weil wir di fen 
Beruf verfolgen, läßt der Serr es uns auch 


) 


gelingen und ſegnet uns, Unſer Gebet ift, 


daß noch eine manche verlorene Seele durch) 
unſere Arbeit | den Heiland finden möch 
4 4 De fi i * iy 
bitten, unter 5 1 ) 
enken. Serdn 
Latra tal 19 (lem Rip 
Srande do © Tra 
Vorwärt 


n J. löchrand.) 
\ — 
Inſt an den Artikel in No. 


ndſchau bon 7. Januar 
jagen, Bewegung 
ct von ungefähr erſcheint. Zwar können 
wir nich Zukunft blicken, doch ha— 
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möcht daß mir Dich 
in Die 
auch einzeln 
ven mandınal Ahmingen, die nicht fo ganz 
bon ungeführ find. Ich erinnere * hier—⸗ 
bei an die Bewegung unter den rußländi- 
Ihen Mennoniten im Sabre 1912 nad 
Süd-Amerika aus uwandern Es waren kei 
ne äußerlichen Gründe dazu: in Rufland 
mar es nach 1905 ganz ruhig geworden, 
der Rubel ng jeinen boffen 

ſogar Goldgeld zirfulierte im Lande ohne 
Beſchränkung, ah es feines ſchweren Ge— 
wichtes halber ungemütlih wurde, größe— 
re Summen bei fi zu tragen und desm" 
ren nahmen Leute viel lieber Papiergeld 
als Gold. Wohl mar die Möglichkeit eines 
Woltkrieges nit ausgeſchloſſen, doch ſchien 
den klugen im 
Lande — unmahrfcheintih und fehlte c& 
an Spitfindigfeiten per Adreſſe der Aus— 


Wert. ja 


er kurzſichtigen Leuten — 
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manderungsbeiwegung nicht. Trotzdem, daß 
fein Grund zur Auswanderung zu jein 
fchien, beruhigte fi} die Bewegung nicht jo 
leicht. Einige Perſonen fetten fi” mit Kon— 
fulen in Berbindung und judhten doc) der 
Sache näher auf den Grand zu kommen. 
Es war ein Trieb zur Auswanderung da 
und mande fühlten jih damals in einer 
geheimnisvollen Stille, wie vor einem gro» 
Ben Unheil bringenden Sturm! Leider 
wurde diefe Bewegung erstict, weil Euro- 
pa viel zu hoch in Kultur und Zivilifation 
jtehe, um dieſen vernichtenden, gräßlichen 
Krieg anzufangen und Europa werde jtet3 
Wege und Mittel finden, den Krieg bor- 
zubeugen; Etropa fei jo freundfchaftlich, 
jo zuvorfommend, intelligent, dab alter: 
tümliche VBarbareien nie mehr in Europa 
jein werden, much fonft nirgends in der 
Welt würden geduldet werden. 

Wahrhaftig, es dauerte nit 2 Nabre, 
fo war das größte Unheil, der graufamite 
aller Kriege da. Weber Nacht waren die 
Grenzen gejperrt, die Schiffahrt unterbro— 
chen, da3 normale Leben war zu Ende; 
wildes Getöſe, Krieg und Kriegsgeſchrei, 
Mobiltlationen, Requifitionen, Konfisfatio- 
nen, Gewalttaten und Ungeredtigfeiten al- 
ler Art und eine Auswanderung friedlicher 
Ackerbauer rein unmöglich. Die fpitfindigen 
Stimmen von 1912 waren verſtummt; es 
war zu ſpät. Die jpäteren Jahre haben ung 
dann über Europas Kultur, Ziviliſation 
und Intelligenz belehrt, doch iſt uns diefe 
Belehrung jchredlich teuer zu ſtehen ge- 
fommen. Soflte fie ſpurlos an uns vorüber 
gehen? 

Hätten wir m den Nahren 1904—14 
etwas auf die Politik gemerkt, jo hätten 
wir mehr Einficht gehabt, unfere Lage un 
ter den Völkern der Welt wäre: uns Fla- 
rer geweſen. Allein wir waren nur in un 
fern Nedern, unferer Viehzucht vertieft und 
mußten fo zu fanen nichts von der Welt. 
Die Zeichen der Zeit waren uns unbefannt. 
Merkt unfer Volk jegt auf die Zeichen der 
Zeit? Ih muß „Nein“ jagen, es ſchläft 
wie zubor! 

Sch übernehme es nicht die Zukunft zu 
entziffern, doch wenn die Bäume ausfchla- 
gen, dann weißt Du, dab der Sommer na- 
be iſt und wenn das Laub gelb von den 
Bäumen fällt, weißt Du, daß der Winter 
fommt. 

Nachdem Amerifa im Sabre 1905 auf 
jabaniicher Seite den Friedensvertrag zwi— 
ihen Sapan und Rukland garantierte, pro- 
phezeiten einige Männer, dab die Ber. 
Staaten fich einen Gegner erziehen. dr ih- 
nen noch gründlich wird zu fchaffen geben. 
Diefe Männer wurden damals für blöd- 


finnia aehalten und ihre Stimme wurdel 


nicht Iaut. Amerifaniihe und japaniſche 
Dinlomaten üborboten fich gegenfeitig in ri» 
torifcher Schönrednerfunft, um ſich der un- 
umgrensten Sympathie und der heralichiten 
Sreundfchaft zu verfihern. Das Verhältnis 
zwiſchen heiden mar fo fü, wie das eines 
neubermählten Paares. Das war die Zeit 
wo die Bäume ausfchlunen. Dak Javan 
vor ca. 50 Nahren dem Verkehr der Wei- 
Ben geweltmäßig mit der Waffe in ber 
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Sand sröffnet worden war, wurde nicht ge- 
dacht. Die Freundichaft war jo ſüß und 
der Siegesjubel in Japan groß: „Nippon 
fata, Nippon Fata, Russian mofata etc“ 
flang es durd ganz Japan. 

Als bis 1908 — 1909 ſoviel Japaner 
in Californien eingewandert waren, die re» 
gelmäßig für den halben Tagelohn arbeite- 
ten, daß fein weiber Arbeiter dabei I:ben 
fonnte, rotteten jolche fih zufammen und 
prügelten etliche Japaner: Amerika jei für 
die Amerikaner. Der Preftdent entjchuldig- 
te jich in Japan fehr diejetwegen u. da der 
Groll der weißen Arbeiter in Californien 
gegen die Japaner nicht geringer wurde, 
erlaubte man den Sapanern in Amerika 
Waffen zu tragen, von denen fie im Yalle 
eines Angriffs voll und unverantwortlich 
Gebrauch machen konnten. Ein Blatt war 
bereit3 gelb geworden! Aber die Rapaner 
in Amerifa fühlten fejteren Grund unter 
ihren Füßen als je zuvor und warfen ihre 
Seile weit und “edten ihre Nägel feſter! 
E3 dauerte nicht lange, jo hatten fie einen 
großen Teil der beiten Länder in ihrem 
Beſitz, beherrichten in Californien fajt den 
ganzen Gemüſemarkt, hatten großen An- 
teil am Einfuhrhandel via San Frazisco 
und Seattle; dienten vielfach; in Garagen, 
Privathäuſern, Hotels, Reitaurants, waren 
auch Beſitzer von Hotels, Rejtaurants, etc. 

Der Einfluß der Japaner in Califor— 
nien wurde auf allen Gebieten des Erwerb- 
lebens jo groß, daß er drohenden Umfang 
annahm und die Legislatur Californien3 
jih veranlaßt ſah Schritte dagegen zu tun. 
Allein der Brefident der Staaten wehrte 
dagegen fo lange er es fonnte, doch mußte 
er fchließlichl nachgeben und gegen die Ja— 
paner wie auch gegen die Chinejen wurde 
ein Einfchränfungsaejeg erlaſſen. Beide: 
Sapaner und Chinefen, vernahmen diejes 
Seje wie das Halb einen Streich ins 
Auge. Während die Chinefen diefen Streich 
ſtill hinnahmen, vermaulten fi aber die 
Sapaner. Sie riſſen ein paar mal die 
Flagge der Staaten in Tokio, Napan, nie- 
der; eine Anzahl drängte ſich eines Abends 
in das Hotel, wo auch der amerifanifche 
Geſandte mit feiner Dame zum Tanz er- 
ichienen war, und beleidigten den Gefand- 
ten dort arobmäßig in Worten. In Cali- 
fornien wieder, griffen Amerifaner etliche 
Sapaner, teerten und federten fie ein. Als 
die Staaten ihre Kriegsflotte durch den 
Panama nadı Hawai, die den Staaten ge- 
bören, auf denen aber iiber 100,000 Ja— 
paner eingewandert find, fchiden wollte, 
antivortete die japaniſche Regierung, daß 
Sapan diejes Ylottenmanöver als Kriegs— 
demoitration anſehen werde. Als der re- 
publifanische Vertreter des Staates Illi— 
nois im Parlament die Frage aufrollte, 
ob es notwendig ſei eine Konferenz aller 
am Großen Dcean wohnenden weißen Na- 
tionen tinzuberufen, um einen Berteidi- 
gungsfrieg zu beraten, wurde .er Sofort 
beihwichtiat. Gemeint waren damit in erfter 
Linie natürlid Canada, Auftralien und 
Neu-Seeland, denn diefe Länder haben 
analogische Einfchränfungen gegen die Gel- 
ben. Bon einem Seitungsberidhteritatter 
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nah der Stellungnahme Aujtraliens im 
Halle eines Krieges zwiichen den Staaten 
und Japan befragt, hat der Premier von 
Aujtralien die Antivort verweigert. 

Die Blätter werden gelb und fallen ab! 
Die ſchönredneriſchen Freundichaftsperfiche- 
rungen jind verflungen, mir bie und da, 
weni befonder3 aufgefordert wird, winden 
jich die Diplomaten nod in ihrer Redner— 
funjt um ihre Gedanfen zu vertujchen. Wir 
aber, die wir jo furchtbar auf den Kopf ge- 
friegt haben, wir wijjen jchon was ouf den 
Herbit folgt und einem in finfterer Mitter- 
naht zu Mute ijt, wo fein Diplomat Teuch- 
tet, wo die Schönrednerei ſich in die grö- 
ite Flüche, in die ſchändlichſten Redewen— 
dungen und Taten verändert. 

Auf obigen Serbit kann der Winter in- 
nerhalb zweien Jahren kommen und ficher- 
lid} wird der Haupt - Siriegsihauplat jen- 
jeit$ des Oceans fein, vielleicht 5000 Mei- 
len ab von der Baſis. Klein wird der Krieg 
nicht fein, denn die Japaner werden alles 
aufbieten um Sie Staaten zu jchlagen und 
die Staaten werden ſich über ihre Kräfte 
anjtrengen den Krieg zu gewinnen. Sollte 
e3 den Japanern fcheinen als verlieren sie, 
jo würden fie alle Hebel in Bewegung jet- 
zen, die Chinefen in dem Sirieg hinein zu 
ziehen. Die Staaten würden ihrerjeit3 wie— 
der jehen andere hinein zu ziehen. Auf die- 
jen Heinen Anfang fann ſich die gelbe Ge— 
fahr in voller Größe entwickeln. Es iſt piel- 
feiht nicht am Platz auf diefe Sache bier 
näher einzugehen, aber erwähnt fei, daß 
Australien ca, 7 Mil. Einwohner bat; 
Neu - Seeland 1 Million, Canada 8 
Millionen, die Staaten 100 Millionen. 
Selbe dagegen in Japan 50 Mill., China 
400 Mill., Indien 300 Millionen. Dazır 
bedenfe man den Zuitand in Mfrifa zwi— 
ichen Weißen und Schwarzen. Ferner das 
Verhältnis zwifhen Mohamedaner und 
Weiten, wie feindfelig es it. In Europa 
iit fein sriede. Und dann denke nıan fi 
daß in diefe Gärung der Satan der roten 
Idee bineinfommt und jchaffen wird. 

Du wehrlos Volf, dir gilt diefer Mahn- 
ruf! Sorge bei Beiten für einen Bergungs- 
ort, jolange du noch faufen und verkaufen 
fannit, folange Dein Groichen no Gro- 
ſchen it, folange das Pfund Brot nicht 
Milliarden oder Pilliarden Foftet, jolange 
Du dich noch frei bewegen kannſt und Dich 
nod) Fein anderer gürtet und führt wo Du 
nicht binmwillit, forge fir den Bergungs— 
ort! Wilde Heiden, die noch nicht die Kul— 
tur der Weißen erfahren haben, werden 
Dich nadhbarlich unbeläftigt dulden, folonge 
Du fie mit Gerechtigkeit behandeln wirft 
und ihre Unfultur wird Dir viel erträg- 
licher jein als alfe Kultur und Inteligenz 
der Sivilifierten, bon denen Du in den 
Staaten im letzten Kriege noch nur eine 
geringe Probe kriegteſt. 

Eine ſpezielle Nachricht der „Free 
Press” vom 10. Januar 1925, ©. 2. Sp. 
6, aus Waſhington D. C. ſagt, daß ein 
Krieg zwiſchen Enaland und den Verein. 
Staaten unwarſcheinlich iſt. Woher diefer 
Rauh? ? In derfelben Nr. heikt es auf 
anderer Stelle, daß England (S. 5) neue 
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Kriegsihiffe baut, auf deren vorderem En- 
de 9 — 16 zöllige Kanonen und auf dem 
hinteren — Nufnahmepläge für Luftichiffe 
fein follen. Daß folche koſtſpielige Unge- 
heuer nicht zum Pflügen gebaut werden, 
wirft auch Du begreifen troß aller fchön- 
rederiichen Freundichaftsverficherungen bon 
Seiten der Diplomaten. 

Kenn aber ein Krieg losgeht, fo wer— 
den Menichen zu Spänen und wo man noch 
ein Serz vermuten follte, da findet man 
mr das Ein mal eins der Marodeure. 
Hierzu lies den Artikel über Geiz in der 
Rundſchau Nr. 1 — 1925. 

Paraguay. 

Phyſikaliſch repreſentiert es im Ber: 
gleich zu ſeinen Nachbaren Braſilien und 
Bolivien ein wenig gebirgiges Land. Zwi— 
ſchen den Flüſſen Paraua, der im Oſten 
und Süden feine Grenze zwiſchen Brafi- 
lien und Mrgentinien bildet, und Para 
guayfluß, der das Land in zwei Häliten 
teilt, find zwar Berge und Täler, jedoch 
können diefe nicht mehr Gebirge genannt 
werden und überiteigen in Höhe auch im 
Nord - Diten des Landes, wo fie am höch— 
sten find, nur an einzelnen Stellen 1,500 
Fuß. Im Vergleich mit Meriko, deſſen höch⸗ 
fie Spitze Orizaba 18,250 Fuß und deſſen 
Tafelland 6,000 — 8,000 Fuß hoch liegt, 
muß Paraguay als niedrig bezeichnet wer— 
den. In feiner Oſthälfte vom Paraguay— 
fluß bis an den Baranafluß find außer den 
erwähnten Bergen auch ebene oder fajt 
chene Streden Landes und einige Seeen. 
Die Meithälite der R-publid vom Fluß 
Parogquay nah Weiten iſt eine ungeheure 
Ebene, die ſich zwar auf etlichen Stellen 
etwas hebt oder jenft, im großen Ganzen 
aber eine von Norden nah Süd-Oſten ſich 
allmählich ſenkende Tafel darjtellt und in 

Georgraphie als Gran echaco bekannt tıT, 

An Strömen und Flüffen iſt die Re» 
publid Paraguay im Vergleid zu Merifo 
reih. Ms Sauptfluß gilt der Paraguay- 
fluß, der unter dem 22 Grad füdlicher 
Breite aus Brasilien ins Land kommt Er 
sit hier ſchon ein großer Ächiffbarer Fluß 
ohns Waſſerfällen und nimmt auf dem Ge- 
biet der Republick Paraguay noch fo man- 
eben Nebenfluß, befonders von Diten ber, 
auf, von denen die wefentlichiten folgende 
ind: Apa, Aquidabau, Spane, Tejuni, Tor 
hienary und Pilcomayo von der andern 
Seite, Der Smuptitrom ift ſehr waſſerreich, 
auch Find es die Nebenſtröme, von denen: 
etliche auch Ichiffbar Jind. Der Hauptſtrom 
hat aanz beionders meiche, mudige Ufer, 
die ſich gar leicht wegſpülen Taffen: die. 
ſes geſchieht befonders wenn heftige Winde 
auer über den Fluß ſtoßen und infolge- 
deſſen ſtarke Wellen ans Ufer fchlagen. 
Sanze Stücke Ufer fallen dann ins Wafı 
ſer und die am Ufer geitandenen Bäume 
purzeln einer nach dent andern in den 
Strom hinein. Größere Flußdampfer ge: 
Montevideo und Buenos Mires 
bis Nsımeion, der Hauptſtadt Baramtans, 
zur Zeit drei Mal wöchentlich. Bon Asun— 
cion. jtromauf geht in 14 Tagen nur .einer 





on 


hen von 








Mennonitifhe Rundiden 


und dazu ein Fleineer Dampfer. Diejes ijt 
aber nicht des Stromes wegen, jondern der 
geringen Fracht halber. Der Strom ijt 
groß genug, daß große Dampfer gehen 
fonnten. In Asuncion iſt vor dem Holl- 
amt eine Zandungsbritde gut eingerichtet, 
aber weiter jtromauf find entweder feine 
Zandungsbrüden, oder nur kümmerliche 
Die Landung geichieht dann in ähnlicher 
Weile, wie auf den Flüſſen Sibirtens: da3 
Schiff führt jo nahe wie möglich ans Ufer, 
wirft 1 — 2 Seile ans Ufer, die an einem 
Pfahl oder Baum befeitigt werden, jchiebt 
1 — 2 Treppen vom Schiff ans Ufer und 
der Verfehr geht los. 

Der zweitwictigite Strom des Lan— 
des, der Paraguay oder auch Alto Para— 
guay, berührt das Land am Guayra-Waſ 
ferfall. Diefer Strom bat auf vielen Stel 
len felfige Ufer, bildet außer dem genann- 
ten noch mehrere Wajlerfälle unterhalb des 
Suaryra - Falles und im Süden der Re 
publik noch Stromichnellen, über die Schif- 
fe nur mit größter Anstrengung äußerſt 
langjaın ſtromauf fommen. Soweit die Re- 
publick Paraguay in Betracht Fommt, iſt 
der Rarana als Verkehrsſtraße von gering— 
ter Bedeutung. Unterhalb des Guayra— 
alles hat er ein enges, tiefes Flußbett 
und einen jehr Itarfen, reikenden Strom, 
der geitört wird durch Felſen, welche im 
Flußbette Liegen. Nebenflüſſe nimmt er von 
Seiten Naraguays auf: den Mcaray, den 
Taciari, den Mondan und andere. Mondan 
it ca, 100 Meilen Yang. Im Gran Chaco 
nd nicht nennenswerte Flüſſe, aber vom 
Paraguayfluße aus wird zur 3 it des Hoch— 
waſſers eine weite Strecke de8 Chaco über: 
ſchwemmt. Diefe Strecke reiht pom Ufer 
50 — 100 Meilen landeinwärts ımd da 
durch wird das Ufer des Paraguay jchlccht 
zugänglich. Wenn da3 Hochwaſſer fallt und 
ih der Fluß in feine Ufer zurückzieht, hin— 
terbleiben im überſchwemmten Gobiet Ya 
gunen: das Gras wächſt hoch und Milltar: 
den Mücken wohnen in den Siimpfen. 

Seen aibt es in der Nebublif nicht viel. 
See Npoa befindet fih in der Nähe des 
Fluſſes Raranıteh, etwas nördlicher bon 
deſſen Nebenfluß Tebicuary. Er iſt in be- 
ſonders ebener, abflußloſer Fläche gelegen. 
und weit um ihn herum ſind Sümpfe, daß 
das richtige Ufer dieſes Seres ſchwer zu 
gänglich iſt. Südlich von diefen iſt der See 
Gantha, deſſen Lage ein» ähnliche iſt jedoch 


find die Sümpfe um dieſen See nicht fo ' 


ausgedehnt, auch iſt der Eer felhit Fleiner 
ala Npoa. Eine fchönere Waſſerfläche als 
jene beiden, iſt der See Npacarai, öſtli 
bon Asuncion. An feinen Ufern find Ver— 
anügungsorte angelegt. wie San Bernar: 
Dino: d. h. Villen, Datſchen und dergl. 
Flachland iſt an manchen Orten in der 
Dtthälfte, vielfah mit Wald oder Strauch 
heitanden. In der Wafierhälfte, dem Chaco, 
tt faft ausnahmlos Flachland, auf dem 
Gras wählt. Einzeln zerftreut Stehen man- 
cherorts Ralmbäume, hoch, mit Fahlen 
Stämmen ımd oben als Krone ein Büſchel 
PBalmblätter, mit denen der Wind ſpiolt 
und durch die die Mittagsſonne ihre Strah- 
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len auf die Erde fenft. Die Stämme die- 
jer Palmen find nur felten gerade; mei- 
tens find frumm. An andern Orten find 
auch dichte Palmenhaine, wie Wald. 

Das Nlima Paraguays ijt ein durd)- 
aus warmes, fogar heißes, aber nicht tro- 
piſches. Frojt ijt unbefannt. Im Winter, 
alfo in den Monaten Yuli und Auguft, 
iinft das Termometer in Asuncion gele- 
gentlih bis auf 4 Grad warm R., fteigt 
aber am Tage auch bis 20 Grad R. über 
0. Sm Sommer dagegen, alio im De— 
zember, Januar und Februar, jteigt es am 
Zage bis zu 30 Grad R. über 0. und 
Ihmanft wieder herunter. Nördlich von 
Asunsion ilt die Temperatur durchichnitt- 
ld um ein baar Grade wärmer, Drückend 
wird die Bike im Sommer, wenn ſtarke 
Nordwinde aus PBrafilien wehen und an- 
genehme Friſche bringen Südwinde mit 
fich, die die Luft Fühlen und reinigen. Des- 
halb legt man dort die Gärten jo an, daß 
die Baumreihen von Nord nah Süd zie- 
ben, damit die Südwinde frei durch Die 
Baumreihen durchwehen können. Ausge 
ſprochene Jahreszeiten, wie in vielen an- 
dern Gegenden, gibt es in Baraquan nicht: 
srühling und Serbit find fait nicht bemerf- 
bar, denn Sommer und Winter machen 
nur geringen Unterichied. Ausgeſprochene 
Regenzeiten oder Trodenzeiten, wie in den 
Tropen, aibt e& in Paraguay nicht. Regen 
verteilt fih auf alle Monate des - Kahres. 
Im Frühling und Sommer jedoch fällt 
fait doppelt ſobiel Regen, wie im Winter. 
Der Regen verteilt ſich auf die einzelnen 
J 


I a x 14 F 2*c' 
Monate ungefähr jo: Nanmar bis 8 Zoll: 


Februar 6 Zoll; März 514 Boll; April 
7 Hol, Mai 594 Zoll; Juni 4 Boll; Juli 
4 Boll; Auguſt 21% Boll; September 5 
Zoll; Oktober 8 Zeil; November 61% Soll; 
Dezember 61% Zoll, Im Winter Juni, 
Juli und Auguſt fällt am wenigſten 


Regen und die Temperatur iſt angenehm 
warm und dieſes veranlaßt manche reiche 
Leute aus Argentinien zum Winter nad 
Taraquan zur Erholung zu fommten, Die 
Menge des Regens iſt für jene Breite 
urchaus nicht sıbermäßig, denn der brilfi- 
ante Söonnenſchein trodnet auch viel aus. 
Schluß folgt. 





Pritiih Columbia. 





Sn der Denn. Rundſchau No. 43 Kieit 
mat eine Beſchreibung Britiih Columbiens. 
Manche Behauptungen können beftätigt 
werden, andere ſind mehr oder weniger von 
einem ſubjektiven Standpunkt aus beſchrie— 
ben. Einige laſſen ſich nicht beweiſen, ſo 
viel ich es erforſcht habe. 3. B. das Geſetz, 
welches genannt wird, Das Land Settle— 
ment und Development Akt, wo der Schrei— 
ber in No. 43 behauptet, daß diefer Akt 
verbietet, Land zu verfaufen an Leute, wel⸗ 
che ſich weigern, militäriſche Dienſte zu lie— 
fern oder auch an ſolche, die durch Geſetz 
oder Order in Coucil frei gemacht oder 
gehalten wurden vom Militärdienſt. In 
dern Akt, welches ich in meinem Beſitz ha— 
be und als Antwort von Miniſter 

(Fortſetzung auf Seite 6.) 
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Editorielles 





„Erforſche mich, Gott, und erfahre mein 
Herz; prüfe mich und erfahre, wie ich's 
meine. Und ſiehe, ob ich anf bijem Wege 
bin, und feite mich anf ewigem Wege.” Bi. 
139, 23—24, 





Diefe Nummer hat wieder 21 Seiten. 
Wie ich berichtete, folgten mir in der 
Krankheit zwei weitere Arbeiter, wodurd 
das Quittieren der Zahlungen etivas auf 
gehalten wurde. Doch find wir jegt alle 
wieder auf dem Platze und wir berfuchen, 
e3 nachzubolen. 

Am 23. Sanuar traf wieder eine flei- 
ne Gruppe Ontario Einwanderer in Winni— 
peg ein, um aufs Zand zu gehen. Könnte 
man billige Fahrt benugen, jo würden die 
Meiiten wohl ſchon bier jein. Sie find von 
Herzen dankbar für die zeitweilige Heimat, 
doh hat's und dauert es ihnen fait zu 
lang, bis fie dothin Fopumen fünnen, wo 
fie eine neue Heimat gründen können. Was 
find nicht ein eigenes Dach und ein eigener 
Serd wert? — Na, Goldes wert! Und ilt 
e3 auch noch fo klein, e8 iſt aber mein! Es 
waren Gerhard Friejen, mein Schulfame- 
rad und Freund aus Salbitadt, Süd-Ruß— 
land, mit Frau Olga, jest Waterloo, Ont. 
Sie haben m Winnipeg Salt gemacht, um 
auf die Gruvbe von Herbert, Sasf., zu 
warten, der fie ſich anzuichliegen gedenfen, 
die bier in Manitoba ein Heim feitgeleat 
durch Bevollmächtigte. Mit ihnen kam noch 
Frau Aganetha Frieſen mit 3 Kindern, 
Br. Frieſens Schwägerin aus Kitchener 
(Halbitadt), die weiter nach Herbert, Sasf., 


Mennonitifhde Rundſchau 
fuhr, zur ihrem Manne David Friefen. Und 
die große Familie Gerhard Johann Neu- 
feld aus Petersburg, Ont., früher Linde 
nau, Ivo emit der wolfenlofe Simmel jo 
wunderſchön blau jchien, mit Frau Juſtina 
und ihren Kindern: Johann Neufeld mit 
Frau Agatha und 1 Sohne, Gerhard Neu 
feld, mit Frau Selena, Martin Riediger 
(Schwiegerjohn) mit Frau Lena (die auf 
der Sochzeitsreife fich, da ſich noch zur Mb 
reife aus Ontario in der Ehe verbanden, 
um das neue Heim gemeinſam zu erobern.) 
und noch 5 Töchter und 2 Söhne, Und ihre 
Kinder Jakob Löwens blieben noch in Bres- 
lau, Ont., zurück. Dieſe Familie traf am 
Familie ®er 
aber volle 6 Monate in 


27. Sept. in Quebee ein. 
hard Frieſen hat 


Ontario verweilt. Die arohe Komilie Neu 


AriIT EL 
feld geht auf die Wilſons Farm be 
water, Man. Des Herrn Segen ſei ihr 
Begleiter 


Miite 


Am 16. Jannar wurde das Monat3heft 
herausgegeben bon 
der Herbert Pibelichule, auf die Boit ge 
bracht. Wer will es no beitellen? $1.00 
ver Schr. 


„geuanis der Schrift,“ 


Heute, am 24. Sanuar, während id; 
diefe Notizen fehreibe, it die Sonne aufae- 
gangen in ihrer vollen Pracht ımd Schöne. 
Serjtern abends fagten verfcdhiedene, daß 
wir auf Schneegeftöber warten müßten. 
Doch iſt's anders gefommen, wie vorherge 
ſagt. Und doch nicht ganz anders, denn 
ſchon das bloße Auge kann feſtſtellen, daß 
ein Viertel der Sonne dunkel iſt, durch den 
Mond verdeckt. Es ſoll ja heute noch ganz 
dunkel werden für die Zeit von 2 Stunden. 
Und der Mittelpunkt der Sonnsnfinstermis 
fol jih in d. Mittelitaaten Fenzentrieren. 
Sch babe dieſes 1916 in Rußland einmal 
beobachtet, u. Fann die Gefühle, die damals 
durch meine Bruſt aingen, auch bis heute 
wicht ganz los werden, wenn ich daran den- 
fe, Wie wird es aber einmal fein, wenn 
Sonne und Mond den Schein perlieren wer 
den? Wie wird’3 für Kinder Gottes dann 
fein? Wie aber für die Kinder der Welt? 
Und wie wird es einit fiir die Kinder Got— 
tes fein in ewiger Serrlichteit, wenn der 
Serr, unfere Sonne in Seiner Schöne und 
leuchten wird? 

„Das Fein Muge gejehen bat, und kein 
Ohr gehöret bat, und in feines Menfchen 
Serz kommen ift, das Gott bereitet hat de- 
nei, die ihn Tieben.“ 1. for. 2, 9. 


Liebe Kinder. 

Friede ſei mit Euch allen! Bin gefund 
und habe Troft in Jeſu. Die Reife bier- 
ber ging gut, hatte viel Raum und e3 war 
Ihön warm. Montana 6 Uhr morgens kam 
ich bier an, doch war niemand bei der Bahn 
und id ging zu H. Neufelds, wo Onkel 
ſchon aufgeitanden war und auf mich war- 
tste, denn fie hatten meinen Brief erhalten. 
Wir hatten an jedem Tage Bibelftunde, 
bormittag, und wird Matth. 5 - 7 aelefen. 
Nachmittag werden Thrmaten, biblifche 
Wahrheiten behandelt, Wie Beſprechung, 
Trübfal und Leiden und fonit. An den 





28. Jannar 


Abenden wird Evangelium verfündigt. 
Es fommen immer fehr viele und der treue 
Serr unfer Heiland fegnet. Er möge mei. 
terhin helfen und fegnen, und Ihm foll bie 
Ehre fein für alles! 

Ton bier werde, wenn der Herr will, 
in Main Centre fein, dann Turnhill, Ebe- 
ezer, Maple Creef, Grünfarm, Gnadenau, 
Elim, Woodrow und zum 22. Febr. in 
Winnipeg. E3 find hier ſchöne Tage, aber 
ſehr kalt und viel Schnee. Die Kleider der 
Rußländer entiprechen nicht ganz ber Kälte 
Canadas und e3 koſtet doch viel Brennma- 
terial. Doch man fagt auch hier, daß fo 
großer und bejtändiger Froit eine Ausnah— 
me ilt. Sonft iſt Canada doch wirklich ein 
gutes Land, und die Kundſchafter Iſraels, 
nach 4. Moſe 13, hätten diefem Lande piel- 
leicht ein ähnliches Zeugnis gegeben, wie 
Kangan, wenn bier auch nicht jene Früchte 
ſind und Falter Winter iſt. — Getroit foll- 
ten die Keu-Cingewanderten ſein; Gott 
wird uns helfen und e8 wird uns noch gut 
gehen, wenn der Anfang auch fehmer ift. 

Herzlich grüßend Euer Papa 

Hermann A. Neufeld. 





Britiſh Colnmbien. 
(Fortſetzung von S. 5.) 
bekam auf meine Anfrage bezüglich des 
Inhalts in Rundſau No. 43. (Sch habe die— 
je Vorbemerkung ſelbſt gelejen, ehe ich e3 
aufnahm, und es brachte genau, wa3 der 
Artikel beiagte. Br, Hildebrand gibt viel- 
leicht noch an, woher es zu beziehen ift. 
Ed.) sch Finde auch nicht eine Bemerkung in 
den: Akte, welches aud) nur dahin deutet, 
was Schreiber in No. 43 behauptet. E3 fei 
denn, daB diefer Mit amendiert worden ift. 

Auf Empfang von 25 Cents ſchickt die 
Kings Printer Victoria, B. E., ſolchen Akt 
zu irgend einer Ndrelje. Die Lefer fönnen 
jich ja jelbit überführen, 

Sn B. C. muß irgend jemand, der mit 
Land handelt, Lizenz bon der Regierung 
haben. Schreiber dieles iſt auch im Befit 
ſolcher Lizenz und Geſetz relativ folder Li— 
zenz. Auch bier iſt feine Bemerfung zu fin- 
den, welche irgend weldden Bezug auf Käu— 
fer bat. 

Britiſh Columbia iſt eine Provinz Ca- 
nados und iſt den Sauptgefegen nach der 
Dominion untergeordnet, jo wie auch all 
die andern Provinzen, und die Verſöhnung 
mit dem Dajein ſowohl mit den Herkom— 
men läßt fich To leicht in B. E, wie in ir- 
gend einem Teile Canadas. 

Auch in der Beichreibung B. C. fpie- 
gelt fih, meinem Anjchein nad), ein wenig 
Vorurteil in dein Artifel in No. 43. Es 
it ja wahr, B. C. iſt fein Colorado, doch 
nicht weniger ein Schlarafenland als die 
Rrairie Provinzen. 

Die neuen Immigranten zu warnen, ift 
ganz brüderli, wenn da® Motiv gleichzei- 
tig aufrichtig ilt. 

Die phufiichen Züge diefer Provinz zei- 
gen uns deutlich die verfchiedenen Verhält- 
niffe. Sogar find die Täler am felben See 
fo fehr verfchieden, wenn fie auch nur eini- 
ge Meilen voneinander entfernt find. 8. 9. 

















1925 


Seer Park, Renata am Aroow Lake find 
bauptfächlic fiir Obſt, während Edgewral 
und Fire Nalley 24 Meilen nördlich am 
jelben mehr fir gemijchte Farmere 
iſt. Hunderte Acker ſind dort, welche aa 
Safer, Roggen und Weizen produz ieren u. 
taufende Ader liegen dort noch zum Kul— 
tivieren.. Sieben Meilen nördlich) iſt Need- 
les und gerade über dem Lake ilt Fauquier. 


— 
nn 
wir 


Diefe beiden Plätze find mehr für Obit, dod) 
auch gut für Heu. & 
Solz und Mineralien befitt Britiſh 


Golumbia über alle Maſſen. Alſo ſachlich 
genommen: Britiſh Columbia hat all bie 
verichiedeniten Möglichkeiten in der nahen 
Zukunft. 

Das Schulſyſtem iſt dem Prairie 
Provinzen ſehr ähnlich. Es ermöglicht ir— 
gend einer kleinen Anſiedlung Schule zu 
haben, weil in ſolchen Fällen bezablt die 
Regierung das Lehrergehalt und baut aud) 
die Schule, wenn es verlangt wird. 

Das geſellſchaftliche 
überall 100 Brozent qut, und zwar ivegen 
Mangel an VBahnverbindung. Doch hat die 
Regierung auf vielen Stellen Autowege 
gemacht, z. B. vom Edgewral nach Vernon. 
Dieſe Wege ſind jetzt foaufagen fertig und 
aibt Autoverbindung Dit und Weit und von 
dort hinaus nad) irgend einem Teile B. E.%. 

Sch glaube ganz feit, dag der Menſch 
bier in B. E. feine Bedürfniſſe nicht ſchlech 
ter befriedigen kann al3 in den anderen 
Provinzen Kanadas 

Sch babe jetzt erfahren, daß Tu, 
Neufeld, mir nicht unbekannt biſt, d. beißt, 
ich kenne ! 
Deutſchland 
ſchäftiat. Cs 
habt haſt. 


Leben iſt ja nicht 


— — 
Dich durch Sch 
warſt 


freut mich, dah Vu Erfoin gi 


Ich Habe ſchon mehrere Anfragen be 

51 Yuyınftos ana I 
des erwähnten Punktes in Hildebrands Ar 
tifel von Leuten bekommen, die aroße 


Luſt haben, bier Zand zu Natürlich 
ich kann nicht anders tun, als denjenigen 
zu empfehlen, nach dem Kriegsanwalt Vic 
toria zu ſchreiben. 





Ich bin hier jetzt vier ein halb Jahre 
und ich kann ſagen, daß hier nicht ein 


Zehntel ſo viel gegen Mennoniten oder an— 
deren deutſchſprechenden Leuten geſprochen 
wird als in Soskatchewan. 

Es läßt ſich auch nicht logiſch folgern, 
daß dieſes Geſoetz ſollte fo lauten, weil hier 
in B. © ſind mehr Leute gegen militäri- 
ſche Pflichten als in irgend einer Pro— 
vinz. Es find bier Arbeiter Oraanifationen, 
Sozialiſten und verſchiedene kirchliche Or— 
ganiſationen. Ich denke, man bat bier mehr 
Freiheit feine Meinung zu jagen, als we- 
nigitens in Sasfatchewan. 

Sch weis bon einer Begebuna, mo 
Great War Veterans don Regina, Sast,, 
anlanaten, um ihre Organiſation in B. €. 
um Unterſtützung gegen die deutiche Ein- 
wanderuna von Rufland oder anderer Län— 
der zu erbitten, welches von diefer Orga— 
nifation abaelehnt wurde. 

Dir Erfola wünſchend verbleibt Dein 

P. M. Friefen. 





Mennonitiſche Rundſchan 


Korreſpondenzen. 


Die Zeit iſt kurz. 

Die Zeit iſt kurz, 
u furz fir fruchtlos 
ie Tage eilen pfeilgeſchwind dahin. 
n —* Willen, einzig, heute, morgen! 
3, was — wirf auf ihn! 
Die Bit iſt kurz, 
Zu kurz, um gegen jemand 
Im Herzen Feindſchaft zu bewahren bier, 
Leg’ e8 befeit’, um deines Jeſu willen! 
Bergib auch du, wie er vergibet dir! 

Die Zeit iſt kurz, 
zu kurz, daß ſie verſtreiche 
Indem du träumſt ob eitlem 

Schall. 


> 
3 Sorgen. 
Si 
D 
— 
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Schein und 





r RZ TR ul a — 
Hier leiden Herzen, dorten ſtrömen Trä 
nen 
F Sr s ‘ fr : ah’ J 
Ein Feld der Arbeit ſimd du überal 
* * 
F. Frieſer n 
w_y ra a9” 
Winton, Cal. den 11. Januar 1925. 


Gruß und Wohlwunſch an Leſer und 
Arbeiter der Rundſchau! 
Da von Zeit zu Zeit Berichte in der 


wie kalt und unge 
letzte en Wochen, ſo 
beinahe wie 
etwas gutes 

zeiſung: „Zeig' es 
tern, ſonſt wollen 


Rundſchau erſcheinen, 
mütlich es war in den 
fühlten wir * in Galiforı 

ein Sind, den feine Mutter 
zu effen gab, mit der W 
aber nicht D inen (Held Im? 














ich ar.” Mir haben befonders Arme de: 
idet. Ein mancher wird gewünſcht ba 
Wäre ich doch nem wärmeren 
Alina, aber es ſcheint, wir, die wir bier 
auch Se eine Zeitlang Sind, fühlen bier 
ſchon kalt, wenn das Thermometer nod) 
rich mal bis zum Gefrierpunkt geſun 
ken iſt. Jedoch haben wir einige Nächte 
auch ſchon bis au 6 Grad N Froit gehabt. 
i einem Tolchen Mor kam ich bet ci» 
3 alten Manne, ar in dieſer-Gegend 
aufgewachlen iſt. Er wunderte ſich, daß es 
2 ttie (1 be, DIE bei eo Kr lie ardeı iten; 
er bleibe ſo nahe am Ofen ‚ wie nur mög— 


\ N, 


lich. Im Norden fül 
unmomehr ala es nıehr ( 

Untere Ausflügler, 
Automobil Dit fuhren 
zurück; unter diefen find: 
ly Eſau, 
es nun, daß es hier beſſer 
auch die Kälte von Oſten 
habe ich noch 
— 

In Californien u. beſonders in dieſem 
Tale, ſind noch große Länderſtrecken, die 
zum Verkauf angeboten werden und erſt 
klaſſiges Land vertritt 3. B. 
Freund Jul eine Sand Company, 
die bei Fairbank, Land zum Verkauf anbie- 
tet, mit Bewäſſerungs Kanäle u. Waſſerlei— 
tung für Haußnebrmudn. Alles ſchon fertig. 

Man muß diefes Land gefehen haben, 


Kälte 
Srade ſind 

Serbit per 
Teil ſchon 
Wil— 
dere. Iſt 
iſt oder oh ihnen 
weggetrieben bat, 
nicht in Erfahrung bringen 


At man die nicht, 
die im 
ſind zum 
John Noſt 


Vernon Walit und cı 


ſind. So 


Siemens 


um es ſchätzen zu können. 

Freund Siemens hat ſich viel Mühe ge— 
macht, dort eine menn. Anſiedlung ins Le— 
ben zu rufen. In ſolchem Falle könnten 





7 
‘ 





bon unjern bedrängten Brüdern, die aus 


jenem unglüdliıyen Xande kommen, eine 
manche Familie ſich hier in einem angeneh- 
men Klima, ein neues gludliches Heim 
gründen. 

Die Beſchäftigung der Farmer beſteht 
zur Zeit in Beſchneiden der Obſtbäume und 


Weingärten, oder machen Brennholz für 
den Winter bereit. So ijt ein jeder emjig 


Arbeit. 
Unjere Gemüjegärten, wo wir Sa 
lat, Radischen, Kohl, Scyoten und anderes 
Gemüſe haben, find ſchon ſchön grün. Auch 
die Weide für das Vieh bejjert fich ſchon 
ſehr. 

Allen Freunden im Oſten und Norden 
einen Gruß von 


bei der 


Peter P. Töws. 


Montezuma, Kanſas 





den 12. Jan. 1925 

Am zweiten Tag in dieſem Jahre be 
kamen unſere Kinder, Jakob Frieſens, die 
telegraphiſche daß ihr Vater, 
Pred. P. A. Frieſen, bei Inman, geſtorben 
ſei. Obſchon der liebe Bruder ſeit letzter 
Erntezeit krank zu Bette lag, ging uns hier 
die Todesnachricht tief zu Herzen. Die Kin— 


Yu 
rad) richt, 


der Frieſens mußten fi jogleich reij:fer 
tig machen, und fuhren per Car bin. Auch 


red. Jakob E. Frieien mit Sornelius Un 


ruhs und Seinr. Köhn, fuhren auf ſei 
ner Car zum Begräbnis. 
Der Berjtorbene war befanntlid der 


Gründer diefer Anjiedlung hier bei Mon: 
tezuma. Bor etwa 12 Jahren, als hier nur 
ganz weitläufig etlide Viehzüchter wohn 


ten, und noch Feine Eiſenbahn war, ſuchte 
er Jih diefen Platz zur Anfiedlung aus. Er 
war der erite, der dorthin zog, was da: 
mals, unter jenen Umständen nod) fehr be 
ſchwerlich war. Shm folgten bald mehrere, 
und mit der Zeit, als die Bahn weiter ge- 
baut wurde, Famen noch viele Anfiedler 
bin, jo dab zur Zeit etwa hundert deutjche 
Familien wohnen. In der Sriegszeit fuch 
ten hierwohne en de Amerikaner, die Bruder 
Frieſen al3 Oberhaupt dieſer Anſiedlung 
anſahen, Ihm Schwierigkeiten in den Weg 
zu legen. Desbalb entichloffen Frieſens fich 
den Ort zu verlaflen und zogen nach In— 
man, " 

Peter B. Penners von Giroux, Man,, 
die ſich auf einer Rundreiſe nach Galifor- 
nien befinden, Haben auch uns befuct. 
Es berührt uns jehr angenehm, wenn mir 
Beſuch erhalten, aus unſerer alten Seimat, 
Manitoba. Und wie heimelt einem das 
„Winnipeg“ aus der Rundſchau immer fo 
an: war es doch zu jener Zeit unfer einzi- 
ger Marktplatz, wo wir die Randeserzeug- 
niſſe von Steinbach per Ochſenfuhrwerk 
alle hintranshortierten, und wie oft blieb 
man noch im Sumpf ſtecken, daß man die 
Ladung ſchön zu Fuß durchtragen mußte. 
Winnipeg kannten wir fo gut, wie unfere 
eigeite Farm. Sa, — einit und jett? 

Das Wetter iſt bei uns nicht jehr ftren- 
ge; der Schnee iſt fomehr fort und die We- 
ge find aut zum fahren. 

Gruß und Wohlergehen wünfcht allen Le— 
fern, G. K. Giesbrecht. 


4 
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Welikoknjaſheskoje, 





Rußland, Sinban » Gebiet, Kaukaſus. 
Den 30. Dezember, 1924. 
Jetzt nad) den Feiertagen, wo die Ar— 
beit etwas abgeflauts»tjt, will ich das Ver— 
jäumte nachholen. — Seit dem 3. Dezem- 
ber bin ich Berwaltungsmitglied der Hieji- 
gen Abteilung des Mennovereins. Was der 
diejer Mennoverein vorjtellt, wird Ihnen 
ja wohl befannt jein, jodaß ich Ihnen nur 
die Sauptziele des Vereins nennen werde, 
und das ilt: Hebung der mennonitijchen 
Landwirtſchaft und auch der Landwirtichaft 
im allgemeinen. Die Aufgabe, die ſich der 
Verein gejtellt, iſt Schön; doch ijt es jehr 
fchiver bei der allgemeinen gerrüttung und 
Unlujt etwas zu erreichen. In legter Zeit 
füngt man ja an, uns fennen zu lernen 
und unfer Können und Wollen näher ins 
Auge zu fallen. Bis jest hat man uns als 
„Kulaken“ (Sionterrevolutionäre) verjchrie 
en, die ſelbſt nicht arbeiten, jondern nur 
arbeiten ließen. Doch fängt man an, den 
Wohlitand der Mennoniten vor dem Krie— 
ge ala Frucht unausgefegter, ſchwerer Ar- 
beit anzufehen, was ja auch wirklich der 
Fall it, ſodaß die wirtichaftliche Lage ſich 
etwas zu heben anfängt und dies vielleicht 
fein Grund (für die Bauern) wäre, aus» 
zwvandern. Doch iſt uns das nicht die 
Hauptſache: wir wollen unferm Gott in er- 
jter Linie dienen, ohne vom jemand davon 
gejtört zu werden. Diejes aber will man 
noch immer nicht al3 wichtig anerfennen 
Die Enticheidung unſeres Bleibens oder 
Nichtbleibens naht heran. Am 13. Januar 
1925, tritt in Mosfau eine allgemeine 
mennonitijhe Bundesfonferenz zuſammen 
und da wird die Regierung ganz klar Stel 
fung nehmen miüljen zu unferen Forde— 
rungen, 





Was mich perſönlich anbetrift, jo möch— 
te ich doch, wenn’s eben geht, im Früh— 
jahr hinaus. Ich muß von vorne anfangen 
ob hier oder dort; hier it an ein Bor: 
wärtsfommen nidyt zu denken, aljo muß 
ich mich für dort enticheiden. Meine Ber 
wondten au der Krim wollen auch bin 
aus, Es iit ihnen das Land bis auf 26 
Desjetinen auf die Wirtſchaft bejchnitten 
worden, und da tit an ein Eriitieren, ge- 
ſchweige denn noch Vorwärtsfommen, gar- 
nicht zu denfen.. 


Sier werden jebt große Vorbereitun- 
gen zur Feier des 400- jährigen Jubilä 
ums der Mennoniten getroffen. — Wir 
haben großartigen Winter: ſehr viel 
Schnee und Froſt bi8 35 nach C. Die alten 
Leute bier können ſich ſolchen Frojtes kaum 
erinnern. 

Herzlich grüßend 

Den obigen Brief erhielt ich von mei— 
nem Verwandten aus Rußland, und weil 
ich annehme, daß der Inhalt desſelben von 
Intreſſe auch für andere ſein könnte, laſſe 
ich ihn veröffentlichen. Jacob Claaſſen, 

Beatrice, Nebr. 


Uhr. Rempel. 
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Waldesruh. 

Wo ſchlag ich meine Hütte 
Wohl auf in dieſer Welt? 
So fragend ſtieg die Bitte 
Hinauf zum Himmelszelt 

Nun habe ich gefunden 
Den Platz in Waldesruh; 
Des Heimwehs tiefe Wunden 
Die heilen langſam zu. 

Hier pfleg an alten Eichen 
Ich traute Einſamkeit 
Und fühle langſam weichen 
Des Lebens Bitterkeit. 

Und fnorge Rieſenrüſtern 
Mir nicken freundlich zu; 

In ihren Schattendititern 
Umweht mich Waldesrub. 

Es wiegt bei jtarfem Winde 
Die Pappel ſanft ihr Haupt, 
Sönnt Ruh dem müden Ainde, 
Dem Ruh jo oft geraubt. 

Dort fingt auf langer Reife 
Zein Lied der Roſafluß; 

Ufer ber beut leiſe 
Dem Wand’rer er den Grup. 

Des Flüßchens muntre Welle 
Sie predigt fröhlich bier 
jener reinen Quelle: 
ditritet, fomm zu mir!” 

So ſchön auh Wald srube, 
Mein Herz befriedigt’3 nicht: 
Es Sucht noch beif’re Ruhe, 
Mit Goete ſprichts: „Mehr Licht!” 

Es zieht mich immer wieder 
Nach duheort 
Wo 


Lieder 


Vom 


Von 


„Wen 


jenem 9 
Selgen 

Erklingen immerfort. 
Beginn ich dann zu 
Berühret leiſ' mein Ohr 
Der Heimat Wunderrauſchen 


aller 


lauſchen, 


Und hebt mich farit empor. 
Wie wird mir Waldesruhe 


Doch einſt To nichtia fein. 
Wenn Sündenſchuhe 
Ich zieh' zur Ruhe ein! 

N IN 

in 9 


ohne 


Klaſſen. 


| 
| 


den 8. Sanuar, 1925. 
Die Tanesfrane. 


Lodi, Cal., 





Mit dem Durſchauen der Rundſchau 
muß man mit der Zeit über die allgemeine 
Zuſtände in der Welt bekannt werden. Ich 
glaube, daß die meiſten Menſchen heute ſo 
weit vorgeſchritten ſind, daß ſie irgend eine 
Zeitſchrift leſen und auch teilweiſe verfol— 
gen. Manchem iſt der Markt die Hauptſa— 
che und daher ſieht er in der Zeitung im— 
mer das erſte die Preiſe für Weizen, Gerſte, 
Safer, Roggen, Flachs, Baumwolle, Kar— 
toffeln, Trauben, Salat uſwp. Manche ha— 
ben es in der Beprüfung ſchon weit gebracht 
und zählen es beinah an den Fingern ab, 
wann es Steigen oder fallen wird, um dann 
den alferbeiten Brofit aus den Preiſen he- 
raus zu befommen. Das ift ſonſt auch fadh- 
Yh, denn der Menih muß mit den Um« 
Händen rechnen, die ihm in der Welt be- 
genen, Als früher, in der Welt, die Um— 
wälzung nicht fo befannt war, dann ge- 
ihaben große Dinge felten. Wenn dann 
mal etwas Bejonderes pafjierte, dann wur- 
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de da3 in Steine gegraben und die Welt 
bat genug Gelegenheit, die Steine reden 
zu fehen. Heute werden große Dinge fo 
oft gejehen, daB fie Hein erjcheinen und 
wenn jo ein Artikel in der Rundſchau nicht 
einen guten Climar enthält, überfliegt 
man denjelben und jucht nad Stoff, die 
wert find zu leſen. Wer will heute auch 
lefen, wo nichts dahinter ſteckt, dazu ift 
feine Minute Zeit, Mancher läßt fich Lieber 
eine halbe Stunde gut vorlügen, wenn der 
Bortragende es nur mit Geſchick tun Tann, 
als lange jchwerfällige Wahrheiten verneh- 
men zu müſſen. Daher iſt mancher Denfen- 
de ſehr bejorgt und nennt diefe Zeit des 
großen Vortſchrittes, die Zeit der allgemei- 
nen Verflachung. Ich würde denken, wenn 
die Extremitäten nicht jo aufeinander kä— 
men, dann würde ſich Gut und Schlecht, 
Licht und Finſternis mehr bejtimmen laſ— 
jen. Nun aber iſt unfere Zeit eben die Zeit 
der Trübjeligfeit. Alio, wir würden fa- 
gen, wie ſchön jhricht aber der Menjch! 
Dann fommt ein anderer und jagt direkt 
das Gegenteil. Somit nehmen oft jehr vie- 
le Schaden daran und können nicht zu ei: 
nem übereinitimmigen Urteil kommen. 
Das wird befonders ſchwer, wenn die Fra— 
gen die Religion betreffen, die in letter 
Beit, fozufagen, erfunden wurde. Tritt fol- 
ches durch einen gewaltigen Redner auf, 
dann ilt das die höchite Tagesfrage. Man 
eifert für den Redner und jubelt ihn zu, 
nur weil er zu reden veriteht. So waren 
aber ſchon die Griechen vor zmweitaufend 
Sahre auch, und wenn es einer veritand, 
dann fchrie die Maſſe: „groß iſt die Diana 
der Ephejer!” ALS aber ein Wahrer ſprach, 
dann fagte man: „deine Kunst macht did 
raſend!“ Alfo die Kunst der Welt macht in 
der Negel verfehrt und man glaubt den 
Lügen lieber, als den Wahrheiten. Früher 
hatten Lügen auch noch furze Beine, aber 
heute jcheinen fie auch Tang zu werden und 
ſehr zutreffend, wenn wir in der heiligen 
Schrift leſen, daß fie den heilfamen Lehren 
nicht alauben werden. Eine große Tages» 
frage fcheint mir aus der Rundſchau ber- 
aus, daß Taufende nach paſſenden Sied— 
fungspläßen ausichauen. Wir bier in Cal. 
denken oft, iwie das werden wird mit den 
Lieben von der enropätichen Welt. In Me- 
rifo arbeitet es ſchwer vor. In Californien 
ſchauen Taufende aus und warten auf den 
Tag, wo Merifo alle Sindernifie wegge— 
räumt Hat ımd einer menn, Anftedlung 
zufriedene Garantien gibt. Auch die Ban— 
fen haben ihre Mugen offen und fehen, wie 
fie Diele Tagesfraae mit ibrem Gelde in 
ante Wege leiten fünnen, un wenn mög— 
lich, 100 Prozent dabei zu geivinnen. Ei- 
ne Tagesfrage unter unſerem Volke war 
oft die, daß man nachher den eriten Vor- 
gängern großen Raub nadjlagte. Ich den— 
fe, man jollte jedem den gerechten Lohn 
adımen. Umſonſt tut doch niemand eiiva3. 
Jeder Arbeiter iſt doch feines Lohnes wert. 
Wer nur eine gute Anſiedlung in Wege 
leiten kann, wo politiſch Ruhe herrſcht, wo 
mildes Klima iſt, wo noch billige Land- 
preife find, da follte man, menn auch mit 
Borficht, jo doch dabei fein. Was ijt über- 
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haupt über Einigkeit! Gehen wir al3 Men- 
noniten ſchon in ®laubensfragen jo viel- 
fach auseinander, daß von hunderttauſend 
an 17 verſchiedene Glaubensbekenntniſſe 
betehen, jo jollten wir dod) als Volk etwas 
mehr zuſammen halten und mäßiger fein 
mit herunterreißen, was mandje mit Ernit 
und Gebet errungen haben. Die Zeit ijt 
ernst, drum Menſch jei weiſe und wuchre 
mit dem Augenblic; nur einmal madjt du 
dieje Reife, lab eine gute Spur zurüd. 
Korr. 





Steinbach, Man., den 8. Januar 1925. 
Borigen Sonnabend, den 3. Januar, 
hatten wir bier in Steinbach mal wieder 
Begräbnis, nämlich in der Holdermanner 
Kirche. Die Verjtorbene war eine Tochter 
der Eltern Peter B. Töwſen von St. An- 
ne. Während fie bettlägerig franf wurde, 
wurde fie hier nad) Central P. Tömfen, 
ihrem Bruder, gebracht, allwo fie aud) ge- 
itorben ijt im Alter von 16 Jahren und 
25 Tagen. Ihre Krankheit war eine Art 
Schwindſucht (Auszehrung). Sie hat bei 
3 Wochen ziemlich hart franf gelegen, fo 
dab die Eltern und Angehörigen fie gerne 
abgaben u. ihr d. Ruhe gönnten. Es war ihr 
Troit, da fie fich noch) bei der harten Krank— 
heit befehrten konnte und fomit Jeſu Ei- 
gentum wurde, ja, fie hat noch zu ihnen 
gejagt, wenn jie erſt wird heimgehen kön— 
nen, fo wird fie ſich niederfegen und auf 
fie warten, da jie auch fommen follten. 
O wie jchön und herrlich ift es doch, wenn 
Seelen fo weit kommen fönnen wie diejes 
Mädchen, und nicht wie man bon einigen 
gerade das Gegenteil erfährt, daß ſie fo 
hoffnungslos und mit Schrecken in die 
Ewigfeit gehen, wie ein befanntes Gedicht 
von einem unbefehrten Mädchen zeugt. 

Trotzdem es gerade an dem Tage ziem: 
lich falt war, waren noch recht viele Be- 
aräbnisleute erfchienen: jung und alt, groß 
und Hein. Die Redner, die das Wort teil- 
ten, waren: Prediger Abraham Iſaak, Ger— 
bard Giesbrecht, Jakob Barkmann und 
Schlußbemerkungen von Pred. Jakob Wie— 
be, Greenland. Auf dem Kirchhof ſang der 
Chor noch einige ſchöne Heimatlieder. Meh— 
rere Male hat der Chor ihr auch von die— 
ſen Liedern, auf ihr Verlangen, bei ih— 
rer Krankheit, vorgeſungen, welches ihr 
ſehr wertvoll war. 

Der Geſundheitszuſtand ift hier im all- 
gemeinen nidyt gerade aufs beite, indem 
man bier und dort von Grippe und ber- 
fchiedenen anderen Krankheiten fpricht. Auch 
ich habe darunter 3. leiden gehabt, wohl fo 
hei 2 Wochen. Anfänglich fing es auch mit 
Grippe an und dann ging es ins Kreuz und 
zulett noch in linken Bein, wahrſcheinlich 
Rheumatismus. Sa, e8 bat mir dody fo 
viel beigebradt, daß id) an 10 Pfund Ge- 
wicht verloren hatte: doch jebt kann ich 
wieder ausgehen. 

Wir Hatten Seilige drei Könige Predi- 
gerbefuch, nämlich ein Aelteſter von Ruk- 
land, jest wohnhaft in Sepburn, Sasf. Er 
hielt Seilige drei Könige Vormittag und 
abends und Mittwoch abends Verſammlun— 
gen und fuhr heute nad Winnipeg und 
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von dort nad) Winkler. Er ift dort in Rup- 
land wohl Mühlen und Fabrikbeſitzer ge- 
weſen. 

Zum Schluß noch einen herzlichen Gruß 

Heinrich Rempel. 
Altona, Man., den 9. Sanuar, 1925. 

Das neue Jahr hat un3 wie ein klei— 
nes Kindlein bald ernit bald freundlidy an- 
gefhmut. Bon 4 bis 24 Grad Kälte. Man 
fährt auf Schlitten, Wagen, audy auf Au- 
tos. 

Wiederum durften wir geſund und 
munter das neue Jahr antreten. Wir ſtim— 
men mit einem Dichter ein: „Gott, der im 
Alten mit uns war, wird ferner helfen ſor— 
gen.“ 

Wie viele werden wohl mit einem ſchwe— 
ren Herzen das neue Jahr betreten ha— 
ben. Denn ein Kummer oder Sorge hat 
ſich ins Haus geſchlichen, vielleicht Krank 
heit, oder ſogar der unbarmherzige Tod? 
Wie auch bei Martin Kehler in Altona 
der Tod unbarmherzig ſeine Frau und 
auch Mutter, etliche Kinder im Alter von 
38 Jahre bis 11 Monate hinweg nahm. 
So hat der Herr uns ſchon oft gezeigt, daß 
wir Menſchen ohne Ihn gar nichts ſind. 
Und doch lebt man als ob es kein Ende 
nimmt. Es tut ſehr not, zu beten: „Herr, 
lehre mich bedenken, daß ich ſterben muß, 
auf daß ich klug werde.“ Pſ.90, 12. Wenn 
man ſo einen Kranken in ſeiner Not ſieht, 
dann fühlt man es ſo recht, wie doch der 
geſunde Menſch ſo übermütig, noch wohl 
mürriſch und undankbar dahin lebt. Auf, 
weil's noch heute heißt! 

In unſerer Nachbarſchaft iſt, wie ſchon 
in meinem vorigen Bericht erwähnt, An 
dreas Hamm recht leidend. Er hat ſchon eine 
geraume Zeit ſchwer gelitten. Es war, wie 
ich verſtehe wechſelhaft. Den Aerzten iſt es 
noch nicht gelungen, das Rechte zu finden. 
Es werden ja noch viele ſolche Fälle geben 
von denen wir nicht wiſſen. Unſere Bitte 
iſt, der Herr möchte ſeine Gnadenhand 
nicht zurück ziehen. 

Den Geſchwiſtern hüben und drüben 
im Weſten, ſei hiermit ein Lebenszeichen ge— 
geben. Wenn ich recht verſtanden habe, dann 
darf ich auch einen Gruß von Onkel Hein— 
rich Braun, Altona, an Abr. Dyck, Minn., 
übertragen, auch ebenfalls von ums. Grü— 
Bend P. P. Kehler. 


Oſler, Sask., den 10. Januar 1925. 

Die Tage fliehen mit Sturm und Win— 
desſchnelle, was zeitlich iſt, und niemand 
hält es auf uſw. 

Muß gleich in dieſem angetretenen 
Neuen Jahre von einem Todesfall berich— 
ten. Johann Hübert, anderthalb Meilen 
öſtlich von Osler, iſt Mittwoch ‚den 7., des 
Morgens von ſeinem ſchweren Leiden er— 








löſt worden, Alt geworden in die 60ger 


Jahren. Er hinterläßt ſeine tiefbetrübte 
Frau mit einer Anzahl Kinder. Er hat ei— 
nen Monat an Herzkrankheit gelitten. H. 
war ein Fräftiger Mann; es iſt Fein Anſe— 
ben der Perſon bei Gott. Wenn des Men- 
chen Zeit abgelaufen it, dann muß er bon 
hier ſcheiden, ob er alt iſt oder jung. 








2601 


In Grünfeld liegt der alte Franz Ber— 
gen auch ſo mehr hilflos zu Bett. Er iſt 
am 30. Dezember draußen gefallen, und 
iſt ſeitdem ziemlich hilflos. Er iſt im 78. 
Lebensjahr und ſomit iſt nicht mehr ſehr 
viel Hoffnung da auf Geſundwerden. 

Kann noch berichten, daß die Auswan— 
derer erſt Montag, den 29. Dezember, konn— 
ten abfahren nad) Mexiko. E3 war alles 
eingeladen, bi8 auf das lebende Inventar. 
als ein Telegramm v. Merifo eintraf, dad; 
fie nicht abfahren follten am 22., wie es 
anffangs beitimmt war, denn es war da 
etwas nicht in Ordnung. 

Rom Wetter iit zu berichten, daß der 
große Froſt nachgelaffen hat, Es find num 
noch von 8 bis 14 Grad Froit. Die Leute 
fönnen jett wieder mehr aus Quft fahren, 
und nicht aus Froſt, wenn die Kälte jo grof; 
iſt. 

Der Weizen und Brotvpreis geht immer 
höher. Das Mehl iſt jett $5.15 das Hun— 
dert. Der Brotforb wird diefen Winter 
auf Stellen wohl ziemlich hoch zu hängen 
kommen. 


Grüßend J. Martens. 





Kurze Mitteilungen. 

Die Verbreitung unſeres chriſtlichen 

Abreißkalender „Evang. Hauskalender“ 
für 1925 it zwar nicht leicht gegangen, 
doch muß ich auch jett wieder die Hilfe 
des Herrn darin erfennen, daß die meisten 
verfauft werden konnten. Wenn einige 
tauſend Familien die Blätter täglich le— 
j id dazu die angegebenen ſyſtematiſch 
aut geordneten Bibelabſchnitte, die ſich an 
die S. ©. Lekfonen anſchließen, jo iſt das 
eine Ausſatt, die ihre Frucht nicht ſchul⸗ 
dig bleiben wird. 
Einige Sundert Kalender find hier noch 
vorrätig. Außerdem find wohl noch an ver— 
ihiedenen Orten, wohin ich in Kommiſſion 
aejandt habe, cine Fleinere Anzahl unver- 
kauft. Mein Wunſch und Gebet ift, daß je- 
der irgendivo Licht über den Weg des Le: 
bens verbreiten möchte. Vielleicht gelingt es 
den Tieben Britdern, die mir in der Per: 
breitung behilflich find, noch die meiſten 
dieſes Reſtes abzufeßen oder aud) noch eini- 
ge Beitellungen zu machen. 

Es jind aber auch befonders in Canada 
und Merifo nicht wenige der Neu-Einge- 
wanderten, die ihn nicht bezahlen fönnen. 
Ich möchte nun den Reſt direft verfchenfen. 
Es foitet aber Porto. 

Mein Plan, das zu verwirklichen, ift ein 
folaender: Wenn e8 micht zu viel ift, zablt 
a Stirf 10 Cents, wen das ſchwer fällt, 
erbält ihn aanz frei. Vielleicht befomme ich 
auf diefe Weile das Vorto bezahlt, wohlge: 
merft, das ailt den Emigranten aus Rupß- 
fand, von denen ich weiß, dab die meilten 
mit der arößten Armut zu kämpfen haben. 
Um den Verfand zu erleichtern, iſt e8 rat- 
fam, nicht weniger al3 4 an eine Mreſſe zu 
beiteller. 

Die Annelenenheit meines Sinüberfom- 
mens in die I. S. W. fcheint fih in der 
Testen Zeit mehr au flären. Sch empfehle 
die Sache der Fürbitte. 

A. Kröfer. 


en ui 


ın 


Middlehurd, Man. 








Ans den Lejerkreife. 


Mein Hirte, (Pſalm 23.) 
Der Herr ift mein Hirte, drum mangelt 
mir nichts; 
Er leitet mich buldvoll auf Pfaden des 
Lichts. 
Auf grünenden Auen, an Waſſern der Ruh 
Zabt Liebend fein Kind er und lächelt ihm 


zu. 

Und müßte ih auch wandern im finjteren 
Tal, 

Und ging es durch Nöten und Aengſten 
zumal: 

Nicht zag ih — mich tröjtet fein Steden 
und Stab; 

Mein Sirte nimmt wieder die Laften mir 
ab. 

Mit heiligem Oele begnadet er gern, 

Beieligung wird mir am Tifche des Herrn. 

Und Gutes ohn’ Ende muß bleiben mein 
Zeil, 

Wenn mir bei dem Hirten ich fuche mein 
Seil. 

So wall’ ich mit Jauchzen auf Pfaden des 
Lichts: 

Der Her iſt mein Hirte, drum mangelt 
mir nichts! 

— F. Frieſen 





In Herbert. 


Sonntag, den 23. Nov. fand im Her- 
berter Bethaufe die Hochzeitsfeier des Ger- 
bard Rempel und Lena Epp jtatt. Eine 
lange Trennungsperiode durchlebte diejes 
junge Paar, bevor fie fih zum Traualtar 
begaben. — Am 8. Zuli, 1923 wurden fie 
von Welt. J. Rempel in Grünfeld verlobt. 
Als Brautpaar ariffen fie zum Wanderitab, 
um in ber neuen Welt, Canada, ein Heim 
zu gründen, Sedo, auf der Reife, eine 
furze Strede hinter fi), wurde das frobe 
Beiſammenſein durch Lechfeld getrübt. Die 
Braut mußte Lechfeld Leidensweg auch ken— 
nen lernen, indem fie wegen Nugenfranf- 
beit 1 Jahr in LXechfeld weilte. Not Iehrt 
beten, und jo ging’3 auch diefem Paare. 
Nah einem Sahre flug für fie am 12. 
Auguft die Wiederfehensitunde. Den 23. 
Nob. wurden fie im Serberter Gotteshaufe 
von Pred. &. A. Peters getraut. Den lie- 
ben Gäſten wurde auf der Farm des ©. 
Sawatzky ein Feines Mahl gegeben. In 
der Nähe von Swift-Current haben jie jett 
ein Heim gefunden. Aus Manitoba rufe ich 
dir, liebe Braut ein freundliches „Will 
kommen“ in unferem Familienkreiſe, zu. 
Sott möge d. Stifter Eures Bundes fein. 
Würde der Editor dem jungen Paare die 
Rundihau als Hochzeitsgejchent zukommen 
laſſen? (Sehr gerne. Ed ) 

C. Rempel. 





Gerhard Dürkfen, Arnond, Man. fchreibt: 

"Weihnachten eriten Feiertag hatten wir 
auf Nr. 2 Verfammlung. Pred. Giefbrecht 
diente uns mit dem Wort, wobei wir fehr 
gejegnet wurden. Wir wollten auch noch 
mit den Kindern einen Baum haben, doch 


"una mandmal 
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leider fanden wir feinen und mußte es 
darohne gehen. Neujahr feierten wir auf 
Farm Nr, 5. Pred. Gieſbrecht diente ung 
twieder mit dem Wort. Wir haben hier aud) 
ihon einen £leinen Chor gebildet, jo daß 
wir uns ganz heimisch fühlten. 


Meade, Kanjas den 28. Dez. 1924 

Sch Ias eben in der heutigen Nr., dab 
der liebe Editor frank ift, wiewohl er nad) 
eigener Weberzeugung bei der Arbeit fein 
jollte. Dody Gottes Gedanken und Wege 
jind oft ganz anders, wie die unferen und 
es ijt daher für uns, als feinen Kindern, 
gut, wenn wir uns till beugen fünnen und 
alles Ihn anempfehlen. Hoffendlich iſt der 
Editor jest ſchon gejund und fann freudig 
an der Arbeit mithelfen. (Obzwar nod 
ſchwach, arbeite ich ſoviel es geht. Ed.) 

Wir erhielten vor einiger Zeit einen 
Brief von unferm Bruder Korn. Wiens 
Keu-Halditadt, und er fchreibt, daß er wie— 
der gonz im Zehrerberuf ſteht und nämlich 
an zwei Schulen dort unterrichtet, und mit 
61 Sahren die Arbeit (34 Stunden in der 
Mode) noch gut tun fann. Er bedauert, 
daß dort manche Gemeinden Hirtenlos da- 
ſtehen und in Gefahr find,, zu Grunde zu 
gehen, da viele der beiten Prediger hier- 
bergegangen find. 

Mir ſteigt die Frage auf: ob die vie— 
len Prediger und Hirten fit ganz wohl 
hier in Amerifa fühlen, wenn es ihrer 
Herde nicht möglich war mitzugehen und 
dort nun im furchtbaren Kampfe mit den 
Mächten des Abgrunds in Gefahr find, ſich 
zu beritreuen und geiftli zu Grunde ge- 
ben? Wohl wiſſen wir, daß der himmlische 
Oberhirte ſich der verlaffenen Schafe an- 
nehmen wird, wenn fie zu ihm fchreien und 
rufen werden, Jeſus fagt, daß ein guter 
Hirte fein Leben läßt für die Schafe. Joh. 
30; 18, 

Am Schluſſe diefes Jahres fragen wir 
uns alle: haben wir ımfere Aufgabe er- 
fünt vor Gott und Menſchen? Der Herr 
möchte uns anjehen in Seiner Geduld und 
Langmut ımd uns nicht vergelten nad) un- 
ferer Untreue. 

Unter den vielen Eingewanderten von 
Rußland, find wohl fchon viele alte Be- 
fannte und Verwandte und Freunde. Wenn 
ich die Adreſſen wüßte, würde ich gerne in 
Briefwechſel treten. Da find die Kinder mei- 
ner Schweſter, Witwe Korn. alt, von 
Blumſtein, Molotjchna, ſowie Klaſſens Kin- 
der von Münſterberg und Alexanderwohl 
und andere. Mein Wunſch iſt auch, daß es 
allen möchte wohl gehen, daß heißt, daß 
ein jeder möchte mit ſeinem Los zufrieden 
ſein, wenn irdiſcher Wohlſtand auch nicht 
ſogleich zufällt. Es gibt auch hier manche 
Arme unter uns Mennoniten und ſie ha— 
ben nicht alle ein irdiſches Heim. Gott muß 
losreißen vom irdiſchen 
Heim, damit wir ein beſſeres, himmliſches 
ſuchen. Und gewiß wird für ſeine Kinder 
eine Zeit kommen, wo ſie ihrem Herrn und 
Heiland danken werden, daß er ſie der 
Züchtigung wert gehalten. 

Haben wir in den Weihnachtstagen Je⸗ 
ſum geſehen? Wird ung das Weihnachis- 





28. Januar 


feſt immer wertvoller? Kann in uns eine 
Sehnſucht nad) dem zweiten Kommen fid) 
bannen? Dem Herrn die Ehre für diefe 
Hoffnung der Kinder Gottes! 

Es ijt hier ziemlich jtrenger Winter, 
wie wir ihn nicht oft über Weihnachten ha- 
ben. B. U. Wiens. 





Sylveiter 1924. 


Die ganze Welt ſchaut heute Abend zu- 
rück auf das verflojfene Sahr. Sa, jogar die 
Somjet - Regierung in Rußland madt ei- 
nen Rückblick; doch mit welchem Unterjchied 
wird auf die Vergangenheit gejehen? Dort 
jagt man: „Wir brauchen feinen Gott und 
helfen una felbjt.“ Doch wir, die wir an 
einen Gott und Seinen eingeborenen Sohn 
glauben, jagen immer wieder: „Bis bier- 
ber bat uns Gott gebracht!” Wir ſchauen 
zurück auf den Sylveſterabend 1923, Wo 
wir noch in Rußland bei verfammelter Ge- 
meinde im Bethaufe waren und beteten der 
Serr möge uns auch im zukünftigen Sabre 
nahe fein und nicht verlajfen. Wo iſt das 
Sahr? Wo find wir? — Das haben wir 
nächit Gott, den lieben Menn. Brüdern zu 
verdanfen. Unfer Ziel war erſt Merifo, 
doch als wir big Rotterdam famen, wur— 
den wir von den lieben Rotterdamer Men- 
noniten in Empfang genommen, . welche 
ung in aller Liebe und mit Ernit da3 Für- 
und Wider Merifo vorbielten. Furchtbar 
war für un die Enticheidiing, ob nad) 
Merifo oder nah Canada. Wir entichlof- 
fen una für Canada, und find nun den 
Brüdern in Rotterdam von Herzen danf- 
bar dafiir. — Unfer Reifoziel in Caroda 
war Winnipeg, wo mir beinah einen Mo- 
nat im Immigrantenhaufe geweilt haben. 
Dort wurden wir mit dem Editor der 
Menn. Rundſchau befannt, welcher uns 
auffucht ımd uns mit feiner Arbeit befannt 
machte. Wir fühlten uns in feinem Fami— 
Tienfreife fo beimiich, denn es war dort 
fo traut, daß wir unſere Reife mit all den 
Beſchwerden veraahen. — Sn der erften 
Zeit unferes Sierfeins aingen wir anf Ta— 
aelohn arbeiten. und find nun, mehr als 
ein Monat, Befiter einer Farm geworden. 

Sa, heute am Snlwesterabend ift mein 
Herze voll de3 Dankes für all die Güte 
und Barmberziafeit, die Gott an uns ge- 
tan bat, und ih finge gern mit Karl 
Gerof: 

„Auf dunfeln Schwingen ſenkt fich wieder, 
So ahnungsvoll, fo ſanft und mild 
Des letzten Nahres Mbend nieder 
Zum minterlihen Schneegefild; 
Der Ahendaloden fromm’ Geläute 

Tönt höhern langes durch die Nacht 
And predigt, wenn ich's recht mir deute: 
Der Serr hat alles mohlgrmacht! 

Seinrih J. Epp. 


Jakob Töwms, Wallenſtein, Ont., ſchreibt: 

Herzlichen Dank für die regelmäßige 
Zuſendung der Rundſchau. Wohnen wir 
hier im fremden Lande doch fo verftreut, 
fo find wir durch diefes Blatt doch ena ver⸗ 
bunden. — In der Rundichau Iefe ich oft 
Artikel von Helena Warfentin, Sillsboro, 
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Ranfas. Nach meiner Meinung nruß es die 
Eoujine meines Vaters, Kornelius Töws, 
fein. Sie ilt wohl eine Tochter Trave. Sit 
von Rußland nach Turfejtan und von dort 
nach Amerifa aezogen. Wenn fie, Frau 
Warkentin, die Perfon find, die ich meine, 
dann bitte es uns doc; zu berichten. Wir 
find jo lange noch zufrieden mit unferm 
Schickſal und danken Gott und all den lie- 
ben Brüdern, dab fie uns Haben berüber- 
geholfen. Sacob Toms. 





Bon den Immigranten, welde am 20. 
November nad Roſthern famen, haben wir 
auch eine Familie mit 7 Kindern aufge- 
nommen. Es find Jakob Tömwfen von Für- 
ftenau, Molotichna, zulest einige Jahre 
auf Afernıan gewohnt. Dieſes diene den 
Schwiegereltern Joh. Dyck, aus der Krim, 
zur Nachricht, falls fie ſchon in Canada 
find. Jakob 9. Friefen. 


Frei au 
Hamorthoiden⸗Leidtud. 


Baht nicht an Euch ſchneiden — bis ihr bie 
fe neue Hauskur verſucht, welche Jeber an- 
wenden kann ohne Ungemach oder Beitwer- 
haft. Einfach zerkaut gelegentlich ein ange 
nehm ſchmeckendes Tafelchen und befreit 
Euch von den Hämorrhoiden. 

Reit mid es für Euch koſtenlos beweiſes 

Meine „innerlihe” Methode ber Be 
handlung und dauernden Linderung bee 
Oamorrhoiden ift die ridgtige. Viele Tau- 
ſende Danfbriefe bezeugen dies, und id 
mödte, dab Sie meine Methode auf meine 
Noſten probieren. 

@inerlei, ob Ihr Fall ein alter ober 
erſt kürzlich entwickelt ift, ob e# ein Krami- 
ſcher oder akuter, ob nur geittveife oder alle 
zeit ſchmerzt, — Ihr folltet um eine freie 
Vrobebehandlung fchreiben. 

Einerlei, wo ®ie wohnen oder welder 
Urt Ihre Beſchäft gung ift: Wenn Gie an 
Hämorrhoiden leiden, wird meine ſtur Sie 
promt Furieren. 

Gerade denen möchte ih mein Mittel 
fenden, deren all ſcheinbar hoffnungbles 
it, wo alle Arten Einreibungen, Salben 
und andere Iofale Behandlungen fehlſchlu 
em. 

% made Sie darauf aufmerkſam, da 
u Bebandlungsiweife die zuberläffigfie 

Diejes liberale UAnerbieten einer ſrei 
en Behandlung ift zu wichtig, um auch nur 
einen Tag binausgelhoben zu werben. 
Schreiben Sie jeyt. Senden Sie kein Gelb. 
Schicken Sie ber Koupon, aber tun Sie eb 
heute. 

Freies Hämsrrhsiben-Mittel. 
©. N. Bage, 
427 5. Page Blbdg., Marfdell, 


MiE 
Bitte, fenden Sie eine freie Bro 
de Ihrer Methode an: 
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Menuonitifhe ARnubihun 
Henderjon, Nebr., den 3. Samtar 1925. 

Einen Gruß der Liebe zuvor! Wünſche 
Eud viel Freudigkeit zu Eurer Arbeit. 

Bir haben gegenwärtig eme ſchöne 
Schlitienbahn; Die Autos fahren ta auch 
noch, aber bleiben auch manchmal jteden. 

Ziemlich viel Krankheit herrſcht unter 
den Kinder: es ift Dnphterie, wie der Dok— 
tor es nennt. Ein Find ſtarb m den Feier: 
tagen daran. 


Die Getreidehreife find aut; Kom 
$1.05, Weizen $1.55 ‚Safer .47. Im 
Durchſchnitt ein geſegnetes Jahr, dem 


Herrn ſei Dank dafür. 

In Ro. 52 der Rundſchau heißt es: 
Ich möchte gerne den Aufenthalt von mei— 
nem Schwager Johaun Jacob Braun er 
fahren. Er fam mit dem 2. Eſchalon aus 
Süd Rußland, Wernersdorf, hier an, Ich 
bin, heit e8 da, und das Uebrige war aus 
eelaffen. Wer iſt 28 der da ſchrieb: von 
meinem Schwager Johann Sacob Braun? 
er iſt der älteite Sohn meiner ältejten 
Schmweiter Selena. Sie hatte einen Gatten 
namens Jacob Braun von Schörfee. 

Sch bit von Fürſtenwerder und des 
Braun Onkel. Ber kann mir Auskunft ge 
ber. wo er Sich befindet? Im Moraus dan 
kend Iſaage Bergen. 

Peter Fröſe, Sieinbach, Man., ſchreibt: 
Wir hatten eine vor den Feierta 
gen eine gelegnete Zeit. Der Tiebe Bruder 
Seinrih Voth, Winkler, predigte bier je- 
den Ahend im Gegen in der Brudertaler 
Kirche. Wenn 08 auch drock war, fo maren 
doch jeden Abend eine ſchöne Anzahl Ye: 
ſucher augegen. Der Serr ſegne den [ieben 
Bruder auch auf fernen Reiſen in der Ber. 
Wir beten fit Arbeiter im 
Reihe Gottes. Möchten audb andere Brü— 
der ſeinem Beiſpiele folgen. 

12 
Friede u. Gruß mit d. 103. Pſalm. Wenn 
man einen Rückblick in die Vergangenheit 
macht, ſo muß man dem Schöpfer Himmels 


Woche 


a 
Staaten. alic 





und der Erde doch nur Lob, Preis und 
Dank brinaen und fagen: „Gottes Wege 


find unerforſchlich, es iſt unbegreiflich wie 
(Fr regiert.“ 

Will nun in aller Kürze unfere Meib- 
nachten befchreiben. Wir. etliche Smmigran- 
ten bier m Ontario, hatten uns beſprochen 
ein Heines Weihnachtsfeit unter uns zu fei- 
ern. Wir beitimmten dazu den 3. Feiertag. 
Schon in aller Frühe, tro& Froſt und Kal: 
te, famen wir zukammen. Am Nachmittag: 
fprah Br. Peter Görzen, aus Tiegenha— 
gen, über den lebten Teil des 37. Pſalms. 
Es murde viel gefungen und die Kinder 
fagten inzmiichen ihre Gedichte auf. Es 
war bald Abend geworden, und jo mußten 
wir wieder auseinander gehen. Der Tag 
war ung zu fchnell vergangen. Wollen Bof- 
fen und wollen auch darum beten, daß der 
Serr und Rufländer bald ein Heim auf 
diefer Welt bereiten möchte. 

Es iſt bier nichts auf dieſer Welt, 
Was ganz mein Sehnen ftillt, 
Drum zieht’3 mich hin, wo Jeſus ift, 
Der jeden Runfch erfüllt! 
Johann Rlafiern. 





11 





— —— — — — 
— — — — 


Rhenmatismus. 


Ein werfiwärbiges 
Hausmittel hergeftellt 


bu einem Der es hatte. 


Im Jahre 1593 hatte ich einen Aufall 
von Mufkel- und inflanmatorifhen Rheu- 
Batismas. Weber drei Jahre litt ih wie 
nur die es veriichen, die den Rheumatis 
mus jelbit haben. Ich verjuchte Mittel über 
Mirttel; aber die Linderung war unr zeit 
weılig. Schließlich faud id; ein Mittel, bas 
mid; völlig Furiert hat; es ſind feine An- 
falle mehr gekommen. Jch habe diefes Mir- 
tel auch andern gegeben, die am Rhenmu- 
tismus fehr litten, ſogar bettlägerid; ine- 
ren, einige von ihnen ſchon 70 bis 80 Jab- 
re alt, Das Reſultat war immer dasſelbe 
wie bei mir. 

Ich möchte, daß jeder rheumatiih Lei- 
deude dieſes merkwürdige „Hausmittel“ 
megen feiner merkwürdigen Heilfraft wer- 
inhen würbe. Sendet mir feinen Gent, unr 
euren Namen nnd die Adreſſe und ic 
ſchicke end; dns Mittel frei zum Verſuch 
Nachdem ihr es gebraucht Habt und es ſich 
als das längſt erwünſchte Mittel erwieſen 
het, euch von enrem Rheumatismus zu be- 
jreien, dann jenbet mir den Sloftpreis, einen 
Dollar; aber verjteht mid redit: ich wi 
ener Geld nicht, es jei denn, ihr feib gamg 
und gar zufrieden es zu jenden. Iſt's nicht 
billig jo? Warum noch länger leiden, iwenz 
Hilfe frei angeboten wird? Berichieht es 
nicht! Schreibt mod; hente! 

Mark H. Jackſon 
Ro. 126 & Darfton Dlbg. 
Spranense R. 9. 















Dr. WB. Ewert 


Zahnarzt 
Blum Culee, Manitoba 


Zigenten verlangt. 
An jedem Dorf, in jeder Gemeinde, mäd- 
ten wir einen regen. zuberläfligen Agen- 
ten für Dr, Puſheck's berühmte Selbft-Be- 
bendlung anitellen. Kür näbere Auskunft 
und freien ärztlichen Nat wende man ſich am 
Dr. &. Puſheck, Bor 77, Chicago, Il 
u.6:%. 
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Sichere Geneſung für Krauke 


durch das wunderwirkende 


Eranthematiſcht Heilmittel 
— and Brannſcheidtismus genannt. — 
Erlänternde Zirkulare werden portofrei 
zugeſandt. Nur einzig und allein echt zu ha⸗ 


bei von 
John 


Spesinlarzt and alleiniger Berfertiger der 
einzig echten, reinen eranthematiichen Heil- 
mittel. 
-Dffice und Nefidenz: 3 
ES. C. 
Letter Draruer 196, Gleneland, O. 
Men hüte ſich vor Fülſchungen und fal- 
ſchen Anpreiinngen. 


Binden, 


808 Proſpect Ape. 


Agen ten verlangt! : 

Mir möchten Vertreter für unfere be- 
rühmten ımd mohlbefannten 
deutichen Heilfränter- Medizinen 
baben. Eine lange Liſte von berichtedenen 

Mitteln. Suter Verdienſt gefichert 
Um Näheres ſchreibe mon or: 
Blend Medien! Anititnte, 

‚333. Taltı St MWienipen. Man 


Mennonitiide Rundidhean 


Verwandte geſucht. 


Wellesley, Ont,, den 29. Dez. 1924. 

Ich bin anı 16. November d. $. in Ca- 
nada eingeivandert und id) freue mid) im- 
mer, wenn ich die Rundſchau Iefe, Sie bleibt 
mir ein einziges deutfches Blatt, das id 
lefen kann, denn ich habe nur eine deutjche 
Sprache. Ich Habe die Marien Taubitum- 
menfchule in Tiege in Süd-Rußland be- 
ſucht und much den Kurſus beendigt. Viel 
Dank für die guten Blätter, die mir gute 
Freunde zu leſen geben. — 

Ich ſuche zwei von meinen Schulkame— 
raden hier in Canada mit Namen Hugo 
Häber (Seine Adreſſe iſt: Herbert, Sask. 
Ed.) und Bernhard Schellenberg; beide ſind 
taubſtumm aus meiner Oberflaffe. Erſterer 
tammt vom Kuban, ijt etwa im. Jahre 

1904 oder 5 mit feinen Eltern nad Winni- 
peg gezogen. Anfänglich ſtanden wir in re- 
gem Briefmechfel und jpäter hörte e3 fid) 
ganz auf. Und Bernhard ftammt aus der 
Alt Kolonie und ift im —— Jehre 
(1323) in Canada ei ingevand rt. Sch b 
bon meinten Taubftummen-2 — * 
tragt worden, Erkundigung über die gewe— 
ſenen Schülern einzuziehen. Ich verſprach 
den Lehrern darüber Bericht zu erjtatten. 
Sollte jemand von den Leſern wiſſen, wo 
die beſagten Taubſtummen wohnen und 
was jie machen, der möchte hd freundlid) 
fein und mir die Mär: fe angeben. Reften 
Dank im Voraus. 

Iſaak Dück, —* Jao kob S 9. Erb 6 





Abraham N. Dück Se Zahlung und fiat 
Wünſche Dir, wie allen Mitarbei 
Nat >, biel (Snade um 
Rundſchaub 
laus 
sr it verg ta 
miſchen für die Liebe um 
das te uns N 


Ü man: 





Beitellzertel 


Werter freund! 


sadterımit ſende ich den-gewimſchten Be- 
traa ven 31125 Für das Minh „Die SEnn—⸗ 
aeranıı In Rußland und imnſer⸗ Weile ımm 
die Welt 


Nau te 


Voſtann 


Straden Wo 


Stant 





Beſtellungen werden jegt entgegengenommen. Nur $1.25 portofrei. 
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Der verhodte Husten. 


Bronditis, Katarrh, Erfältung und Grippe 
werden ſchnell geheilt durch bie 


Sieben-Kränter- Tabletten 


Diefe Tabletten reinigen den Hals, Die 
Enftröhre und die Yunge von dem Schleim, 
bejeitigen die Entzündung und den Hniten- 
rei; in den Brondhien und heilen bic 
Schmerzen auf der Bruſt. 

Preis nur 30 Gents per Schadhtel, 

4 Schachteln $1.00, bei: 
R. Landis, 14 Mercer St. 
Eineinnati, Ohio. 

Lente in Canada fünnen die Medizin 
zollfrei beziehen 3 Schadytel für 1 Dollar 
bei: Klaſſen nnd Mall, Hanne, Sasf. 


— 
Willſt Du geſund werden ? 

Ta? Dann jchreibe mit genauer Ange- 
be deiner Leiden an untenitchende Adreife. 

Grprobte und jpeziell für Selbitbehand- 
ung zu Haus ausgewählte Naturheilmittel 
itehen zn Gebot. Wunderbar geſegnte Er 
folge in Lungenleiden, Aſthma, Satarch, 
Nervenfranfheiten, Magen, Nieren- und 
Leberleiden, Rheumatismus, Fraueuleiden 
n.ſ.av. Schreibe heute. Was anch dein Lei- 
den ſein mag, das Wie und Womit dasſelbe 
neheilt werden kann, ſolſ dir frei gewieſen 
merden. 





Sohn F. Graf, 
1026 &, 19:4 St. R., Bortland, Orenon. 
Nature Memedies Supply. 


Magentrubel. 


aller Art kann ſchnell acheilt werden durch 
die berühmten und beliebten 


Germania Magen:Tabletten 


Dieje Tabletten. heilen die entzünbete 
Schleimhaut im Magen und neutralifieren 
die ſcharfe Säure, welche das faure. Nuf- 
ftoßen, Sodbrennen, Erbreden, Krämpfe 
und Kopffchinerzen verurfacht; He verteilen 
die. Safe und. Magendrüden und machen 
ben Magen gefund und Stark. 

Preis nur 30 Genis per Schachtel. 

4 Schachteln $1.00, bei: 

R. Landis, 14 Mercer Str. 
Gineinnati, O. 

Beute aus Canada können die Medizin 
zollfrei beziehen; 3 Schachtel für einen Dol- 
lar bei: Klaſſen und Wall, Hague, Gast. 


Waſſerſucht, Kropf. ’ 
Ich habe eine ſichere Kur für Kropf oder 
dien Hals — Goitre-—, iii abſolut barm- 
fos. Auch in Herzleiden. Woſſerſucht, Ver- 
fettung, Nieren- Magen- und Leberleiben, 
Hãmorrhoiden, Geſchwüre, Rheumatismus 
Erzema, Frauenkrankheiten, Nervenleiden 
und Geſchlechts ſchwäche ſchreibe man um 
freien ärztlichen Nat. 
L. von Daacke, M. D. 
3437 W. North Ave,, Chicago, Ill. 
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Erzählung. 
Der Sieg der Gnade. 
Bon Hüthe Dorn.) 
(Fortfegung.) 
Run itad er wieder in der Tretmühle 


+ 

der täglichen Pflichten. Die eriten Tage 
ging auch alles gut. Er arbeitete fleißig, 
und daheim nahm er fid) zufammen. Der 
böje Feind aber war aud, nicht müde. Er 
ließ fich feine Seelenbeute nicht fo leicht 
entreißen. Da Wisfowsfy fidh jest felber 
ordentlich hielt, hetzte er feine Arbeitskolle— 
gen gegen ihn auf. Dieje fingen bald an, 
ihn mit feiner frommen Frau zu benjeln. 
„Ha! weißt de denn ſchon, daß deine Tine 
derweil unter die Muder gegangen it, 

„Freilich! man jieht ihr die Heil’ge 
ja fon von weiten an.” — „Und du fel- 
ber mußt ihr folgen, was? bift ja ſchon 
wien Ohrwürmchen worden, mer fennt 
dich kaum wieder. 's wird net lang dau- 
ern, da hat je dich vollends unterfriegt.“ 
So ichalte es während der Arbeit im mit- 
zelnden Spott durdeinander. 

Wiskowsky fühlte fich erjt in feiner Fa— 
milienehre verlegt. „Zabt mein Weib in 
Ruh!“ verteidigte er fie. „Ste hat mich wie- 
der aufgenommen und mir nicjt3 nachge- 
tragen, das hätten die Eurigen vielleicht 
nicht gemacht.“ Uber fie ließen nicht jo 
fchnell ab. Bald fingen fie wieder von neu- 
em an. „Das hätt’ fe wohl von felber od) 
nich fertigfriegt. Merfit de denn nid, wer 
dahinterſteckt? — Der Schwarze!” 

Bei Nennung dieſes Spottnahmens 
für den Prediger fing e8 plötzlich in feinem 
Innern an zu wühlen. Die Szene in deſſen 
Saufe ftand wieder lebhaft vor feinen Au- 
gen. Was war er damals für ein feiger 
Mann geweien. Hatte ſich von ſo'n bißchen 
Sinſang unterfriegen laſſen. Beim Gedan- 
fen daran jtieg ihm die Zornröte ins Ge- 
ficht. Die rohen Gefellen aber merften, daß 
fie ihn ins gewollte Fahrwaſſer gebradt. 
Sie fuhren mit ihrer Obhrenbläferei eifrig 
fort. h 

„sa freilich! ift ja alleweil hingelau— 
fen und bat ſich Drdre geholt, wie fie alles 
machen joll, biſt'n ſchöner Dummhut ge 
weſen, dab du fo fir drauf reingefallen 
biit.“ Der fo ſprach, mußte einer fein, der 
die Verhälnifie genau kannte oder beobad)- 
tet hatte. Bei diefer letzten Aeußerung war 
e8 um Wiskowskys Faſſung gejchehen. 


„Was, der Schwarze?” brauite er auf, „der ° 


bat mein Weib verführt zu ſolchem ſcheinhei— 
ligem Tun und Treiben? Ha! das follit du 
büßen!“ 

Gleich darauf ſtanden ſie alle heimlich 
tuſchelnd im engen Kreis zuſammen. Jetzt 
waren ſie alle auf einmal gut Freund ge— 
worden, wie weiland Herodes und Pilatus, 
als ſie gemeinſam den Heiligen in Iſrael 
verwarfen. Die Macht des Böſen hatte die 
Oberhand geivonnen. Sie hatte das auf- 
feimende Gute in Wiskowskys Scele wie- 
der niebergerungen. 

Es war ein lauer Sommerabend. Dro- 
ben am blauen Himmel zog der Vollmond 


Menmonitiihe: RundbiHon 


feine ſtille Bahn und goß fein janftes Sil— 
berlicht auf die träumende Erde herab. Die 
Straßen der Stadt waren ſchon ziemlich 
menjchenleer. In dem ſtilleren Teil, wo 
die jungen Bredigerleute wohnten, hallte 
taum nod ein Fußtritt. Es war ſchon 114, 
Uhr. An dem offenen Fenfter ihrer Par— 
terrewohnung aber ja noch Frau Elifa- 
beth und wartete auf ihren heimfehrenden 
Gatten. Er Hatte heute abend ein auswär- 
tiges Arbeitsfeld zu bedienen und mußte 
run jede Minute wieder heimfehren. Jetzt 
wurden Schritte auf der Straße laut — 
aber das waren nidt nur ein Paar Füße, 
fondern mindeftens drei oder bier, Dazu 
erhob ſich ein dumpfes Stimmengetirr. 


Die junge Fram 309g ich erſchreckt vom offe 


nen Fenſter ins dunfele Zimmer zurüd, 
denn ſie Hatte die Lambe nidyt angebrammt, 
weil der Mond fchien. Faſt unmittelbar 


unter dem Fenſter blieben die Männer 


plötzlich ſtehen. „Jetzt könnte er aber bald 
da ſein, der Zug pfiff ſchon vor einer gan— 
zen Weile,“ ſagte der eine im gedämpften 
Ton, und ein anderer fügte ſchadenfroh 
hinzu: „Ha! das läßt ſich der fromme Duck— 
mäuſer nicht träumen, welch ein Empfang 
heute ſeiner wartet.“ Plötzlich unterſchied 
ſie ganz deutlich Wiskowskys aufgeregte 
Stimme: „Sa, da bat der Schwarze da— 
mals zu mir gelagt, ich ſei fein Mörder. 
Heut’ joll er’3 inne werden, ob ich einer 
fein kann. Und wenn fie mich- drum: Zöpfen, 
da3 iſt mir ganz egal — aber fein Blut 
ſoll fließen. Diesmal kommt er nicht mit 
heiler Saut davon.” 

„Allmächtiger ®ott, fteh uns bei,” flüf- 
terte Frau Elifabeth drinnen, zum Tode 
erichrocden, und fuhr unmwillfürlich mit dor 
Sand nach dem Serzen. 

Die Schritte entfernten ſich weiter vom 
Feſter weg. Sie gingen am Haus borüber 
die Straße hinauf. Worfichtig wagte ſie, 
den Männern nachzuſchauen. Wenn ihr 
Gatte jett Tamm, dann mußte er ihnen ge 
trade in die Hände laufen, „O Serr! halte 
ihn zurüd, rette, bewahre ihn!” flüftorte 
jte in heißer Seelenangft. 

An der Straßenecke kehrten die vier 
Spiegefellen wieder um. So patrouillier- 
ten fie mehrmal3 hin und ber. 

Es ſchlug Halb zwölf. Wieder waren fir 
bi8 unter ihren Fenster angelangt. Da 
fagte der eine: „Seht hab ich's jatt. Was 
ol icy die ganze Nacht herumlaufen, und 
morgen bab’ ich nicht ausgeichlafen. Seht 
wie ihr ihn allein kalt macht, ich drüde 
mid.“ 

„Wahrſcheinlich kommt er gar nicht, 
und wir ſind die Geleimten,“ flüſterte ein 
anderer ihm bei. Manchmal bleibt er näm— 
lich über Nacht draußen, wenn er noch See— 
len fiſchen muß.“ Es war dieſelbe Stim- 
me, die ſchon bei der erſten Aufhetzerei 
bon ſolch beſtimmter Orientierung gefpro- 


‚hen. Vielleicht war diefer Mann fchon mit 


int ®ottesdienjt geweſen. Jedenfalls fehien 
er die Berhältniffe genau zu kennen. 

„Kommt er heute davon, trifft’s ihn 
ein andermal, aufgefchoben ift nicht aufge- 
hoben,“ drohte der dritte. 
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Wiskowsky aber beharrte noch auf ſei— 
nem Plan. Das Blut kochte ihm fieden- 
heiß. Das lange Warten hatte ihn nur um 
jo wütender gemadt. „So ſchnell werf ih 
die Flinte nicht ins Korn... Wer weiß, 
wenn's wieder jo paßt. Und wenn er doch 
noch fommt, möcht ich den Vogel nicht ent- 
wiſchen laſſen. Ein paarmal laßt uns we- 
nigitens noch auf und ab fpazieren.“ So 
machten fie auf’3 neue kehrt und wander- 
ten nad) der Richtung zu, von welcher der 
Prediger berfommen mußte. Und jedes 
mal ſchaute die junge Frau ihnen voll To» 
desangſt nach. Diesmal waren die unheim- 
lihen Nachtwandler fogar bis um Die 
Straßenecke gebogen, wahriheinlih, um 
ihren Opfer in der Ungeduld noch weiter 
entgegenzugehen. Da mußte Eliſabeth 
plötzlich, ehe ſie den Kopf wieder zurüd. 
zog, unwillkürlich nach der andern Stra— 
ßenſeite hinſehen, die kürzer war. Und fie- 
he! da bog auf einmal ihr Mann um die 
Ede, Sie erkannte feine ſchlanke Geftalt 
deutlich im Vollmondſchein. Da beugte fie 
jich ganz weit aus dem Fenster heraus und 
winkte ihm heftig mit der Sand. E3 hatte 
eine ſolche Angſt in diefer Bewegung ge: 
legen, dab der junge Gatte förmlich ga- 
lopp rannte. Er dachte nichts anders, als es 
müſſe etwas daheim pafjiert fein. 

Eliſabeth aber war, nachdem fie ihren 
Mann verjtändigt, raſch vom Fenſter ver- 
ſchwunden und nach der Saustür gelaufen, 
um ſie von innen aufzufchliegen, damit Jo—⸗ 
Hannes draußen nicht erjt den Schlüffel: zu 
juchen brauchte. Jeder Augenblid war ja 
foltbar. Er Hatte inzwifchen glüdlich das 
Haus erreicht. „Was ift geſchehen?“ fragte 
er beitürgt, al3 er fein junges Weib tofen- 
bleih in der offenen Saustür ftehen fab. 
ie aber legte die Sand auf den Mund und 
308 ihn rafch herein. „Leiſe, Sans, Leiſe!“ 
flüjterte fie drinnen, und ji aneinander 
feithaltend, tappten ſich ſich durch den dun— 
keln Flur bis ins Wohnzimmer hinein. 

Und eben als ſie in dasſelbe eintraten, 
kamen draußen aufs neue die Männer bor- 
bei, und Wiskowsky fagte drohend unter 
dem Fenſter: „Ob heut oder morgen, zum 
Mörder werde ich dennod an ihn, darauf 
kann er ſich verlaffen,” —* 

Ta wußte Johannes genug. Eine ge- 
raume Weile ftanden die beiden Gatten 
noch eng aneinander geſchmiegt im ſtum— 
men Laufen da. Sie mwagten fich nicht 
vom Fleck zu rühren, um ihre Aufmerk— 
ſamkeit im Zimmer mit feinem Laut 
durchs offene Fenſter zu verraten. Draußen 
verhallten die Schritte in immer weiterer 
Entfernung, Sie famen nicht wieder zurüd. 
Schließlich wurde es ganz jtil auf den 
Gaſſen. Es ſchlug Mitternadit. 

Da wagten ſie endlich Licht zu machen, 
nachdem ſie das Fenſter geſchloſſen und 
ſorgſam verhüllt hatten. Und nun. berichte- 
fe die junge Frau ihrem Gatten den gan— 
zen aufregenden Vorfall und floh dann 
mit immer noch zitternder Stimme: „Wie 
fam es denn aber, Johannes, daß du heute 
abend von der andern Seite herfamft? ' 

(Fortfegung folgt.) NER: 
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Wie E t 

ie kommt es, 

daß fo viele Leiden, die augenſcheinlich der Geſchiclichkeit 
berühmter Nerzte getrost haben, gehoben werben Durch bie 
milde Wirkung eines einfachen Hausmittels, wie 


forni’s 


Alpenkräuter 


Weil es direft au die Wurzel des Uebels, die Uureinheiten im Snitem, 


neht. 


Es iſt an reinen, heilträftigen Wurzeln und Hräntern bereitet, 


und heiindet ſich bereits über hundert Jahre im Gebraud. 
(3 wird nicht durch Apotheker verkauft, fondern bireft geliefert 
aus dem Laboratorium bon 


Dr, Peter Sabrney & Sons Co. 


501 Waſhington Bivd, 


Wichtig für Farmer. 
Wie hefasnmt 
Europa rein. Rutzları 
ſchaften erreicht, 
srant, der aus Kup 
beftätigen und indet e⸗ 


Sana 


4360 enge +7 —* 
ſelben hier in a 


Wer feine Yandn virtfehaft. f —* rn will, 
kaufe ſich einen Driltbugger, und 
nen 5 oder 6 Icjaurigen. Es iſt wiftenfchaft- 
lich und durch Die Praxis ferigeitellt, dab 
jene Pflanzen Den höheren Ertrag liefern, 


deren Samenkörner gleichzeitig 
inander im n 1 


mn J 
zwar ei⸗ 
> 


weit ben 
find. 

Dieſen Anforderun 
pflug oder 
rend bei der D 
Wa 


DES 
aufe md: ai 
de mittels Drillbugger in 
Breite Surdıe auf cine feite, fenchte Sohle 
geitrent und Yon dem nächſten Schar au 
gedeckt, daß 5 ” hierbe die Saat weit aleidh- 
mäniger verteilt ala bei der D 
dürfte mohl —* demijenigen einleuchten, 
der noch Feine Gelegenheit halte, dieſes Ge— 
rät in Arbeit zu ſehen. Ebenſo wichtig wie 
bie Bine Verteilung er Saatkör— 
da; der Driſlbugger die störner 
aleichtief auf eine feſte Zahle legt. Er ſchafft 
der Saat damit No denkbar beiten Bedin— 
nungen für ihre Entwiet lung. 
das Keimen ala auch die Boſtockung voll— 
zieht ſich auf feſter Sohl. » weit intenfiver. 
&anz hefonders in ( mit geringen 
Miederichlüren Winter, ift 
letzteres von höri ti 

Die dartichen | Süd Rußla ude 
haben den Morteil der Ausfaat mit Drift. 
bugaer Täna't erkannt und dieſer ift dort ein 
unumaänglicher Beſtandteil der Wirtſchaft 
aeworden. Nicht folten ſind mit demſel 
Sen Ernten bis 250 Bard von der Tesintine 
(1 Dest. al» ich 2,7 Acker und 1 Pud gleich 
36 mer, Bid.) ohne jeglichen Dung er- 
ziehlt worden. 

Sämtliche Schare können mit Leichtia- 
Zeit, gleichzeitig yınd gleihmäßig, aud; wäh⸗ 
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Zollfrei in Kanada geliefert. 


Chicago, Ill. 


jede beliebige Höhe und 
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find die Mi 
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Zend und verhindert 

R Ye canadiſchen 

v wohl unbekannt, doch wer ſich für 
r illpflüge intereſſie ext, Die —— 
— »flügen, eſich nach nähe 
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Gironrx, Man., den 4. Jamar 1925. 
Die Zeit veritreicht, mar merft es faum 
nich wieder unlängst 
betreten. Was uns das 
ind Trauer, Glück und Un 
— hat, wiſſen wir, aber nicht 
ins das nette alles bringen wird. Es 
eme fehr weile Einrichtung unfe 
res Gottes, da wir nicht wilfen mas in 
Zukunft gefchehen wird. Ein mancher wür- 
de font ganz mutlos fein und ein anderer 
nieder übermütig, welches beides nit gut 
bleibt immer fo, Wie e3 
im Prediger Nat heißt: „Ein jegliches 
hat ſeine Zeit, und alles Vornehmen unter 
dem Himmel hat ſeine Stunde, uſw.“ 
Daß das Leiden und Sterben ſeine Seit 
bat, bat ſich much wieder im neuen Jahre 
an der Tochter der Peter B. Töws, Marga- 
erwieſen, welche ſchon längere Zeit 
leidend war. Sie ſtarb nachts auf den 2. 


So haden wir 
Sabr 


—— 
iſt. Nun 08 


retha. 


Januar. 


28. Januar 


Ob Better Iſaak B. Löwen auch die 
Rundſchau lieſt? So möchte ich ihm mit 
dieſem zur Erinnerung wiſſen laſſen, daß 
unſer Gemeinde Aelteſter, Jakob R. Dück, 
der erſte iſt, der geſtorben iſt, von den 10, 
wir anno 1883 im Februar an einem 

age getauft wurden. Wir haben uns al— 
—— in unſeren jungen Jahren verheiratet. 
Wie mebe es hit, wenn- Eheleute ſich 
durch den Tod trennen mü habe ich 
erfahren müſſen. Es wird 
eltenheit ſein, daß ſo eine An— 
bleibt: doch ohne 
ung find wir wohl nicht 


tien, 
das prite 

wohl eine 
zahl ſo lange am Leben 
Trübſal un id —V ler 
alle gehlieben 
San noch Berichten, dat unſere Fa— 
eidlich geſund iſt, außer, daß ich 
mn elche die Flu hinter⸗ 
zllig losgekommen 


ni ilie in 
von — 
ſſe 


An n, 


laſſen bat, noch 
bin. 
Gruß on alle 


den 


Zum Schluß noch einen 

Freunden und Bekannten und 
Leſerkreiſe der Rundſchau. 
Jakob L. u. Agancetha Pletten 


.. 
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den 1. 
Jahr und 
Deim, 


utes 


YKohon 


irrt tor 
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Januar 1325. 

ti Monate in 
und wenn id 
der Serr an 
ich nur Gott 


Arnaud, Man,, 
Bin ſchon ein 
Canada. Habe ſchon em 
dara m denke wie viel G 
tan bat, dann mu 
wohnen bier 5 Familien auf 
ut etwas einfam; 
n in diejem Winter noch nur ziveimal 
g gehabt. Ber Tod it auch 
intleber eingetreten, in- 
des Jakob Krahn Tterb. 

RR vr j 
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Linkleder Farm. Ws 


Frau ifi 
De utfehland, jet in Hamburg. 
Geſchn ii ter in Altona ſchickten ihr Gelb, 0 da- 
’ iburg totinte se 


Ver Serr vet rgelte 


unit Solzhauen beſchäftigt. 

Geſichter ſehe ich; nur 

Moni meine Frau nicht 
einem n Send, ohne Be 

‚in fehlechter Kleidung, wenig Ras 
wäre, würde e8 anders fein. Ich kann 

fiir Nie beten. Kann mir vielleicht je— 


tree 





Ktatarrh. „Sch hatte einen fo Schlimmer 
Kopftatarrh, dab der Schleim meiner Na— 
Ve entfloß, als ob ich blurete,” ſchreibt Frau 
Marin Gerber bon Somers, Wis. „Vier 
Schr lang wurde ich von mehreren Aerz— 
ten behandelt, Doch Terner fonnte mein Lei— 
den heilen. Schließlich fand ich Befreiung 
durch Forni's Alpenfräute. Ich bin jetzt 
vollſtändig geſund und kann wieder meiner 
Arbeit nachgehen.“ Dies berühmte Kräu— 
termittel iſt bekannt wegen feiner heilſa⸗ 
men Wirkung bei Schleimhautleiden; es be— 
ſeitigt die Reizung und reguliert die Ab— 
ſonderung. Es hilft zur Wiederherſtellung 
einer normalen Tätigkeit der Ausſchei— 
dungsorgane und iſt darum ein zuverläßi— 
ges Mittel bei chroniſchen Erkältungsleiden. 
Es iit Feine Apothekermedizin; befondere 
Agenten liefern es. Man fchreibe an Dr. 
Boter Fahrney u. Sons Co, 2501 Wa— 
ſhington Blvd., Chicago, SU. 
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mand einen Rat geben, was id) tun joll, 
Dder werde ich mit der Zeit noch müſſen 
zurüd fahren, denn immer jo meine Yrau 
dort laſſen, jcheint mir unmöglich. Wie 
gerne würde id) jchon hier bleiben, und ar- 
beiten. Wir- haben hier ſehr ſchönes Land. 
270 Schwarzbrade. Der Heiland möchte 
meine Bitte erhören und meine rau ber- 
über bringen. 


Grüße noch alle, die auf dem „Bruton” 
herüberfamen, jowie alle Rundjchaulejer. 


P. si. Ketler. 





n 6. Janaur 1925. 
Dez. v. J. hier an, 
Aufnahme bei 
Der Herr ber 


Altona, Man. de 
Wir famen den 29. 
und fanden freundliche 
Seihw. Johann Siemend. 
gelte es ihnen. 
Es find Freunde und Nachbarn, die Ih 


re Verwandten ſuchen. 


Johann u. Käte Hübert, Waldheim, 
früh. Petrowka., übergaben Grüße an Sc 


hann Schellenberg und Guſtav Cenzner, 
Herbert, Sask. Ihre Adr iſ 
R., Berdjansk. Sfr. P. ©. Leßnoje, I 
Hübert. Dann ſucht Johann Unger, Wald— 
heim, (dieſelbe Adreſſe) ſeinen 
hann Peter Tſchetter, Sask.. Dann ſucht 
Witwe Nornelius Dietr. Martens ‚ach. A. 
Warkentin, früh. in Neuficch, donn in Kon 
tiniusfeld wohnhaft, ihren Onkel Jakob 
Warfentin; er foll vor 48 Jahren aus der 
Molotichna nach Amerifa gegangen fein; 
und Mer. Heinrich H. Dück, B. DO. Farmer 
Balley, Hamilton, Nebr. und Johann Sof 
jen und Regebren, Mt. Lake, Minn., Cot 
tonwood En. Ihre Adreſſe iſt wie oben 
Dann übergeben die Hirſchauer, befon 
ders Die Angehörigen, Grüße an Heinrich 
J. Braun, Mron F. Neufeld und Peter 
Kor. Börzen, Senderfon, Nebr. Br. Gör 
zen, No. 5, auch Mutter Franz Dit, Sier- 
Ichau, mit Kinder Beter, Mganetha und Su 
fanna, übergaben Grüße an Geſchwiſter 
Franz u. Abram Dir, Moundridge, Kanſ.; 
iind alle ſchön geſund ıben Ge— 
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ſchwiſter Heinrich Penner 


Hierſchau, ru 





Agenten 
gewünſcht in jeder Ortſchaft. Leicht ver— 
käufliche Saushaltungs - Bedarfs - Ar: 
tifel. — Purity Products Co., 550 Ross 
de. Winnniveg, Man. 


Hekanntmachung. 


SGewünſcht werden erfahrene, tüchtige, 
zuverläſſige der engliſchen und deutſchen 
Sprache mächtige Farmer, um ſie entwe- 
der ols Teilhaber aufzunehnien im eine 
Gruppe rußländiich-mennonitifcher Wırfied- 
ler, die eine größere Geireide und Vieh 
farm übernommen haben, oder als Dol- 
metiher mit Gehalt an folder Anfiedlung 
anzuitellen. 

Anmeldungen möchten mit Angebot 
über Farmerfahrungen und Einpfehlungen 
berieben fein. 

Kanada Colonization Aſſociation 
439 Main St., Winnipeg. 
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Be an ihre Geſchw. Nohann oh. Penner, 
Altona, Man. und Gerhard Düd, bei BP. 
Brubacher, Waterloo, Ont.; erfreuen ſich 
nod der beiten Gejundheit. 

Sch bin Heinrich Korn, Stobbe; meine 
Mutter war Gertruda Nogalsfy aus Stein- 
feld. Sie jtarb 1919. Der Bater jtarb 1920. 

Dann jucht unjer Vetter Jakob Plett: 
in Waldheim, Sask., Franz Goojjens, (Eli- 
ſabeth), David Andres (Selena) und Beter 


small increase each year. 
“Then one day I woke up. 


for more important work. So I 


and its possibilities. You see, 


“Just after that an opening 
came and he gave me my chance 
—at an increase of $25 a month. 


of my department and my salary 
went up again. Since then I’ve 
had two increases of 350 a 
month and now I’ve got another l 
350 raisel” „5 





orresp 


helping men and women every- 





more money, to have happy, 
prosperous homes, to know the | 
joy of getting ahead in business 
and in life. l 


More than two million have 
taken the up road with I. C. S. 
help. More than 150,000 are now l 
turning their spare time to profit. 
Hundreds are starting every day. | 
Isn’t it about time for you to 


for you? 


“Why, that’s my third increase in a year! It just shows what 
special training will do for a man. When I left school to go to 
work I couldn’t do anything in particular. All I could hope for 
was just a job—and that’s what I got, at $60 a month for 
routine, unskilled work. I stayed at it for three years, with one 


I found I wasn’t getting ahead 
simply because I couldn’t do any one thing well. I decided right 
then to put in an hour after supper each night preparing myself 


for a course that would give me special training for our business. 
“Why, in a few months I had a whole new vision of my work 


understand it. I made some suggestions to the manager and he 
was inımensely pleased. Said he had noticed how much better 
I was doing lately and wished he had more like me, 


Then I really began to grow. Six | Box 
months later I was put in charge l Exp 
the 


ELEOTRICAL ENGINEER 
Electric Lighting 
Electric Car Running 
Electrie Wiring 


Telegraph Expert 
For 29 years the International | Practical Telephony 
4 Schools have been Mechanical Engineer 


Mechanical Drafteman 
. r SHIP DRAFTSMAN 

where to win promotion, to earn Machine Shop Practice 
MINE FOREMAN ORENG'R 


stallargist or 
STATIONARY ENGINEER 
Marine Engineer 
ARCHITECT 


Architeetaral Draftsman 
Concrete Builder 
Structural Engineer 
PLUMBING AND HEATING 
Sheet Metal Worker 
CHEMICAL ENGINEER 
Pharmacy 


find out what the I. C. S. can do B 
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Andrefen (Sarah); Gerhard Renner, Mt. 
Lake, Minn., Gerh. Gooßen, Manfon, ©. 
Daf.; Gertruda, Gerhard Did, Reedley, 
Cal., A. Klaſſen, Lanigan, Easf.; beftellt 
auch Grüße an Heinrich Balzers Johann, 
Friend Warko County, Oreg. M. Joh. Be: 
ters, Henderſon, Nebr. und Peter Plett, 
Mt. Lake, Cottonwood, Minn., und Benja— 
min VBanfrat. 
Grüßend Heinr. u. Suſie Stobbe. 











wrote to Scranton and arranged 







I was just beginning to really 
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INTERNATIONAL CORRESPONDENGE SOHOOLS 


CANADIAN, LIMITED 
. 745 St. Oatherine öt., W. Montreal, Oanads 
lain, without obligating me, how I can qualify for 
position, or in the subject, before which 1 mark X. 


Secretary 








ntractor and Builder 






Poultry Ralsing 
USINESS MANAGEMENT AUTOMOBIL:S 





Here is all we ask—the chance 














Üdrefliere Deine Anfrage an: 
Anternatinal Correfpondencee School 
Canadian Limited, R 14, Board of Tra- 
de Blog. Winnipeg, Man., 
Bitte berichten Sie mir ohne jegliche 
Berbündlichfeit meinerfeit3, wie ih mich in 
meiner Gtellung, im Gewerbe oder in mei⸗ 








to prove it— without obligation on | Zegupapten Business 
your part or a penny of cost. — 
That's fair, isn’t it? Then mark | street « 
and mail this coupon. | and No 
I cuts Prov. 





nem Berufe befähigen fonnte, um einem 
größeren Lohn zu beaniprudgen; ober wie 
ih Kenntniffe von dem Gegenftand, wei- 
cher mit X bezeichnet ift, erlangen Tönnte. 


Alle Tertbüder find in enaliſcher Spes- 
che 











Schifskarten 


CANADIAN PACIFIC 


Shiffs-Sarten. 
zu billigen Preifen von allen europäifchen 
Qändern nady beliebigen Plägen in Kanada, 
Unfere großartig ausgeftatteten Paſ—- 
fagierdampfer verfehren jede paar Tage 
zwiſchen europäifchen Häfen und St. John. 

Schnelle Beförderung. — Unübertrof⸗- 
fene Bedienung. — Reichliche Koſt. — 
Beſte Sanberkeit, — 

Wir liefern alle Papiere und find be- 
Bilflich in der Beihaffung des nötigen 
Zandungerlaubnis-Scheines von der Tana- 
diſchen Regierung für alle europäiſchen 
@inmwanberer. 

Wir erflären uns bereit, d. Paffagieren, 
welche nach Europa zu reifen gedenken, in 
den erforbderlihen Vorbereitungen zur Er- 
langung des Paſſes behilflich zu fein. 

Um weitere Ausfunft wende man fid 
Bitte an unferen Rocal Ngenten ober 


ſchreibe in eigener Sprache an 
W. C. Casey, General Agent, 


364 Main Street, Winnipeg, Man. Can. 





Du dein eigener Schniter . 
‘Jeder zerrifjene Schuh wird wieder 
gebrauchsfähig. 

Wir beſtätigen hiermit Ihnen aus— 
drücklich, daß der echte, unverfälſchte „At— 
las⸗Schuhkitt · D. R.P.“ gegen Näſſe, Kälte 
und Hitze garantiert und widerſtandsfähig 
iſt. E8 gibt nichts, was die Haltbarkeit be- 
einträcdhtigen könnte. 

Bon uns gelieferte Packungen, die vor— 
itehenden Behauptungen nicht entiprechen, 
werden ohne weiteres zurüdgenommen. 

Preis eine Fleine Tube 28 Cents, 2 für 
50 Cents Portofrei, Große Tube 44 Cents, 
2 für SO Cents, Portofrei. Stamps werden 
nicht al3 Zahlung angenommen. 

Bu beziehen durd) 

Pauls Bros. 


Bor 68, Hagne, Sasf., Canada. 


David Kröker, Tofield, Alta., fchreibt: 
Der treue Herr gebe Euch viel Kraft und 
Freude zur ferneren Arbeit an der Rund» 
ſchau. (Danke. Ed.) In unferer Gegend 
herrſcht gegenwärtig da3 Scharlachficher, 
find aud) ſchon etliche Kinder an der Krank. 
heit erlegen. Wir mit unferen Kindern 
find gefund. Dem Herrn die Ehre dafür! 

Mit der letzten Gruppe Emigranten 
fol auch Bruder Wilhelm Dück, Kuban, 
früher Millerowo, nach Canada gefommen 
fein. Wer ſchickt mir Br. Düds und auch 
Br. Klaſſens (Schwiegerfohn des W. Dück) 
Adreife? (Hepburn, Sasf. Ed.) 





Mennonitiifhde Rundidhan 


Land! 


Farmen für Mennoniten. 

Diejes ijt die legte Gelegenheit Land 
in einer neuen Gegend (nur 3 bis 10 Mei- 
len zur Stadt) für eine große Anſiedlung 
zu erhalten. Dieſes Land ijt in 160 Ader 
Farmen eingeteilt und liegt direft 50 Mei- 
len nördlich von Serbert, Sask. und ilt 
Eigentum der C. N, Railmay Company, 
Preis $10.00 bis $12, 00 den Ader. $50.- 
anzahlen und der Weit wird auf lange 
Beit verfchoben Intereſſen 6 Prozent. 

Wohnungen. — Anfaufe die durch uns 
gemadt werden jollen mit dem nötigjten 
Inventar und Wohnung verjorgt werden. 
Dieſer Vorſchuß ſoll auch auf mehrere Jah— 
re für Zahlung verſchoben werden. Inven— 
tar zum Anfang ſoll wie folgt ſein: a) Woh— 
nung =» 18 bei 28 Fuß vom neuen Materi— 
al bergeitellt; wu) aber von innen nicht 
ausgeitattet. 

b) 4 Pferde, : Ochfen, wie gewünfcht 
wird, 3 Kühe, 1 flug, 1 Eage, 1 Wagen 
und Saat für 20 Ader Flachs und 10 Af- 
fer Safer. 

Mehr al3 160 Acker verfaufen wir an 
eine Berjon auf diefe Bedingungen nid. 
Wer Luit hat ſich diefer Anfiedlung anzu- 
ſchließen, der jollte fich bei Zeiten melden. 
Yusitattungen jollen nad) der Reihe aus— 
geführt werden. Vor dem erjten April ra- 
ten wir nicht auf Land zu gehen, außer 
e3 fann mo gepacdhtet werden, 

Allgemeine Beihhreibungen kann fich 
vielleicht ein jeder von Freunden bei Ser- 
bert, Sasf., (oder von Perfonen, die dort 
ohne Vermögen ziemlich wohlhabend ge- 
worden find) einholen. 

Wer feinen Kindern eine gute Bildung 
zu geben wünſcht, hat nichts zu fürchten. 
Die Schulen in Saskatchewan find gut und 
die Univerfietät it in Sasfatoon, nur 125 
Meilen entfernt. Diefe Univerfität ift eine 
der beiten in Canada. 

Wer anfiedeln möchte, der Tann jeine 
Farm gleich referbieren und auf ſolche Be- 
dingung, daß er feine Farm auf eine an- 
dere, wenn er die eine beſſer findet, jo daß, 
wer am erjten hinfommt, bat die erite Aus- 
wahl. 

Anfragen find direft zu richten an 

Bm. D. Reimer, 
Morden, Man., Bor 174. 
Spezial Colonifations-Agent für die C. N. 
Railway Co., 
oder Canadian Settlers Assn. 
— Man. 51 Lily St. 


Morden, Man,, Ben 11. Januar 1925. 

Der Winter fchreitet zur letzten Hälf— 
te über, und fo fommt die Zeit immer nä- 
ber, wo der Farmer wiederum feine Feld— 
arbeit beginnen wird, und fo wird aud) 
in den Herzen mancher Immigranten die 
Frage immer lauter ‚werden: „Wo werde 
ich Schließlich mein Heim gründen,die mir 
doch mehr oder weniger felbftändig gewe⸗ 
fen ſind.“ Schon bon den Neuein- 
geivanderten haben ihr Glück erziehlt, nad 
dem fie aufs Land gegangen find, diemeil 
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ja das die einizge Eriftenz der meijten Rup- 
länder war und aud) ferner jein follte. Doch 
leider ficht man von dem einen oder an- 
deren, der fich ſcheinbar glüdlich fühlt, daß 
man ihr fait beneiden möchte, wiederum 
fein erziehltes Heim verläßt, indem fie die 
teuer gefauften armen ſtehen laſſen. 
Wohl darf die große Schuld das ihre da- 
bei getragen haben. Es ijt wohl des Be- 
denfens wert, jich in lebenslängliche Schuld 
und Sklaverei zu begeben. Und ich glaube 
fait, daß es an der Beit ilt, daß wir $m- 
migranten, die wir bis auf's Aeußerſte aus 
gearmt find, und dazu nod) die große Rei— 
jeihuld, auf einem manden von ung liegt, 
uns wirflid) einmal um billigereg Land 
berumfehen, und den Anfang unferes Wie- 
deraufbaus fo beginnen, wie die meilten un— 
ferer Vorfahren hier in Amerifa begonnen 
haben, Klein und niedrig — und nit mur 
immer Ausſchau halten nach fchönen und 
fertigen armen mit eleftrifher Beleuch— 
fung ufw., denn nicht felten hört man dem 
Ausdruck, von hiefigen Yarmern, daß wir 
bei Anfauf von ſolch teuren Farmen nie 
zu wahren Farmern werden fönnen. Doch 
um jchlielid ein eigene Heim zu grün- 
den, werden ja auch verjchiedene Schritte 
getan und ein jeder iſt bemüht, das befte 
zu treffen. Da nun verjchiedene Ränder an- 
geboten werden, fuhr ic) auch im Dezem- 
ber nad Sasfatchewan, Land und Gegend 
zu beſehen. Das Land gehört der E. N. 
R. und liegt ungefähr 120 Meilen füidmwejt- 
ih von Sasfatoon und preiſt 10 big 12 
Dollar pro Acker. Das Land ift nicht fo 
eben wie mir es bier in Manitoba fehen, 
doch wie die Bewohner der Umgebung be 
haupten, gutes und ertragsfühiges Land, 
mit nicht tiefem und gutem Waffer, unbe» 
baut, rein und ohne Busch. Selbiges iſt in 
15 Sahren gegen 6 Prozent auszuzahlen, 
mit 50 Dollar Anzahlung pro Sarm und 
ganz nahe an der Bahn, 

Es hat ſich ſchon eine Gruppe gebil- 
det, die bereit ijt, im Frühjahr ihr neues 
Heim dort zu gründen, Auf der Seimrei- 
je befuchte ich noch meinen lieben Vetter 
P. Wiens in Dalmeny, der ſchon feit 30 
Sahren hier in Amerifa ift. 


Da ich gleich nach meiner Ankunft dort 
das Wetter änderte und indem es herab 
ging bis zu 30 Grad Froſt, fonnte ich mein 
Borhaben nicht völlig ausführen, indem id} 
gedachte, noch mehrere Bekannte aus Ruf- 
land, wie Prediger Jakob Thießen, Klee— 
feld, und Prediger Johann Did, Mleran- 
derfron u.a. zu bejuchen, und fuhr dann 
nachdem ic; 2 Tage fpaziert hatte, wieder 
ab nad) Manitoba. 

Es wurden bier in den legten Tagen 
bom biefigen Prediger B. Epp mehrere 
Kleidungzitücde an den bedürftigiten Emi- 
granten verteilt, die von freundlichen Ge- 
bern, wohl meiltens aus den Ver. Staaten, 
hergejandt waren. Und im Namen mehrer 
Immigranten fage id) den lieben Gebern 
und allen, die jegliche Liebe an ung erwie⸗ 
fen haben, einen innigiten Dank und rufen 
von Herzen: „Bergelt’3 Gott!” 

SB. 
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48, Jahrgang. 





im Geiſt. 
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Winnipeg, Man., den 28. Jannar 1925 
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Die Immigrauten nad) Canada 1924. 
(Die Zahlen nad) dem Namen geben das Alter.) 


249, Wiebe, Anna Dietr. 50, aus Hu- 
ruſchan; in Kitſchener R.R.A, Ont.; Kin. 
der: Sohann 22, Anna 17, Ewald 15, Ma- 
ria 13. 

250. Epp, Corn. Heinr, 26, aus Kuru⸗ 


ſchan; in Vineland, Ontario, 
251. Berk, Paul Beter 28, aus Ham— 


burg; in Blaine Lake, Sasf. 


252. Quiring, Corn. Gerh. 19, aus 
Gronau; in Blaine Lale, Sagt. 
253. Pauls Arth. H. 22, aus Gellen; in 


Blaine Lake, Sasfatihewan; Rinder: Wol- 
demar 21, Cornelius 18, Hermann 16. 

254. Pauls, Iſaak Sf. 26, aus Ham 
burg; in Roſthern, Sask. 

255. Penner, Corn. Corn. 22, aus Gro- 
nau, in Herbert, Sask. 

256. Hübner, Beter, Wild. 3 
nau; in Rojthern, Sask. 

257. Neimer, David D. 29, aus 
land; in Waterloo, Ont. 

258. Wiens, Jakob Iſaak 41, aus Rük— 
fenau; in Plattsville, Ont.; Frau Marga- 
retha 39; Kinder: Maria 15, Jakob 12, 
Beter 11, Aganetha 6, Margaretha 4. 

259. Martens, Johann Peter 37, aus 
Rüdenau; in Hefpeler, Ont.; Frau Ger- 
trude 27; Kinder: Johann 13, Peter 12, 
Safob 10, Sufanna 5, Franz 2, Hein— 
rich 1. 

260, Reimer, Heinrid) Jak. 22, aus 
NRüdenau; in Nemw-Dundee, Ont.; Frau 
Aganetha 22; Sohn Jakob 4 Monate. 

261. Rempel, Margaretha B. 36, aus 
Rückenau; in New-Dundee, Ont.; Rinder: 
Woldemar 15, Erna 13, Gerhard 11. 


6, aus Gro⸗ 


Deutſch⸗ 


262, Reimer, Jakob Wilh. 62, aus Rüf- 
fenau; in New-Dundee, Ont.;- Kinder: 


Wilhelm 18, Sohann 14, Sufanna 26, 
Katharina 15. 


263. Reimer, Seinr. J. 22, aus Rük— 


fenau; in New-Dundee, Ont.; Frau Nga- 
netha 22, Sohn Jakob 4 Monate. 





264. 
fenau; 


Reimer, Wild, Heinr. 24, aus Rülf. 

in Kitichener R.2, Ont.; Frau He— 

lena 24, Tochter Helena 2. 

265, Bergen, Jakob Heinr. 39, aus 

Rückenau; in Breslau, Ont.; Frau Lydia 

33 3; Stinder: Hedwig 12, Math.lde 11, Alice 
Safob 17, Elvira 5 Monate. 


"nk, Dirfjen, Beter Mart. 23, aus Rüf- 
fenau; in Breslau, Ont.; 

—* Bergen, Jakob Heinr. 17, aus 
Nüdenau; In Breslau, Ont. 

268, Epp, Soh. Bernd, 29, aus Halb- 
ſtadt; in Millbank R.1, Ont.; Frau Maria 


27; Kinder: Ja⸗ 
fob 1. 

269. Wiebe, David Dav. 20, 
tenau; in Plair RR, Dnt.; 

270. Due, Suſanna Jakob 31, 
Rückenau; in Waterloo, Ontario. 

271. Dyd, David af. 25, aus Hochfeld; 
in New-Dundee, Ont; Frau Agatha 19; 
Sohn Johann 3 Mm onate, 

272. Koop, Saat Paul 53, aus Mün— 
ſterberg; in Stitichener, Ont, Frau Auguſte 
45; Rinder: Paul 16, Johann 10, Helena 
20, Auguita 20, Liſa 21, Bertha 18, Em- 
ma 14, Sohanna 13, Frieda = 

273. Welk, Aganetha Joh. 45, ans Tie- 
genhagen; in Bridgeport, Ont.: Kinder: 
Kornelius 20, Elifabeth 16, Aganetha 17, 
Margaretha 14, Anna 13, Selena 12 Wga- 
tha 7. 

274. Toms, Jakob Abr. 37, aus Tiegen- 
erg in Brumner, Ont.; Frau Nganetha 
36: Rinder: Jakob 13, Agatha 11, Elija- 
be th 7 1, Margaretha 4. 


Johann 10, Serbarb 8, 
aus Al. 


aus 


275. Braun, Safob Gerh. 49, aus Tie- 
gehagen; in Waterloo R.R.3, Ont.; Frau 


Maria 43; Kinder: Jakob 17, Gerhard 16, 
Peter 16, Kornelius 12, Heinrich 5, Luiſa 
20, Maria 14, Agnes 7, 

276. Enns, Heinrich Joh. 40, aus Alt- 
Salbitadt; in Hespeler, Ont.; Frau Eli. 
fabeth 37; Kinder: Heinrich 16, Rudolf 7; 
Pflegetochter Agatha Reimer 16. 





277. Enus, Gerh. oh. 37, aus Alt. 


Halbitadt; in Heſpeler, Ont. Frau Mar- 
garetha 28, 
278. Janz, Peter Benj. 16, aus Tiege; 


in New-Hamburg, R.R.1, Ont. 
279. Dyd, Gerhard Nic. 24, aus Klee— 
fe; in Züri R.R.2, Ont. 


280. Dyd, Olymphiada Joh. 32, aus 
Waldeck; in Waterloo, Ontario. 
251. Enns, Beter Gerh. 38, aus Klee— 


feld; in Brunner, Ont. 

232, Enns, Heinr. Gerh. 43, 
Halbitadt; in Sejpeler R.R.1, Ont.; Frau 
Elja 42; Kinder: Gerhard 19, Sohann 14, 
Heinrich 12, Luiſa 19, Anna 17. 

283. Penner, Nalob Peter 50, aus Rük⸗ 
fenau; in New-Dundee, Ont.; Frau Eli. 
ſabeth 39; Kinder: Jakob 14, Peter 10. 

254. Guns, Beter Sohann 19, aus Klee 
feld; in Waterloo, Ont. 

285. Harder, Abram Heinr. 
Kleefeld; in Breslau, Ont.; Frau Anne 
42; Kinder: Heinrich 19, Abram 18, Be. 
ter 15, Johann 14, Arthur 12, Theodor 
8, Sarah 20, Sohann 19, Beter 19, Sa- 
rah 29. 

286, Dyd, Heinrich Joh. 35, aus Schön- 
fee; in Bright R. R. 1, Ont.; Frau Juſti— 
na 33; Rinder: David 9, Johann 4, Luis» 
fa 2; Mutter: Elifabetl; Martens 57. 
287. Dyck, Heinrich Heinr. 41, aus Sa 
faterinoslam; in Plattsville, Ont.; Frau 
Maria 37; Kinder: Helena 12, Apdia 10, 
Seinrih 2. 

288. Enns, David Dap. 36, aus Mun- 
tau; in Petersburg R.R.2, Ont.; Frau 
Katharina 8, Barbara 6, Margaretha 5, 
Maria 2. 

289. Gooßen, Jakob Mart. 30, aus 
Halbitadt: in Waterloo, Ont.; Frau Wera 
25: Tochter Wera 1. 

290. Klaſſen, David Dav. 34, aus Ohr- 
loff; in Marfham R.R.2, Ont.; Frau Aga- 
netha 30; Kinder: Elvira 3, Paul 1. 


aus Neu⸗ 


42, aus 
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291. Peiker, Heinrid) Jakob 66, aus 
Tiegenhagen; in Kitfchener R.R.2, Ont.; 
Kinder: Heinrich 22, Jakob 17, Sarah 29, 
Anna 26, Johann 20. 

232. Klaſſen, Franz Jakob 29 ‚aus 
New-Nork; in Winkler, Man.; Frau Ka- 
tharina 29; Tochter Hedwig 2. 

293. Nempel, Jakob Dietr. 36, aus Ro- 
fenort; in Winkler, Man.; Frau Sujan- 
na 29; Rinder: Safob 6, Erna 4. 

294. Blod, Maria Salom. 44, aus Pet- 
rowfa; in Gretna, Man,; Kinder: Peter 
19, Sujtina 13, Jakob 9, Anna 5. 

295. Dyd, Nic. Pet. 25, aus New-Nork; 
in ®infler, Man.; 

2%. Tielmann, Peter Heinr. 20, aus 
Petrowfa; in Winkler, Man. 

297. Sawatzky, Jakob oh. 28, aus 
Kitichlas; in Winkler, Man.; Frau Su- 
fanna 21. 

298. Janzen, Maria Jakob. 54, aus 
Warwarowfa; in Bamberg R.R.1, Ont.; 
Kinder Maria 27, Anna 25, Elifabeth 14. 

299. Pauls, Helena Korn. 40, aus Ni- 
colaivol; in Winkler, Man.; Kinder: Kor- 
nelius 12, Sohann 6, 

300. Andres, Katharina 32, aus Nico- 
laipol; in Winkler, Man.; 

301. Harder, Aganetha Dav. 38, aus 
Nicolaipol; in Winkler, Man.; Sohn Bil- 
helm 8. 

302. Friefen, Katharina 44, aus Nico- 
laipol; in Winkler, Man. 

303. Bod, Gerhard Heinr. 30, aus 
Warwarowka; in Winkler, Man; Frau 
Katharina 30, Kinder Katharina 7, Jo— 
hann 5, Aganetha 4, Gerhard 2, Helena 
4 Monate. Bater: Abraham Bod 73. 

304. ®Beters, Gerhard Jakob 33, aus 
Warwarowka; in Winkler, Man.; Frau 
Sujanna 33; Mutter Maria 54; Schwejter 
Maria 26. 

305. Benner, Anna Heinr. 37, aus War 
waromwfa; in Winkler, Man.; Sohn Kor. 
nelius 14. 

306. Rempel, Dietrid) Jakob. 22, aus 
Kronsgarten; in Hodfeld, Man; Frau 
Maria 22. 

307. riefen, Abram oh. 33, aus Stein- 
feld; in Reinfeld (Winkler) Man.; Frau 
Maria 27; Kinder: Abram 1, Peter 1 M. 

308. Bergen, Salomon Nafob. 32, aus 
Burwalde; in Winkler, Man.; Frau Ma- 
ria 30; Rinder Peter 7, Jakob 4, Maria 
2, Salomon 1 Monat, Johann 1 Monat. 

309. riefen, Cornelius Gerh. 38, aus 
Warwarowka; in Myrtle, Man.; Frau 
Anna 37; Tochter Anna 10. 

310, "Peters, Helena Heinr. 42, aus 
Warwarowka; in Myrtle, Man.; Kinder: 
Wilhelm 16, Frieda 14, Lydia 11, Hein- 


rich 4. 

311. Peters, Wilhelm Jakob 48, aus 
Warwarowka; in Plum Coulee, Man.; 
Sinder: Selena 13, Herbert 9. 

312. Bartel, Wild. A. 27, aus Nikolai- 
pol; in Plum Eoulee, Man.; 

313. Nenftäbter, Paul Abram. 35 aus 
Nikolaipol; in Rofenort, Man.; Frau Ma- 
rin 34; Finder Abram 13, Seinrih 11, 


Mennonitifde Rundidan 


Paul 9, Daniel 6, Friedricy 2, Herbert 4 

Monate, 

314. Banfrat, Gerhard Heint. 24, aus 
Aleranderwohl; in Winkler, Man.; Frau 
Suitina 25; Sohn Gerhard 1. 

315. Schmid, Sohann Heinr. 43, aus 
Zibenau; in Gretna, Man.; Frau Sophie 
34; Kinder: Woldemar 12, Maria 11, Jo— 
hann 2, Selena 10, Anna 4, Katharina 
1 Monat. 

316. Fat, Peter Peter 35, aus Blum- 
jtein; in Hasfett, Man.; Frau Sujtina 35; 
Rinder: Johann 14, David 9, Heinrid) 11, 
Agatha 12. 

317. Driedger, Johann Jakob. 32, aus 
Kicolaijewfa; in Winkler, Man.; Frau 
Maria 30; Kinder: Gerhard 8, Johann 4, 
Elijabetd 5, Maria 2; Schwägerin Anna 
Bergen 36. 

318. Buller, Beter Heinr. 40, aus Rüf- 
fenau; in Winkler, Man.; rau Anna 42; 
Tochter Maria 6; Mutter Anna 80; Geld. 
Buller Johann 36, und Elifabeth 31; Tod)- 
ter Anna 1. 

319. Born, Beier Jakob 54, aus Wer- 
nersdorf; in Winfler, Man.; Frau Eli- 
fabeth 46; Kinder Jakob 15, Helena 17, 
Elifabeth 12. 

320. Regier, Abram Gerh. 28, aus 
MWernersdorf; in Winkler, Man.; Frau 
Wera 25; Geſchwiſter: Jakob 10, Helena 
26, Sarah 21, Maria 19, Katharina 16. 

321. Braun, Jakob Joh. 35, aus Wer- 
nersdorf; in Winkler, Man.; Frau Anna 
26; Kinder: Jakob 2, Alfred 6 Monate; 
Vater Sohann Braun 64; Nichte He: 
lena 9. 

322. Both, Johann Peter 20, aus Wer- 
nersdorf; in Neinfeld, Man.; Frau Ma— 
ria 21; Sohn Johann 6 Monate. 

323. Bräul, David Joh. 62, aus Wer- 
nersdorf; in Plum Coulee, Man.; Finder: 
David 16, Peter 14, Maria 21, Agnes 19. 

324. Janz, Tobias Pet. 55, aus Schö- 
nau; in Morris, Man.; Rinder: Maria 
23, Nikolai 8, Agnes 13, Erna i1. 

325. Dyd, Seinrih Bernd. 32, aus 
Schönwieſe; in Winfler Bor 4, Man.; 
Frau Olga 28; Kinder: Peter 16, Hein- 
rich 2; Schwägerinen: Anna 22, Varia 
20, Selena 18. 

326. Sawatzky, Johann Wilh. 28, aus 
Steinfeld; in Gretna, Man. 

327. Pauls, Seinrih Daniel 27, aus 
Muntau; in Plum Coulee, Manitoba; 
Frau Anna 25; Kinder: Lydia 2, Anna 
3 Monate, 

328. Iſaak, Peter Nik. 48, aus Stein- 
feld; in Rofenort, Man.; Frau Elifabeth 
38; Kinder: Peter 14, Franz 14, Elifa- 
beth 19, Maria 18, Katharina 15 Ana— 
toln 10, Rally 3. 

329. Wiebe, Abram Jakob 41, aus Pet- 
rowfa; in Sperling, Man. 

230. Epp, Jakob Jakob 41, aus Rofen- 
ort; in Morden, Man.; Frau Sufanna 40; 
em: Safob 7, Katharina 16, Bertha 


11. 

331. Epp, Johann Jakob 34, aus Ro- 
fenort; in NRojenort, Man.; Frau Anna 
29; Sohn Heinri 2. 
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332. Hamm, Nikolai Herm. 39, auß 
Lichtenau; in Winkler, Man.; Frau Eli- 
labeth 36; Kinder: Sohanna 11, Srma 3, 
Serbert 5. 

333. Löwen, Jakob Wilh. 33, aus Tie- 
genhagen; in Roland, Man.; Frau Helena 
32; Sinder: Beter 9; Schwägerin Maria 
26; Sinder: Helena 4, Maria 1. 

334. Böſe, Agatha Soh. 44, aus Halb. 
tadt; in Winkler, Man.; Kinder: Jakob 
19, Beter 14, Bhilipp 10, David 6, Mar- 
tha 16, Gertruda 12, Agatha 6. 

335. Janz, Heinrich Pet. 59, aus Schö- 
nau; in Morden, Man.; Zrau Katharina 
61; Kinder: Elifabeth 33, Maria 30, Peter 
28, Selena 25. 

336. Frieſen, Katharina Joh. 43, aus 
Tiegenhagen; in Winfler, Man.; Kinder: 
Abram 17, Maria 15, Margaretha 12. 

337. Schmidt, Auguſt Wild. 38, aus 
Halbjtadt; in Reinland, Dan.; Frau Pau- 
Iine 52; Slinder: Lydia 14, Wilhelm 12, 
Victor 5. 

338. Penner, Sarah Pet. 49, aus Be- 
tershagen; in Morden, Man.; Kinder: Sa- 
fob 20, Peter 13, Sarah 16, Agnes 14, 
Lydia 10, Olga 6, Erna 4. 

339. Wiebe, Kornelia Abr, 54, aus Tie. 
genhagen; in Sperling, Man.; Kinder: 
Johann 31, Jakob 25, Abram 18, Ma- 
ria 22, Kornelia 14. 

340. Löwen, Wilhelm Peter 66, aus Tie- 
genbagen, jet Sperling, Man.; Kinder: 
Johann 27, Heinrich 24, Anna 32, Margo- 
retha 30. 

341. Penner, Heinrich Gerh. 36, aus 
Halbitadt, jetzt Reinland, Man.; Frau Sa- 
ra 33; Rinder: Seinrid 8, Woldemar 5. 

342 Frieſen, Sohann Koh. 46, aus Salb- 
ſtadt, jegt Chortig Winkler, Man.; Frau 
Catharina 40; Kinder: Katharina 13, Ma- 
ria 12, Johann 10. 

343 Kornelfen, Peter Joh! 483, aus Tie- 
nenhagen, jet Morden, Man.; Frau Ma- 
ria 47; Tochter Maria 14. 

344 Faft, Sarah Kor. 41, aus Tiegenha- 
gen, jett Morden, Man. 

345. Konrad, Agatha 69, aus Tiegenha- 
gen, jeßt Morden, Man.; Kinder Peter 85, 
Aganeta 32. 

346 Penner, Jakob Aron 35, aus Tie- 
genbagen, jett Winfler, Man.; Frau Sa— 
ra 32; Rinder: Lina 5, Maria 2, Jakob 
6 Mon. 

347. Enns, Peter Gerh. 77, aus Tiegen- 
hagen, jetzt Morden, Man.; Frau Maria 
64; Kinder: Nafob 36, Heinrich 28, Nico- 
lai 23, Anganeta 25. 

348. Enns, Abram Peter 38, aus Tie- 
genhagen, jest Morden, Man.; Frau He— 
lena 35; Rinder: Peter 11, Abram 5, Sa- 
Tob 4, Sobann 3, Selena 10, Maria 5, Aga- 
ta 1 Mon. 

349. Brann, Cornelius Jakob 45, aus 
Tiegenhagen, jet Plum Coulee, Man.: 
Frau Anna 40; Rinder: Jakob 18, Abram 
15, Johann 6, Margareta 16, Maria 12, 
Anna.10. 

350. Dahl, Maria 60, aus Tiegenhagen, 
jest Winkler, Man.; Kinder: Jakob 26, 
un 21, Auguft 14, Anganeta 28, Pe. 


* 











uar 7 


aus 
Fi. 


„ie- 
ra 
ria 


Ib. 
ob 
It“ 
















1925 


351. Böfe, Selena 34, aus Tiegenhagen, 
jegt Winkler, Man. 

352. Thießen, Abram Nicolai 47, aus 
Lichtenau, jest Myrtle, Man.; Frau An- 
ganeta 44; Kinder: Nicolai 17, Abram 16, 
Cornelius 13, Peter 10. 

353, Dyd, Heinrich Joh. 54, aus Schö— 
nau, jest Altona, Man. 

354. Thießen, Selena Abram 28, aus Ni— 
eolaipol, jetzt Winfler, Man. 

355. Mantler, David F. 40, aus Alexan— 
derwohl, jett Haskett, Man.; Frau Helena 
33; Rind: Johann 12. 

356. Sawatzky, Gerhard 59, aus Nowo— 
Witebsk, jetzt Morden, Man.; Sinder: Jo— 
hann 28, Stanz 23, Bernhard 22, Gerhard 
32, Anganeta 28. 

357. Friefen, Jakob Johann 32, aus 
Salbitadt, jet Roland, Man.; Frau Ma 
ria 31; Rind: Irmgart 2 Mon. 

358. Benner, Soh. Soh, 42, aus, Halb- 
ftadt, jest Winkler, Man.; Frau Wilhelmi 
na 37; Kinder: Sohann 6, Käte 13, Wera 
11, Tatjana 9, Anna 4. 

359. Lötkeman, Seinrich Weter 37, aus 
Salbitadt, jet Winkler, Man.; Frau Ma- 
tia 21; Kind: Georg 8 Mon. 

360. Nidel, Jakob Kor. 38, aus Burwal 
de, jett Winkler, Man.; Frau Anna 30; 
Kinder: Jakob 11, Johann 1. 

361. Epp, Seinrich Jakob 73, aus Für 
ſtenau, jeßt Chortig, Man.; Tochter: Ma— 
ria 42. 

362, Martens, Heinrich Jakob 36, aus 
Fürſtenau, jebt Chortit, Man.; Frau Ca 
tharina 33; Kinder: Selena 5, Heinrich 3, 
Catharina 9 Mon. 

363. Heinrid)s, Peter Bafob 34, aus Schö 
nau, jest Winkler, Man., Bor 205; Frau 
Varia 29. 

364. riefen, Heinrich Joh. 42, aus Neu- 
Halbitadt, jet Samburg, Man.; Frau Ma 
ria 35; Sind: David 5. 

365. Gooßen, Jakob Jak. 35, aus Schön 
fee, jet Morden, Man.; Frau Selena 27; 
tinder: Selena 2, Anna 6 Mon. 

366. Eisen, Nalob Jakob 26, aus Schön- 
fee, jest Winfler, Man.; Mutter: Anna 65; 
Nichte: Sara 18, Anna 14, Rornelius 22. 

367. riefen, Emielie Adolf 44, mı3 Neu- 
Halbitadt, jest Winfler, Man.; Kinder: Jo— 
bann 20, Selena 17, Hedwig 135, Olga 15. 

368. Hamm, Margarete Peter 18, aus 
Lichtenau, jetzt Morden, Man. 

369. Rempel, Bernhard Corn. 49, aus 
Lichtenau, jest Winkler, Man.; Frau Eli- 
ſabeth 37; Kinder: Maria 13, Elijabeth 
11, Catharina 10, Sranz 10, Unna 7, Uli- 
ce 9. 

370. Hamm, Abram Herman 45, aus Lich— 
tenau, jest Winkler, Man.; Frau Elifa- 
beth 41; Kinder: Sara 18, Lina 16, Ser- 
mann 13, Alfred 4. 

371. Hamm, Peter Cornelius 29, aus 
New-Norf, jest. Reinland, Man.: Frau 
Amalie 28; Kinder: Kornelius 5, Rudolph 
3, Veter 1. r 

372. Rornelien, Selena K. 40, aus La 
dekobp, jegt Winkler, Man 
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373. Käthler, Cornelius 3. 49, aus Ale- 
xanderfrone, jet Winkler, Man.; Frau An. 
na 39; Sinder: Jakob 14, Cornelius 4. 

374. Gorneljen, Gerhard 35, aus Lade- 
kopp, jetzt Winkler, Blumenfeld, Man.; 
Frau Malwine 32; Kinder: Gerhard 9, 
Sranz 5, Malwine 6 Mon. 

375. Schulz, Wilhelm 3. 35, aus Fürite- 
neu, jett Winkler, Man.; Frau Agathe 
32; Rinder: Wilhelm 3, Heinrich 1 Mon., 
Frieda 4. 

376. Albrecht, David Peter 30, aus La— 
defopp, jeht Morden, Man.; Frau Olga 
24; Kind: Peter 1. 

377. Janzen, Seinrich 28, aus Ladekopp, 
jetzt Morden, Man.; Frau Elifabeth 26. 

378. Sawatzky, Joh. Koh. 25, aus Für- 
ſtenau, jett Winkler, Man., Bor 291; Frau 
Maria 34; Rinder: Sohann 2, Erifa 4. 

379. Giesbrecht, Gerhard 45, aus Wleran- 
derfrone, jett Gretna, Man.; Frau Elifa- 
beth 36: Kinder: Anna 11, Pauline 9, 
Wilhelm 6, Otto 4, Eduard 2. 

380. Lorenz, Wilhelm Beter 36, aus Tie- 
ae, jetzt Morden, Man.; Frau Anna 25; 
Kinder: Anna 3, Wilhelm 3 Mon. 

331. Wilms, Peter Peter 69, aus Blu- 
menort, jest Winfler, Man.; Frau Anna 
65; Rinder: Seinrich 30, Gerhard 22, Ca- 
tharina 38, Selena 24, 

382, Wiens, Seinridy Corn. 30, aus Neu- 
Salhitadt, jest Plum Coulee, Man.; Frau 
Anaitasia 32: Kinder: Surij 3, Maria 4. 

383. Niediger, David Aron 27, aus Lid)- 
tenau, jeht Morden, Man.; Frau Mathil- 
de 24: Kinder: David 6 Mon., Johann 32. 

384. Klaſſen, Joh. Cornelius 26, aus 
Mitniterberg, jett Chortit, Man.; Frau 
Eliiabeth 24: Kinder Johann 2, Cornelius 
6 Mon. 

385. Klaſſen, Cornelius Joh. 60, aus 
Münfterberg, jetzt Chortit, Man.; Todjter: 
Margaretha 23, 

386. Nenchr, David Peter 24, aus Lid; 
tenau, jet Sasfett, Man.; Frau Anna 20; 
Rind: Sohanna 1. 

337. Bilms, Jakob P. 34, aus Blumen: 
ort, jett Winkler, Man.; Frau Anna 23; 
Kind: Woldemar 5 Mon. 

388. Bapfe, Selena Beter 38, aus Rük— 
fenau, jegt Winkler, Man.; Kinder: Peter 
9, Ama 15, Olga 13, Maria 11, Elifabeth 


9. 

389, Martens, Franz Peter 48, aus Rüf. 
fenau, jett Winfler, Man.; Frau Helena 
45: Sind: Selena 20. 

390, Bergmann, Soh. Peter 35, aus Rüf- 
kenau, jett Morden, Man.; Frau Maria 
32: Rinder: Walter 1, Martha 4 Mon. 

391. Pöttfer, Jakob Heinr. 51, aus Lin- 
denn, jetzt Reinland, Man.; Kinder: Sa- 
fob 14, Johann 4, Bernhard 6, Catharina 
9, Selena 17. 

392. Janzen, Jakob David 30, aus Tie- 
gerweide, jebt Winkler, Man.; Frau Eli 
ſabcth 26: Kind: Maria 2. 

393. Heine, Maria Mutter 65, aus Tic- 
oermeide, jest Winkler, Man 

394, Nenfeld, Wilhelm Bernh. 47, aus 
Altenheim, jet Winkler, Man.; Frau An- 
na 39; Kinder Catharina 18, Anna 16, 
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Agatha 12, Maria 9, Irma 6, Wilhelm 
12, Gerhard 8, Bernhard 4, Johann 2. 

395. Töws, Heinrich Peter 39, aus Blu- 
menort, jet Roland, Man.; Frau Catha- 
tina 37; Rinder: Heinrich 9, Jakob 11, 
Erich 5, Gerhard 2, Sufanna 2; Sujanna, 
Mutter, 69. 

396. Nenfeld, Agatha Gerh. 49, aus 
Landskrone, jet Winkler, Man. 

397. Nenfeld, Abram Soh. 22, aus Ku— 
ruſchan, jeßt Winkler, Man.; Frau Catha- 
rina 26; Kind: Abram 2. 

398. Thiefien, Anganetha Bernh. 20, aus 
Petromfa, jest Neinland, Man.; Beter 12, 

399. Thieken, Bernhard B. 53, aus Pet— 
romfa, jegt Reinland, Man.; Frau Sara 
45; Kinder: Anna 19, Catharina 15, Ni— 
colai 18, Aron 16, Jakob 11, Gerhard 9, 
Sara 12, Margaretha 8, Selena 1, Cor- 
nelius 9, Beter 6, 

400. Enns, Gerhard G. 28, aus Leonie 
dowka, jest Winkler, Man.; Frau Agatha 
24; Rinder: Gerhard 3, Dietrich 1. 

401. Rempel, Peter B. 18, aus Kanze⸗ 
rowka, jetzt Winkler, Man. 

402. Wiens, Abram Abram 29, aus Ni— 
colaipol, jett Serbert, Sask. 

403. Wilms, Joh. Jakob 24, aus Frie— 
densfeld, jetzt Swalwell, Alta.; Frau Ma 
ria 24; Rind: Antonie 1. 

404, Pätkan, Gerh. Koh, 28, aus Bur— 
walde, jegt Winkler, Man.; Frau Angane- 
tha 28; Kinder: Gerhard 2, Anganetha 
8 Mon. 

405. Franz. Joh. Seint, 34, aus Aleran- 
drowsk, jest Altona, Man.; Frau Anna 
34; Rinder Johann 8, Gerhard 6. 

406. Ens, Abram Abram 38, aus Mi- 
helsburg, jest Altona, Man.; Frau Anga- 
netha 40; Kinder Mbram 19, Selena 7, 
Maria 5; Pilegefinder: Kampen, Safob, 
Neffe,, 10, Grunau, Salomone 20. 

407. Driedger, Beter Abram 30, aus No- 
wo⸗ Podolsk, jet;t Herbert, Sask.; Frau He- 
lena 30; Rinder: Sujanna 3, Seinrich 10 
Mon.; Bruder: Abram 28. 

408, Wiebe, Iſaak Iſaak 25, aus Grün- 
feld, jett Herbert, Sask.; Frau Selena 
26. 

409. Enns, Heinrich Kohann 41, aus 
Somoljoiwfa, jeßt Herbert, Sask.; Frau 
Maria 43; Kinder: Heinrich 9, Rornelius 
6, Agatha 15, Anna 18. 

410. Sudermann, Peter Jakob 48, aus 
Gouſarowka, jest Plum Coulee, Man.; 
Frau Selena 44; Rinder: Safob 16, Wil- 
helm 14, Heinrich) 11, Maria 8, Anganetha 


6. 

411. Enns, Johann Cornel. 31, aus Leo— 
nidomwfa, jest Plum Coulee, Man.; Frau 
Selena 27; Sind: Seinrid) 2. 

412, Kchler, Iſaak Iſaak 33, aus Pet- 
rowka, jest Haskett, Man.: Frau Anna 30; 
Kinder: Anna 7, Anganetha 3. 

413. Dnd, Koh. Abr. 29, aus Nikolajew⸗ 
fa. jest Winkler, Man. 

414. Krehn, Cornelius Bernd. 40, aus 
Srigoriemfa, jett Gretna, Man.; Frau 
Maria 33; Rinder: Bernhard 12, Corne- 
lius 8, Gerhard 2, Maria 10, Aganetha 4, 
Anna 6 Mon. 
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415. Klaſſen, Gerhard 3. 39, aus Buf- 
jarowfa, jet Winkler, Man.; Frau Eli» 
fabeth 36; Kinder: Jakob 12, Gerhard 8, 
David 3, Katharina 16, Sara 14. 

416, Bötfer, Beter Heinrich 30, aus Licht- 
felde, jet Steindady, Man.; Frau Catha- 
rina 26; Kinder: Rudolf 1 , Gerda 6 Mon. 

417, Dych Johann Job, 53, aus Ale⸗ 
randerkrone, jet Great Deer, Sasf.; Frau 
Maria 52; — Maria 29, Eathari- 
ra 19, Agnes Marta 13. 

418. Wiens, Se Her Peter 36, aus Klee— 
feld, jetzt Morden, Man.; Frau Margare- 
tha 36; Kinder: Jakob 9, Anna 3, Hein- 
rich 1. 

419, Friefen, Abram Ahr. 26, aus Rüf. 
kenau, jeßt Roſthern, Sask; Frau Catha- 
rina 27; Kind: Käthe 5 Mon. 

420. Hamm, Martin Mart. 24, aus Rük— 
fenau, jest Altona, Man.; Er Maria 24. 
Kinder: Martin 2, Heinrid) 1, Johann 3 
Mon. 

421. Beterd, Bernhard Jakob 61, aus 
Rückenau, jett Veteran, Alta.; Frau Mar- 
garetha 66; Kinder: Suſanna 22, Ger- 
hard 27, 

422, Epp, Anna Cornel, 28, aus Rük— 
kenau, jekt Roſthern, Sasf. 

423. Klaſſen, Heinrich Heinr. 35, aus 
Bhunitein, jegt Swalwell, Alta.; Frau Su- 
ſanna 35; Rinder: Dietrich 10, Heinrid) 
1, Margaretha 11, Erica 7, Agnes 5. 

424. Dyd, ° Jehann Iſaak 19, aus Gna— 
denheim, jetzt W zinkler, Man.; Schweſtern: 
Selena 28, Anna 21, Catharina 17. 

425. Jans, Heinrich Benj. 67, aus Halb- 
ſtadt, jest Herbert, Sasf.; Frau Eva 48; 
Kinder: Woldemar 20, Wilhelm 16, Elia 
19. 

426. Janzen, Peter Jakob 28, aus Paw— 
ur jeßt Herbert, Sask.; > Selena 

Pflegeſohn: Epp, Heinrich 5 

Br. Frieſen, Heinrich Abram 23, aus Do- 
linowka, jetzt Herbert, Sask.; Frau Helena 
21. 

428. Wiens, Soh. 3. 22, aus Krondgar- 
ten, jeßt Herbert, Sasf. 

429. Klaſſen, Peter Peter 65, aus Ro- 
jenthal, jegt Altona, Man.; Kinder: Peter 
27, Aganetha 29. 

430. Klaſſen, Heinrich Iſaak 56, aus Neu. 
endorf, jest Steinbadh, Man.; Frau Ca- 
tbarina 53; Kinder: Margaretha 23, Su- 
fanna 16, Eliſabeth 15, Iſaak 17, Peter 
10. 

431, Krahn, Maria 25, aus Neuendorf, 
jetzt Steinbach, Man.: Kind: Cornelius 2. 
432. Giesbredt, Eliſabeth 18, aus Hoch— 
feld, jetzt Herbert, Sask.: Schmeitern: He— 
lena 11, Sulanna 10, Maria 8, Cathari- 
na 4, 

433. Wilms, Barbara Joh. 62, aus Salb- 
ftadt, jet Altona, Man.; Kinder: Helena 
47, Eva 45, Anna 31, Catharina 33, Pe⸗ 
ter 29, Johann 27. 

434, Janzen, Maria Cor. 26, aus Salb- 
ftadt, jest Altona, Man. 

435. Faſt, Cornel. Cornel. 58, aus Tie- 
genhagen, jett Mtone, Man.; Frau Sa- 
ra 58; Siinder: Jakob 20, Peter 15, Ger- 
truda 25, Margaretha 17, Zuije 12. 
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436. Steingart, Iſaak Heiner. 38, aus 
vichtfelde, jetzt Steinbach, Man.; Frau He- 
lena 37; Kinder: Helena 13, Ynna 11, Tie 
na 9, Sufanna 7, Abram 5, Heinrich 3. 

437. Schröder, Margaret. Wilh. 59, * 
Halbſtadt, jetzt Altona, Man.; Kinder: An 
na 32, Lilly 17, Edith 13. 

438. Schröder, Peter 35, aus Neu-Halb- 
ftadt ‚jet Altona, Man.; Frau Elifabeth 
33; Schweiter: Schröder, Maria Peter 37. 

459. Schröder, Nlerander Pet. 44, aus 
Salbitadt, jetzt Altona, Man.; Frau Anna 
31, Kinder: Victor 2, Sohannes 6 Mon. 

440, Regehr, Heinr. Heinr. 45, aus Mün- 
iterberg, jet Mltona, Man.; Frau Agatha 
42; Rinder: Heinrich 8, Walter 1. 

441. riefen, Dietrich Dietr. 62, aus 
Halbitadt, jet % Laird, Sast.; Sinder: San- 
zen, Marie 38, Heinrich 8 

442. Vilms, Helena Safob 57, aus Halb- 
jtadt, jegt Altona, Man.; Kinder: Anna 
36, Emma 26, Catharina, Schwägerin, 66. 

443. Thiehe Nicolai 34, aus Neukirch, 
jet Altona, Man.; rau Helena 27, Rind: 
Helmuth 114. 

4414. Gornied, David Joh. 38, aus Ale— 
randerfrone, jekt Altona, Man.; Frau Sa- 
roh 36; Rinder: Sohannes 11, Jakob 7, 
Maria 10, Agatha 9, Sarah 3, Margare- 
tha 2, David 11%. 

445. Martens, Jakob Jak. 30, aus Licht- 
felde, jett Steinbach, Man. 

446. Dörkjen, Jakob Safob 44, aus Ma- 
rinowfa, jetzt Vernille, Ont.; Frau Su— 
fanna 38; Rinder: Aganetha 18, Safob 
14, Sufanna 12, India 9, Helena 5, Franz 
7, Sohann 3. 

447, Götz, Johann Jakob 47, aus New— 
Nork, jetzt Altona, Man.; Frau Dtargare- 
tha 45; Kinder: Sara 19, Johann 14, Lui- 
fe 12. 

448. Hübert, Heinrich Koh. 33, 
randerpol, jett Altona, Man. ; 
lie 27; Rinder: Seinrih 5, 
Luiſe 11% 

449, Hildebrand, Daniel 19, cus Jeka⸗ 
terinowka, jetzt Altona, Man.; Frau Chri- 
ſtine 18. 

450. Hubert, Maria 55, aus Mlerander- 
pol, jet Altona, Man.; Kinder: Juſtina 
25, Anna 19, David 17. 

451. Görzen, Franz Veter 34, aus Ale. 
randerpol, jest Mltona, Man.; rau Selena 
35; Kinder: Franz 11, Agatha 8, Peter 
5, Cornelius 1. 

452. Wiche, Nicolai Gerh. 20, aus Pet. 
rowka, jet Altona, Man.; Frau Cathari- 
na 22. 

453. Wiebe, Gerhard Joh. 56, aus Pet- 
rowka, jett Altona, Man.; Frau Cathari- 
na 46: Rind: Neter &erh. 16. 

454. Brann, Koh. Koh. 41, aus Petrow— 
fa, jest Mtona, Man.; Frau Maria 40; 
Kind: Selena 14. 

455. Epp, Heinrich Abram 40, aus Rük— 
kenau, jest Dalmeny, Sask.; Frau Ma— 
ria 30; Kinder: Seinrich 6, Jakob 2, Mar- 
aaretha 4, Abram, Neffe, 17. 

456. Warfontin, Maria Joh. 45, aus Do- 
linowka, jetzt Steinbah, Man.: Kinder: 
Maria 19, Selma 13, Iſaak 16, Daniel 10. 


aus Ale⸗ 
Frau Dtti- 
Johann 3, 


28, Januar 


457. Dyck, Margarethe Jakob 23, aus Ro- 
jenthal, jet Harris, Sast. 

458. Janzen, Cornelius Peter 33, aus 
Diterwid, jegt Harris, Sask.; Frau Anna 
24; Kinder: Peter 2, Maria 4 Mon. 

459, Oniring, David Abram 36, aus Ni⸗ 
colaipol, jet Altona, Man.; Frau Zu- 
itina 83; Kinder: Juſtina 4, Ynna 1, Ca- 
eier 1 Mon. 

460. Thießen, Abram Heinrich 27, aus 
Kronsthal, jeßt Herbert, Sask.; Frau Su- 
anna 24; Rind: Johann 6 Mon. Anna, 
Mutter, 50, ihre Kinder: Anna 21, Eli 
ſabeth 16, Catharina 13. 

461. Faft, Gerhard Gerh. 42, aus Halb- 
ſtadt, jett Altona, Man.; Vater: Gerhard 
Bernd. 75; Schweiter: Maria 38. 

462. Lepp, David Abram 33, aus Salb- 
ſtadt, jet Herbert, Sask.; Frau Maria 26; 
Kinder: Heinrich 2, Erih 4 Mon., Erica 
4 Mon. 

463. Klaſſen, Jakob Joh. 40, aus Salb- 
itadt, jeßt Altona, Man.; Frau Cathari- 
na 39; Sinder: Jakob 15, Alfred 7, Jo— 
hann 3, Catharina 13, Silda 10. 

464. Dörfien, Catharina X. 41, aus Au- 
ruſchan, jet Altona, Man.; Kinder: Franz 
19, Abram 11, Jakob 8, Margarethe 17, 
Sufanna 13, Catharina 6. 

465. Nenfeld, Jakob Gerh. 32, aus 
Bliesnezy, jett Altona, Man.; Frau An- 
na 28; Rinder: Olga 8, Marta 3. 

466, Nenfeld, Gerhard Gerh. 28, aus 
Bliesnezy, jet Altona, Man.; Frau Mal. 
wine 23; Rind: Georg 6 Mon. 

467. Nenfeld, Aganeta Corn. 65, aus Gri. 
gorjewka, jetzt Mltona, Man.; Kinder: 
—— 26, Peter 25, Anna 17, Cathari- 
na 14. 

468. Letfemann Jak. 3. 54, aus 
terinowfa, jett Altona, Man. ; 
hann 21. 

469. Letfemann, Seinric X. 23, aus Ni- 
colajervfa, jett Mberdeen, Sasf.: Bruder 
Jakob 19, Beter 14, Wilhelm 8, Maria 16. 

470. Sawatzky, Aganetha 55, aus Ni- 
colajewka, jet Aberdeen, Sask. 

471. Lettfemann, Iſaak 3. 38, aus Ze 
katerinowka, jett Altona, Man. 

472. Lettkemann Abr. Kat. 45, aus Sefa- 
terinomfa, jett Altona, Man.; Frau Maria 
37; Rinder: —: 2, Anna 10, Maria 
6, Catharina 2 

473. Krahn, Abram Gerh. 45, aus Wi« 
colajervfa, jett Aberdeen, Sasf.; Frau Se- 
Iena 23; Sind: Abram 1. 

474. Krahn, Kafob Bernh. 42, aus Gri- 
gorjewka, jett Altona, Man.; Frau Eli» 
fabeth 41; Rinder: Elifabeth 15, Selena 
12. Peter 3, Bernhard 6 Mon. 

475. Sawatzky. Koh. Sr. 29, aus Gri— 
aorjervfa, jest Altona, Man.; Frau Selena 
28; Kinder: Johann 4, Hilda 2, Mutter: 
aatho 62. 

476. Dyck, Johann Wilh. 34, aus Gri · 
gorietvfa, jest Steinbach, Man.: Frau Aga- 
netba 81; Rinder: Erna 5, Toanethe 9, 
Sohann 2, 

477. Martens, Nob. Kof. 33, aus Sag- 
radomfa, jest Mltona, Man.; Frau NAca- 
tha 33; Kinder: Frieda 4, Johann 5 


Sefa- 
Kind: Jo⸗ 
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Mariental, Wolloſt Gnadenfeld, Wfraina, 
den 7. November 1924 

Lange Zeit h egten wir immer noch ei» 
ne kleine Hof nung, doch noch zum Win- 
ter hinüber zu fommen zu Euch, jet aber 
ift auch der lette Hoffnungsitrahl für ung 
erlojhen, wenigitens für diefen Winter 
Verſchiedene Briefe haben wir ſchon von 
den aus Rußland nach Amerika ausgewan- 
derten Mennoniten geleien, unter welchen 
auch etliche ſehr traurig lautende waren, 
jedoch gibt uns unſer DVaterland immer 
mehr Mut, trog aller großen Schwierig- 
feiten, doch auszumandern. Es ilt ja bier 
eine Gruppe, die zum 4, Oftober abfahreı 
wollte, denn eine Perſon hatte ſich über- 
nommen ihnen Reiſepäße in 14 Tagen für 
100 Rubel a. Stück zu verfchaffen, aber 
diefes hat jich bi jett verzogen und es find 
heute noch feine Ausſichten für diejelben 
hinaus zu fommen. Zu diefer Gruppe hat- 
ten wir uns auch anieten laſſen. Es find 
leider in unferer Gruppe ſolche Familien, 
welche all ihr Hab und Gut verfauft Hat- 
ten und jebt troitlos von allem entblöft da- 
fiten. — Es war nod) ein Kredit für etwa 
300 Fahrkarten der EP. R. für Flücht— 
Yinge der Gnadenfelder Wollojt, unter der 
Bahl auch wir waren. Da wir Flüchtlinge 
aber fo raſch auf einen Schlag die 100 
Rbl., für jede Perſon iiber 16 Jahren, für 
den Paß nicht aufbringen Fonnten, jo wur: 
den dieſe Sreditbilette den Vollwirten ge- 
aeben und wir blieben fiten. Bis zum 
Frühling iſt Keine Hoffnung fortzufommen 
— und dann? So vie erzählt wird, ſoll 
Die Aummanberung ganz aufgehoben wer 
den. Das Beiorgen der Päße für Auswan— 
derer, wird von dem Menn. Verband nicht 
mehr wie vordem beforgt, jeder muß Sich 
denielben perſönlich verſchaffen. 

Es iſt in dieſem Herbſt ſchon etliche 
Male fo geweſen, daß ich nicht weiter wuß- 
te, — doch leben wir noch alle. Wir haben 
aber ja doch Musficht für eg Winter 
unfer Roggenbrot zu haben, denn den Wei— 
zen und auch unſer Ehmalz und Schin— 
fen, mußten wir verfaufen, um Abgaben 
zu zahlen. Ebenfo ging unfer Wagen für 
„Brodnalog” (Mbgaben), und der andere 
Wagen zum Bezahlen des Schulgeldes, 
ebenfo aing der Pflug zur Bezahlung von 
Abgaben. Die übrigen Sachen, die mir im 
Winter entbehren, müſſen noch verkauft 
werden, um etwas Aleider zu faufen, Es 
aibt fo viel zu zahlen; nach allen Seiten 
bin find immer unborhergefehene Ausga— 
ben, Bejonders teuer kommt die Rayonie- 
rung. Es wird alles von der Regierung 
belegt, fo 3. B. müſſen die Sängerchöre 


bis 15 Rubel Mascben zahlen, jede Kir— 
chengemeinde zahlt 38 Rbl. dann müffen 
rote Fahnen gekauft werden zu 15 NR st pro ' 
Stück. — fo dab wohl fajt jeder Tag HZahl- 
tag ift. RR a 
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Die ruff. kommuniſt. Regierung jchreibt 
ganz frei, daß die beiten Kräfte müſſen nn- 
ter die Mennoniten gefandt werden, nm fie 
für den Kommunismus zu geivinnen, eben- 
jo andy für den Atheismus. Wir haben 
wohl einen jchiweren Winter por un3, und 
mancher bon uns wird wohl Zeugnis able: 
gen müſſen, wes Geiltes find er ijt. Sch 
wollte eigertlih fein Slagelied fingen, 
aber wenn ich unfere * etwas ſchildern 
will, muß ich berichten, wie's iſt, und ich 
bin wohl faſt nie ſo mutlos geweſen, wie 
in letzter Zeit. — Habt Ihr die Möglich— 
keit uns hinüber zu helfen, ſo würde ich 
Euch ſehr dringend bitten: Helft uns hin— 
über und zögert nicht! Jetzt aber wiſſen wir 
ja gut, in welcher Lage Ihr ſeid, daß Ihr 
in dieſer furzen Zeit Eures Doſeins 
nicht einmal Eure Neifefehufd bezahlt 
Wir tröften uns oft mit dem Liede: „ 
die Stunden ich gefunden, bricht die Hilf’ 
mit Macht herein.” Wir wiſſen ja, daß wir 
weder bon Gott noch von Euch vergefien 
find. 

Der PBrodnalog iſt jo fehr drückend, 
daß man alles hingibt, un ihn los zu wer: 
den, denn Mitleiden und Erbarmen fennt 
unfere Regierung feine, zudem ilt eine 
Seldnot und Billigfeit unferer Sachen wie 
noch nie, und wer nicht Geld hat, dem wer- 
den Sachen aus dem Haufe aufgejichrieben 
und fir einen Spottpreis verfauft. Wir 
waren bis jeßt der Meinung, dab menig- 
jten3 die fleinen Pauerivirtichaften Einen- 
humsrecht beſaßen, aber das ift weit gefehlt, 
denn man ſieht uns bier nur al3 Sklaven 
an, die in Regierungswirtſchaften fiten, 
und welche ſtets unter Druck gehalten wer— 
den müljen, um nicht zu fett au werden. 
Auf einer Situng der Regierungsbeamten, 
mo über Abgaben beraten wurde, wurde 
3.2. ſolche Neuerung gehört: „Die Wohl 
habenden hın uns nicht leid, laßt fie zah- 
len;den Mermeren möchten mwir’3 mohl 
leichter machen, aber die müſſen noch är— 
mer werden, um fo weit zu fommen, daß 
fie einiehen lernen, dab fie ohne Kommu— 
nilt zu werden, nicht fortfommen. 

Bitte ſchickt uns einen Einlaßſchein, 
wenn er dort nicht auf Geld kommt, denn 
ohne dieſen kommt jetzt auch niemand in 
Amerika hinein. Gegenwärtig wiſſen wir 
hier eigentlich von Amerika gar nichts, 
hoffen aber, daß ſich die Sache zum Früh— 
jahr wieder klären wird. Daraufhin dach— 
ten wir uns die Päſſe zu beſorgen, um 
wenn der Kredit erſt zu haben iſt, fertig 
zu ſein zum Fahren. Ihr werdet wohl beſ— 
fer wiſſen; bitte berichtet uns doch das, 
wenn im Falle keine Ausſichten ſind hin— 
auszukommen, und wir uns demnach ein— 
richten. Wie dazu einzurichten, wiſſen wir 
auch noch nicht, und die Ernteausſichten 
für's nächſte Jahr ſind wieder nicht be— 
fonders. weil die Heſſelfliege den frühge— 
ſäten Winterweiszen jetzt ſchon ſehr beſchä— 
diat hat. Die Ueberzeugung, daß unſeres 
Bleibens hier nicht iſt, wird immer ſtärker. 
Viele, die erſt nur an Wiedermufbau darh- 
ten, die wollen jetzt nur weg, und ich habe 
eigentlich der Eindrud, dab es mehr Ueber- 


noch 


habt. 
Ten n 
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zeugung, als Neugierde iſt, denn lange 
nicht alle Briefe Flingen verlodend. . . 
Bitte jchreibt, wie es mit der Anfied- 
fung in Alberta ausfieht, was für ein Rli- 
ma dort ijt u.w. Wie wir nad) ſolchen Brie- 
fen ausſchauen, wißt ihr ja aud) noch gut. 
Seid alle herzlich gegrükt von Euren 
Rindern und Geſchwiſtern 
Nicolai und Tina Rempel. 





sch glaube, aus diefem Briefe fann 
man erjeben, in welcher bedrängten Lage 
unjere Brüder in Rußland find, Wir famt 
unfern Rindern, Wilh. Peters, Ont,, Jak. 
Reimers, Ont., Sranz Steingart und Da- 
void Klaſſen, Alberta, — famen in diefem 
Jahr aus Rußland, während unſer Schiwie- 
gerſohn G. Schröder (Pred. bei den Bap- 
tiiten in Betland), Schon voriges Sahr 
überkam. Da wir alle Flüchtlinge find, die 
all ihr Sab und Gut in der Revolution 
verloren haben, zudem Sreditpaffagiere 
ind, jo fünnen wir unfere Kinder und 
die Mutter in Rußland noch nicht unter- 
ſtützen, ſollten jich aber ſolche Perſonen fin- 
den, denen Gott in's Herz gegeben, den 
Rußländern zu helfen, fo können Sie piel- 
leicht dasfelbe in Empfang nehmen und 
itbermitteln. (Sehr gerne. Ed.) Wenn in 
Ihrem Blatt Raum ist, jo möchte ich noch 
etlihe Epiſoden aus unferem Leben in 
Rußland überfenden. 
Grühend Bernhard 3. Peters, 
Zetland Alberta. 
) Tomme mit einer Bitte zu Ihnen: 
Bor, ge einer Woche erhielt ich einen 
Brief von meiner Tante Lena Rempel, geb. 
Wiens von Dawlekanowo, worin Sie ihre 
Not Hagt und um Mithilfe bittet. Sch 
ihrieb auch fofort zurück und ſchickte ihnen 
eine Keine Gabe. Seute Morgen haben wir 
wieder einen Brief befommen und fie will 
haben, dat; der Brief in der Rundfchau ber- 
öffentlicht fol werden, um es allen Xh- 
ren Verwandten miljen zu laſſen, die fie 
hier in Amerifa haben, denn die Rundſchau 
wird ja von den mehriten geleſen. Ich lege 
jelbigen Brief bei, und bitte nochmal, ihn 
fo bald wie möglich zu veröffentlichen, 
Grüßend P. D. riefen. 


den 24. Nov., 1924 








Nowyj Bug, 
Friede zuvor! 

Vielgeliebte Freunde, Verwandte und 
Bekannte in der weiten Ferne! Ergreife 
die Feder, um noch einmal an alle Ver— 
wandten und Bekannten in Amerika zu 
ſchreiben. Habe vor einer Mode an Euch, 
P. riefen, geichrieben, weil wir aber nicht 
viſſen, wie der Voftverfehr tit, jo will ich 
doch noch mal schreiben, und du, lieber Nef- 
fe Beter, möchteft jo freimdlich fein, und 
mein Echreiben in der Menn, Rundſchau 
veröffentlichen, denn die wird dod don 
den meilten Mennoniten gelejen. 

Ich habe in Amerifa erftens® meinen 
Schwager, Dein Papa, Tieber Beter, und 
Deine Geſchwiſter Tina und Liefe. Dann 
Peter Nickel, mein aewef. Schwager und 
feine Tochter Liefe. Auch iſt dort Peter &. 
Wiens, meines Bruders Sohn. So wie wir 
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gehört haben, jol mein Bruder Jakob in 
Blagoweſchensk fein; mehr ijt uns von ihm 
nicht bewußt. — Dann find nk Wienien 
$inder, G. ©. und Heinr. ©., und Peter 
G. Wiens, Dann iſt nod) meine Eoufine, 
rau oh. Nickel. Dann find dort alle lie- 
ben Freunde meines Mannes, die Kinder 
des Gerhard Rempel: Johann, Jakob, 
Dietrich, Lena, Lieſe, Peter und David. 
Weiter find die wer r von Abraham und 
Dietrich Rempel; diefe Fennt mein Mann 
nicht. Sie find meines Mannes Onkel; ob 
fie noch Ieben, wiſſen wir nicht. Aber wir 
willen, dab Ihr Amerikaner ſchon jehr 
viel für ung Rußländer getan habt, wäh- 
rend der Hungersnot, Wenn wir aud) nicht 
ale Eure Sendungen erhalten haben, jo 
weiß; ich dod), dal; Ihr unfere Bitte nicht 
werdet abfagen. Wir bitten Euch herzlich, 
helft un3 hinüber, wenn e3 geht, oder ſchickt 
uns eine milde Gabe, wenn möglich in 
Geld. Die Udjade, welche uns zu Eud 
treibt, iſt die tägliche Not, und zu bverdie- 
nen iſt fait nichts. Wir hatten auch etwas 
gefät, aber es hat nur die Saat gegeben 
Ihr wißt, wie uniere Lage ijt, darum bit- 
te, bitte jehr, menn Ihr alle auch nur ein 
wenig gebi, dann find wir ſchon geholfen. 
Bir tragen nicht alle ein Semd, dann 
fönnt Ihr Euch denken, wie unfere Lage 
ift. — Im Voraus danfend, verbleiben wir 
Eure, Onfel und Tante, 

Lena u. Jakob Rempel famt Finder. 
Unfere Adrefie it: U. ©. ©. R. Goup. 
Odeſſa, Stifolatieroaty Dfrug, Nowo - Bug 
Sy RIRAT, M. Nowy Bug, an $. P. 
Rembel. 





Ans einem Briefe ans Nenenbnra, Alte 
Kolonie, Eid-Rufland. 


— — — 


Ich fike im Bett und ſchreibe jo gut 
es gebt. Ich muß mich jehr befinnen, denn 
der Kopf tit noch ſehr ſchwach, weil ic) den 
ganzen Winter kränklich gewejen bin. Wir 
hatten einen ſehr ſtrengen Winter, ſolche 
hatten einen ſehr ſträngen Winter, ſolchche 
Maſſen Schnee habe ih noch nie gejehen, 
und hatten fein Tauwetter im Winter, wie 
wir es geivohnt find: bald Schnee, bald 
Kot. Das war das Schwere für uns arme 
Leute, Mit Bitter langte ich nur fchlecht, 
doch ich bin durchgekommen; aber die Bren- 
nung Hat nicht zugereicht. Wir wohnten 
nur in der Sommerſtube, da Zoftet e8 nicht 
fo viel. Die Stleider haben wir befommen, 
und ich fange Euch) nochmal beften Dank da- 
für. Möchte der reiche Gott e8 Euch piel- 
fach vergelten. Wenn wir die Mleider nicht 
befommten hätten, dann wären wir im Win— 
ter nadend geblieben. Die Kuh babe ich, 
auch die Quittung, daß dir fte dort bezohlt 
beit. Vorigen Sommer hatte ich eine halbe 
Desjatin Baſtand. darauf hatte ich noch 
ein bischen Bohnen und 5 Reihen Kartof- 
feln geſetzt. Das war ſehr wenig, aber die 
Kartoffeln waren hier ſehr knapp und teu— 
er, ſo daß ich keine kaufen brauchte. Dann 
ſetzte ich noch eine Desjatin Mais, aber den 


Mennonitiihe Rundſchau 


fragen die Mäuſe rein aus. Auch hatte ich 
eine halbe Desjatin Roggen. Das Pflügen 
fommt bier teuer und eo iſt noch das 
Mähen und Dreſchen. Zum Dreſchen räum- 
ten wir unſere große Stube aus. Wir leg— 
ten eine Tonn auf die Seite, und darauf 
haben wir unjern Roggen gedrofchen. Als 
diefes kaum beendigt war, kam aud) fchon 
eine Rechnung von der Regierung, um Ab— 
gaben zu zahlen. Ich ſollte 50 Bud zahlen 
und hatte fie nicht. Dann verfaufte id, mei- 
ne alte Luh und kaufte Getreide zum Be— 
zahlen. Jetzt Habe ich noch die Krull von 
Euch, aber ich habe mit ihr fein Glüd, denn 
fie war den ganzen Winter ungefund und 
hat wenig Milch gegeben, nicht einmal ge 
nug für das Kalb. Ich dachte, ich würde 
es nicht können duch den Winter bringen. 
it dei 
es jehr napb, wie Ihr aus dieſem ſehen 
könnt, aber die Kleider — dos iſt noch viel 
ichlechter. Liebe Schweſter, wenn Du es ſe— 
Ben fönnteit, wie ih im Bett Tiege, (fo 
wirst due nicht gelegen haben, als du franf) 
und mit Lumpen zugededt. Die Kinder 
kann id) wegen Mangel an leider, nicht 
zur Schule fhiden. Die Kleider hat ein je- 
der auf dein Leibe; die er hat. Wäſche ha— 
ber wir überhaupt Feine. Ach, Ihr könnt es 
Euch ger nicht vorftellen, wie es gebt, es 
iit einigemal zum VBerzagen. 

Sch habe Euch einen kleinen Einblid 
in mein Elend tun laſſen, aber mehr 
bricht es auch nicht jein. Meine Anna 
ichrieb in Suft ihr Ged enkbuch einen Vers 
hinein, u. der kommt mir oft in den Sinn; 
ich will ion hierauf folgen laſſen: „Wenn 
alles fo füme, wie du gewollt es halt, 
und Gott dir gar nicht3 nehme, und gab 
dir feine Laſt, wie mär’3 dann um dein 
Sterben, du Menfchenkind beitellt? du 
nüßteſt fait verderben, to Tieb mär dir Die 
Welt.“ Mir will es oft ſo ſcheinen, als 
habe der Herr mir zu viel BEER nen, und 
als jet die Laſt zu Schwer, dam acht e? 
mir auch jo, wie in Brediger 4, 1 bis 3 
aeichrieben ſteht. Heute iſt Sonntag und 
ich bin noch immer im Krankenhauſe. Heu— 
te befuchten mich meine Kinder: fie waren 
voll Freude, denn Wilhelm bat in diefer 
Woche, endlich nach langen Suchen und 
ag auch Frieden bei Jeſum gefun- 

den. Dem Herrn jet ewig Lob und Dank 
dafür! 

Diefes wird wohl auf lange Zeit mein 
feste8 Schreiben fein, doch dawegen ſchreibt 
nur oft, dann fühle ich mich nicht fo ver— 
laljen. Ein berzlicher Gruß an alle mit 
Pred. 11, 1 — und bitte weiter nachzu— 
ſchlagen. 

Witwe Suſanna J. Päthkau. 
(Eingeſandt durch A. J. Dörkſen, Morie, 
Sask. Bor 121.) 


Ranzeromfa ( Fuflanp) 


Sch wollte eigentlih nit mehr fchrei- 
ben, denn ich dachte perfönlih mit Euch 
au ſprechen; doch des Seren Wille geſchehe! 
Er weiß am beiten, was uns mıt ift und 
zum Seil dient, arum wollen wir uns ge- 
borfom unter Seinen Willen beugen. 





t Brot und Ejjen haben wir 


28. Januar 


Ich habe eben Futter für das Vieh ge- 
fauft. Ich faufte 2 Fuder Spreu und ein 
Fuder Futterſtroh, zu 8 Rbl. die Fuhre. 
Arbuſen haben wir für uns reichlich, nur 
kleine, aber ſchön von Geſchmak. Syropp 
werden wir nicht kochen, es koſtet zu viel 
Brennmaterial, und ſolches haben wir 
nicht genug zum Winter. Wir haben ja 
etwas Holz und auch Burjan, aber noch 
nicht genug. 6 ch bier mithel— 
fen! Kartoffeln und Bohnen gibt es 

nur wenig. Mit Brot ſind wir nicht ſehr 
gut verſorgt. Wir ha d Roggen— 
mehl und vielleicht auch Si Roggen. Das 
it der ganze Vorrat. Wir eſſen auch noch 
immer Schwarzbrot, aber in Sehr vielen 
rot. Solchen 
war 


Häuſern 
ger wie durchgemacht haben, 

to wie frither, 
n. Unlängſt 
zrüdergemeinde 
wurden drei 
waren auch 
nur we 

ren, aber wir 
emich 
aß Ihr d funden habt 
und Euch sten dürft 
Es kommen von dort ſchon Briefe, daß 

es etlichen dort ſehr ſchlecht geht und ſie 
nur zurück wollen, Es ſoll da eine totale 
; zu haben. 

er iſt es über 

die nur 
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und bittet, 
Be ru 
» jind 


Einit wirst dur ſehn, wie Er's gemeint 


Und löſt jich bier das Rätſel nicht 
du aeiveint — 

Sonnenlicht, 
ſehn, wie Er's gemteint. 


— 
Tränen all, die 


— 
Ver 
[ns 

N 


sm Sand voll ewgem 


Da wirit du 


Ta fnünit ſich manch zerriifen Band, 
Was hier getrennt, wird neu vereint, 
und vos ; Tein Menſchenherz veritand — 
Einst wirft dır wie 6 r's gemeint. 


5 ſehn, 


Leben nie 

Sonne ſcheint, 

ſdät und früh — 
Er’s gemeint. 


Db über deinen: 
Des Glückes lichte 
Nur düſtre 


Einſt wirſt 


8 * 


> murre nicht und frag nicht viel, 

Er iſt und bleil in treuiter Freund, 
Er kennt den W ennt das Ziel. 
virſ Er's gemeint. 

f Gott und harre aus, 
dir ſcheint; 
Vaterhaus, 


ſehn, wie Er's gemeint. 


— — —— — 


Einſt wirſt du ſehn, wie Er's gemeint. 
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Blumenfeld, Aulijenta, Turkeſtan, 
den 14. Sept. 


1924. 


(Auszug aus ; einem Briefe au unfern 
Mitarbeiter Sacob Wedel.) 

Es geht mit ftarfen Schritten dem BVer- 
derben entgegen. Sonntagsichule und Ju— 
gendvereine jind ber * n, mit Kindern un- 
ter 18 Jahren joll nicht bon ihrem See— 
lenheil geſprochen werden. Wenn wir Zur- 
fejtaner nad; Amerika zi hen n jollten, dann 
iſt eg nur wegen der Reli sionßfreibeit, 
denn die haben wir hier nicht. 


Ihr Lieben, id) glaube, daß die Zeit 


da iſt, wie wir Iefen in 1. ob. 2, 18, denn 
der Unglaube mt ſtark zu. Wir Kin 
der Gottes wol I eichen der Zeit 
achten, — die let ten Dinge gehen ſchnell. 
Auch das iſt ein Zeichen, daß ſcheinbar 
Kinder Gottes wieder zurück zur Welt ge 
ben, wenn id; dann jo in die Zukunft ſchaue, 
dann iſt e8 mir jo, wir werden nod) viel 
Trübfal durchmachen müjjen, aber wenn id} 
dann auf meinen Seilland ſchaue, dann 
muß es ſo gehen, denn der Weg, den Er 
gegangen iſt, iſt mit Blut gezeichnet. Nun, 
Ihr Lieben, ich bin heute etwas niederge 
drückt, doch will ic) nn berichten, wie es 


e hatten wir ein 
viel wir fonn- 
Auf 


OR” NO 
sn dieſem \ 


44 kühl. an 
19 Tl Do 


uns geht. 
naſſes Jahr 


ten, pflügten wir bei den Kirgieſen. 

eigenem Land mr werig. Der Serr hat 
die Felder geleanet; es ſcheint eine gute 
Ernte zu geben. Von 7 Pud Yuz 3iaat Gerſte 
haben wir 115 Pud ——— Die Acke— 


rei wird hier noch genau ſo betrieben, als 
Du, Jakob, noch ar 


In dieſem Jahre gibt e8 viel Obſt, nur 


ſchade, daß es noch keinen Preis hat. Ha- 
ben audy Schönes Gemüfe Das Getreide 
ilt billig. Der Weizen 70 Sop. das Bud, 
Safer 40 Kop., Gerite 50 Nop.; e& wird 
wieder alles nach Goldrubel gerechnet. 
Schmittivare ilt immer noch teuer 

Es bat ſich hier au ein Mennoniten- 
verein gebildet; die M jeit der hiefigen 
Mennoniten find Glieder dosfelben. 


Unfere Haupteinnahme iſt jetzt Käſe 
und Butter und Getreide. Dieſe Produkten 
übernimmt der Vereinsladen gegen Ware; 
alles was der % zauer braud ht. Der Käſe hat 
einen niedrigen Wreis: 14 Nov. das Pfund. 

Ich kann nicht umhin auch von zwei Un- 
glüdsfällen zu berichten. Kor. Walls jüng- 
jter Sohn, Herman, fiel beim Fahren vom 
Suder Heu und war auf der Stelle tot. 
Das andere Unglück traf unſere Reimers 
Sohn, Jakob Reimer. Er fiel vom Fuber 
Safer zwiſchen die Verde, wurde mitge- 
ſchleppt, für tot aufgehoben. Der ganze 
Körper war gelähmt. Der Kopf war jedoch 
Har. Nach einigen Tagen ſtarb er froh im 
Herrn. 

Grüßend verbleibe ich Euer Bater 

Jakob Wedel. 





Sn der Rundſch au Nr. 2, vom 14. Ja- 
nuar, auf Seite 10, 1. Spalte oben, fol 
nicht fein „Chutor Tar-Neurormfa”, fon- 
dern „Chutor am Tod, Neu-Samara.“ 
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Nikolajewka, Badımnter Kreis, d. 8. Zuni, 


(Auszug aus einem Briefe an Abr. 
yanzen.) 

Sier werden alle Hebel in Bewegung 
gejetst, um das Volf ganz von unferem Gott 
dem Heren abzubringen, überhaubt alle 
Gottesfurcht megzutun. Wenn Sie nur ei- 
nen Monat hier wären, würden Gie fi 
in die Stadt, wo Lot war, verjegt fühlen. 

Ernteausjihten find hier bei uns ge- 
genwärtig ſchlechte und wenn es nicht bald 
regnet, dann fann es eine totale Mißernte 
geben, vor welcher uns der himmlifche Ba- 
ter bewahren möchte, 

Sedod Er wird am beften mwifjen, mas 
unferm Land fehlt, um dab es fich wieder 
au Ihm wendet, möchte foldyes nur bald ge- 
ihehen. Von obenerwähnten Ausſichten 
hört man bon vielen Orten; ftellenmweife 
fagt man, haben die Zeute das Korn, wel- 
ches ſchon an der Aehre dürre war, zu 
Brennitroh abgemäht, und das Sommerge: 
treide ift zufammengefchnurrt. Mit bangem 
Serzen fchaut hier wiederum der Xanb- 
mann in die Zukunft hinein. Es hat den 
Anſchein, al ob Gott feine fegnende Hand 
ganz zurüdgezogen bat. 

Sch befleide noch immer den Poſten als 
Buchhalter in der hieſigen Mühle bei ei- 
ner Gage von 55.R. bei 6itündiger Arbeits. 
zeit u. für die übrigen Arbeitsjtunden gibt 
es 50 progentige Zulage, fo daß ich bei I— 
12 ſtündiger Arbeitszeit eine monatliche 
Gage von 83 Rubel 94 Kop. beziehe, wel. 
che ja bei unjeren Preifen auf Schnitt -und 
Fußmaren nicht viel verſchlägt. Um 4 Paar 
Schuhe zu kaufen, geht die ganze Summe 
auf, zu einem nicht befonders guten Win- 
terbeletot braucht man wenigitens 100 RbI. 
Eine aute Kuh Loftet von 120—200 RbI., 
ein Pferd von 250 bis 450 Rbl.; Ferkel 
7Rbl. 50 Kop. pro St., ein Schaf 15—16 
Rbl., eine Henne 1 Rbl. Nur Produkte 
find billiger; Weizen 1—1.10 Rbl. Mehl 
2.20 Rbl. bis 3.50 das Pud. Zuderfand 
26 Kor. das Pf., Petroleum 56 Kop. 
ein Pf. Butter 30—835 Kop., Eier 20 
25 Kop. das Zehntel uf. 

Grüßend Jacob u. Leno Did. 


Ich möchte die Adreſſe meines Schwa— 
gers Iſbr. Jibr. Frieſen, von Millerowo, 
erfahren, Meine Adreſſe iſt: Heinrich Korn. 
Hübert, c. o. A. E. Eidſe, Morden Man. 


Feodorowka, Drenburg, Rufland. 


Ich Suche Bruder Jakob Heinr. Fröfe 
und Peter Heinr. Fröfe, beide in Amerika 
wohnhaft. Einer ift von Nr. 7, Orenbura, 
hingezogen, der andere 1923 von der Al⸗ 
ten Rolonie. Meiner raus Bruder, ®il- 
heim Wilh. Büdert, und Söhne von Peter 
N. Benner, von Rofenort, Rußland, die 
find aus der eriten Freundſchaft. Dann 
find noch Onkel anno 1875 hingezogen: 
Jakob Wiebe und Johann Wiebe. Wenn 














die Alten tot find, dann gibt uns vielleicht 


wer von den Rindern Auskunft. 
Am 22. Juli, 1924, ift unfer Aelteſte 
Heinrich Rempel 10 Uhr vormittags ge- 
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jtorben umd Freitag, den 25. Juli begm- 
ben. Krank geweien vom 1. Oftober 1923. 
Alt geworden 59 Jahre, 7 Monate. Wäh- 
rend jeiner Krankheit iſt er noch drei Mal 
jo viel gefund geworden, dat; er Hat kön— 
nen in der Kirche Andacht halten. Er bat 
auch noch wollen Bruderberatung halten, 
aber da3 hat er ſchon nicht , Und während 
feiner Krankheit bat ihm die Gemeinde fo 
am Herzen gelegen, dab er manchmal ge- 
jeufzt und gebetet hat, der Herr möge Mit- 
tel und Wege ſchaffen, dab die Gemeinde 
doch wieder einen Hirten der Herde befom- 
me. Einer ijt gewählt, aber noch nicht im 
Amt eingeführt. Gemählt iſt Iſgak Krahn 
mit 187 Stimmen. 

Bitte die Redaktion möchte jo mut fen 
und einen Bericht über Mexiko geben. Bir 
hier in Rußland find jehr neugierig ganz 
genau Bericht zu erhalten, indem unfere 
Mennoniten wünſchen, aud nad) Meriko 
zu ziehen, wo alle Aufnahme finden, ob 
alt, jung, geſund oder ein Krüppel, blind 
oder arm. Wir milfen jebt nicht, ſind wir 
falſch unterrichtet worden? Aber ich bitte 
in vieler Namen, uns genau zu berichten 
und zu rateır. 

Mit beiten Wohlwunſch, Euer Freund 

Johann 8. Fröſe. 
(Eingeſandt durch C. W. Nickel, Herbert, 
Sask.) 
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Eisleben, Dentſchland. 





Du wirſt Dich wundern, da ſich eine 
arme bdeutiche Frau an Dich wendet. Da 
ih feinen andern Rat weiß, fo ſchau ich 
nad Amerila um Hilfe. Du wirft e8 mir 
nicht übel nehmen, dab ich mich mit einer 
Bitte an Dich wende. Liebe, gute Freun— 
din, Dur wirft wohl ſchon von den trauri- 
gen Berhältniffen gehört haben, welche 
hier in unferm armen Deutichland herr- 
ſchen. Auch ich jelbft bin mit diefen Ver— 
bältniffen verbunden, indem id immer 
franf bin und jet erft wieder, nad län— 
gerer Zeit aus dem Krankenhaus heimge- 
fehrt bin. Nidyt nur das allein, nein, auch 
noch dazu, daß mein armer Mann fchon 
lange Arbeitslos ift und wir durch meine 
Krankheit mit großen Schulden beladen 
find und wir fein Geld haben diefelben zu 
beden. Ach, liebe Freundin, ich würde gerne 
etwas darum geben, menn ih fönnte meine 
Sefundheit erfaufen, da ich doch fo fehr 
Nervenleidend bin. Liebe, gute Freundin, 
follteft Du in der Lage jein, ein wenig an 
mich zu denken, fo wiirde ich Dir fehr dank. 
bar fein dafür, denn Du weißt nicht, wie 
viele, viele Sorgen wir haben. Nimm 8 
mir aber nicht übel, da ich mit einer Bitte 
zu Dir fomme, denn der liebe Gott wird 
es zu Gute führen, mas Du gutes an uns 
tun wirst. Nur Gott allein fieht das Gute 
und Rechte, nur Er allein fann ridten 
über uns, darum bauen wir nur auf Ihn, 
Er wird ſchon alles zum Beiten führen. 
Sollteft Du nicht in der Lage fein, fo bitte 
laß doch den Brief einmal andern barm- 
berzigen Mitmenihen meine Bitte Iefen. 
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Mit vielen herzlichen Grüßen aus dem 
fernen bedrängten Deutichland, verbleibe 
Deine jtets hoffende und dankbare 

Hedwig Bielide 
Meine Adrejie: Eisleben, Kl. Nemmtor- 
itraße Nr. 33, Provinz Sachſen, Deutſchl. 


Sabarowka, Rußland. 

Wünſchen Euch alleſamt den treuen Se— 
gen und Frieden des Herrn Jeſu EhHriftil 

Unſer Befinden iſt ſehr ſchwach. Das 
Vieh iſt uns gefallen und Pferde haben 
wir jetzt keine. Vier hatten wir und die 
mußten wir wegen anſteckende Krankheit 
abſchaffen. Wir haben alles mit Kühe ein- 
geadert; Johann Hat zwei umd ich habe 
zwei, und jo haben wir gemeinjam ein 
Pfluggeſpann bereitet.. Hier ijt e8 noch im- 
mer falt und hat auch jchon oft gefroh 
ren. — Unſere Iungen find noch alle zu 
Haufe. Heinrich und Johann haben ſich ver- 
heiratet. Abram war immer franf, und iſt 
ſchwach geworden; er geht herum wie ein 
Bettler, ganz zerrijien.. Maria it geitor- 
ben und ihre Sinder find nun volle Wai- 
fen und find auch bei uns. 

Nun will ich nod) fragen, ob bei Eud) 
dort Geichw. Peter, Kornelius und Johann 
Eppen jind, deren Eltern jind in Petersha— 
gen geboren. Ich denke, die Eltern werden 
ſchon längit tot jein. Es kommt ſehr viel 
Geld auch Hleider aus Amerika, aber für 
uns ijt nichts. 

Mit Gruß 


Brief aus Deutſchland ijt und ganz 
unbefannt, dot der aus Sibirien, Der 
it von unſerer Nachbarin. Der Witwe 
Mann, war mein VBormund, ald meine El. 
tern ftarben. Sie jind wirflid in großer 
Not, das bezeugen auch meine Gejchwiiter 
bon dort, die den Brief herſchickten. Wer 
will diefer armen Witwe eine Gabe fen- 
den? Sie ilt fleigig und jparjam. Wir tü- 
ten e8 gerne, dod) wir können nicht. — Ich 
ſchickte dieſen Brief ſchon nach Eppen, Hen- 
derson, Nebr. Die Namen ſtimmen, aber 
fie ſchickkten den Brief zurück, mit der Be— 
merkung, daß ſie in Eliſabetal geboren ſind 
und nicht in Petershagen. Doch mein Gat— 
te glaubt, Frau Epp habe da einen Feh— 
ler gemacht Er jagt, diejer Iſaak Epp jet 
auch in Elifabetal geboren, und mur bon 
Petershagen ſpäter nach Sibirien gezogen. 
Grüßend Maria A. Löwen, Hydro, Mont. 


Eliſabeth Epp 





Br. David Görzen ſucht den Onkel Pe- 
ter Wilhelm Düd. Zetterer ilt der Bruder 
feiner Schwiegermutter Sufanna W. Düd, 
die an einen Johann Wiens verheiratet 
it. Peter W. Dück fol in feiner Jugend 
- vom Fürjtenland nach Grigorjemfa gezo— 
gen fein. a 

Adreije: Dad. Görzen, c.o. Joſ. Burf. 
bolder, R.R.1. Tofield, Alta. 


Möchte gerne den Aufenthalt meines 
‚Onkels Heinrih J. Janzen, früher Neu- 
.Salbitadt, erfahren und meines Coufin® 
Abraham H. Nenfeld, früher Schönmiefe. 
Diefer hat in Wallmans Fabrik im Kontor 
gearbeitet. Meine Adreſſe ift: 





Mennonitiide Ruundſchan 


Ahr. 8, Sanzen, Altona, Man., c.o. 
Pr 
5. Rempel. 


Abraham Joh. Koop, früher Schönmie- 
fe, Rußland, und Abraham Neufeld, früher 
Einlage, wo ſeid Ihr? Vielleicht kommt 
Ihr auf die Ssdee, mal an Peter 33. Hein- 
rich, Aberdeen, Sask. Bor 106,den hr 
ja gut fennt, denn er hat in Einlage ge- 
wohnt, einen recht langen und inhalt3rei- 
chen Brief zu fchreiben. Engliſch wird auch 
angenommen. Euer 





P. Heinrich 





Suche Gerhard Gerbrandt, der feiner 
Zeit au3 meinem Seimatsdorf Nicolaijew- 
fa, Ver. 6, Orenburg, nad Amerifa ausge- 
wandert ilt. Sch bin feit 5 Monaten in Ca- 
nada. Meine Adrejje lautet: J. J. Kröfer, 
Sansolle, Ont. . 





Heinrich Abr. Martens, früher Fürftenau, 
Halbitädter Wollojt, jegt Winkler, Bor 100, 
Dorf Ehortig, Manitoba, der mit dent zivei- 
ten Zuge aus Rußland fam, mödte gerne 
die Adreſſe des Kornelius Pet. Heufeld, 
früher Fürſtenau, Halbſt. Wolloft, erfah- 
ren. Die Frau des K. B. Neufeld war eine 
geb. Zuitina Epp. 


Lebt mein Onfel David Heinr. Pauls 
noch, der früher in Petershagen, Molotich- 
na, wohnhaft war? Bon dort iſt er wohl 
nit den eriten Auswanderern nad) Amerika 
gegangen, in den 7Oger Jahren. — Ich bin 
am 13. Oltober 1924. in Canada einge- 
wandert. Meine Adreſſe: Korn. H. Pauls, 
B.0. Blum Eoulee, Bor 4, Gnadenfeld. 

Witwe Erna Born, Löwen möchte gerne 
erfahren, wo fid) ihre bekannten Yiuplän- 
der aus Millerowo aufhalten. Sie it auf 
Öreenfeld, bei Heinrich Penner. Sie bittet 
Onkel Bild. Dyd und Witwe Wilh. Löwen, 











P. Did, e.0. Herb Bergen, Neiv-Ham- 
burg, Out., wünſcht die Adrejje des H. Bal⸗ 
zer, in Rußland im Saufajus, Xeref, im 
Dorje Wanderlo, Nr. 1, gewejen. Nach 
Amerifa gegangen 1909 - 1910. 


Jakob A. Löwen, Dalmeny, Sask. möd)- 
te gerne erfahren, wo jich fein Verwandter 
Abraham Nidel aus Rußland aufhält, frü- 
ber wohnhaft in Samara, Dorf Bogoma- 
fow. Sein Bruder Joh. Joh. Nidel wohnt 
in Zaird, Sasf, bei Heinr. lingers. Meine 
Adrejfe it: Dalmeny, Sast. 


Heiurich H. Braun ſchreibt: In Nr. 1 der 
Menn. Rundſchau wurde nach meiner Ad» 
reſſe gefragt, jie iſt Herbert, Bor 274 Sask. 

Weiter bitte ih um die Adrefje meines 
Bruders Johann Bärgen, der den 16. Nov. 
in Qucbef anfam. 


Br. D, D. Hildebrand, ſchreibt: Auf 
der Reiſe nah Haufe (Alberta), war id} 
genötigt, auf St. Aberdeen abzujteigen, um 
meinen Geſchäften in etlichen Orten nadjzu. 
fommen. Als ic) im Store bei Heinrichs 
etlihe Sachen fiir mic kaufen wollte, wur. 











28. Jannar 1925 


de ich gewahr, daß meine Geldtafche fehl. 
te. Sch ging ſogleich auf die Suche; doch 
nicht lange, jo fand ji) die Geldtaſche 
Nämlich ein junger Rußländer, Johann 
Abram Dück aus Bachmuter Kreis, hatte 
fie gefunden; fie enthielt 465 Dollar. Ha- 
be mit dem jungen Menichen nicht viel 
mehr geredet, denn er entfernte jich. Sch 
wollte ihn noch belohnen, er wies es doch 
ab. Er ijt nur 6 Monate hier in Canada, 
Er ijt die Reife noch ſchuldig. Er dient in 
Edenburg im Store bei E. A. En, fürs 
Brot. Der Rufländer ift wahr und ehrlich! 
Vergelt's ihm Gott! 
Er ſucht auch eine Stelle nach Arbeit. 
Seine Adreſſe iit: Sohn Abr. Düd, 
e.0. C. A. Ens, Aberdeen, Sast. 


Winkler, Man., den 20. Januar 1925 
Einen berzliden Gruß an alle Rund 
ichaulefer! So viel mir befannt, fuhr 
die lebte Gruppe vom Kuban, welche nad 
Mexiko auswanderten, im Dezember berg. 
Jahres von Rotterdam ab, und muß doch 
ion in Mexiko angefommen fein. — 
Ihr lieben Kubaner in Merifo, ver- 
gebt doc) nicht ung zu benachrichtigen, wo 
Ihr geblieben feid, was Ihr macht und wie 
es Eud) geht. Befonders Du, lieber Schwa- 
ger, Hermann Stobbe, hätteft uns ſchon 
langit ein Lebenszeichen ſchicken follen. Sch 
itelle mie den Anfang in Mexiko nicht Teicht 
vor, aber ich glaube, daß ihr die Arbeit mit 
friichem Mut angefangen habt. Denkt an 
da8 Sprichwort: „Friſch gewagt, iſt halb 
gewonnen,“ und wenn Ihr dann nod) des 
lieben Gottes Beiltandes fiher jeid, dann 
wird alles mwohlgelingen. Nehmt alles an, 
wie von Gott; Er verläßt die Seinen nicht! 
Grüßend Franz Iſaak. 


Abraham Nachtigal, Mt. Joy, Out., 
ſchreibt: Vor drei Monaten trafen wir hier 
in Ontario ein. Es geht uns gut. Meine 
ganze Familie iſt ſatt und bekleidet und 
dankt Gott und den guten Menſchen für 
alle Gnade. Sch brachte für Prediger Ger— 
hard Giesbrecht, früher Aleranderfrone, 
Molotichna, etwas Geld von feinem Schwie— 
gervater. Wenn Sie, Br. Giesbrecht, diefe 
Zeilen leſen follten, dann bitte ich um Ih— 
re Adreſſe, damit ic) Ihnen Brief und Geld 
fenden Tann. 


Butterfield, Minn, 











Hoffentlich ift das neue Jahr auch für 
Euch mit Freuden und Segen angebrodhen. 
(Mit Freuden haben wir die Arbeit ange 
fangen, und um den Segen gebeten. Ed.) 

Wie wir vernommen haben, fol eine 


unferer Coufinen von New York, Süd- 
Rußland, im Serbit in Canada angefom- 
men fein, Ich denke, fie ift verheiratet mit 
einem Düd. Wer kann darüber Auffchluß 
geben? Ebenfo ihre Adreſſe? 

Aus Rukland habe ich ſchon lange Fei- 
ne Nachricht, troßdem id) eine Zeit zurüd, 
fleine Geldſpenden hinſchickte. Erfährt viel. 
leicht jemand von den BVerhältniffen aus 
der Gegend, wo Aron A. Diet wohnt? 

P. J. Sriefen. 





